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Der Reichsparteitag in Kassel
Die Aussprache. / Der Fall Dr. Wirth an die Parteiinstanzen verwiesen. / Die

Gntschließunsen -es Parteitages . > Marx wte-er Parteivorsitzen-ev
Kassel, den 16. November 1925.

Die Ausführungen des Kanzlers Marx
wurden an den verschiedensten Stellen mit
überaus lebhafter Zustimmung begleitet.
Namentlich die Darlegungen über den Cha¬
rakter der Zentrumspartei und ihre politi »
sche Orientierung , die die absolute Selbstän¬
digkeit der Partei betonte , ferner die Aus¬
führungen über die Notwendigkeit der Aen>
Lerung des Wahlrechts, um wirklich politisch
verantwortliche Persnölichkeiten für das
Parlament zu gewinnen , fanden stürmischen
Beifall.

Zahlreiche
Begrüßungsschreiben und Telegramme

sind -dem Parteitag zugegangen , unter an¬
derem von dem württembergischen Justiz -
minister Dr . Beyerle , dem badischen
Landtagspräsidenten Dr . Baumgart ,
n er , der betont , daß viele Kunderttausende
treuer Zentrumswähler die Klarstellung der
Zentrumsgrundsätze als selbständige Partei
der Mitte auf christlicher und sozialer
Grundlage erwarten . „Die Erfahrungen
LOjähriger Abwehrkämpfe der Zentrumspar -
tei mahnen dringend zur Geschlossenheit und
Einigkeit " . Afeiter sind von verschiedenen
Zentrumsorganisationen -, vom Reichsver¬
band landwirtschaftlicher Klein - und Mittel -
betriebe und von dem Oberpräsidenten
H o r s i n g als dem Bundesvorsitzenden
des Reichsbanners Schwarz -Rot -Gold Be¬
grüßungstelegramme eingegangen . Ober -
Präsident Hörsing schreibt :

Die Deutsche Zentrumspartei wurzelt in
allen Schichten des deutschen Volkes, ist mit
Verantwortung beladen, wie keine andere
der deutschen Parteien . In der Gewißheit ,
daß die Deutsche Zentrumspartei freudig die
ihr zugefallene Veran -twortung trägt , daß
ihre heutige Tagung die freiheitliche und
soziale Entwicklung der demokratischen deut¬
schen Republik sichern und fördern wird ,
senden die Soldaten der deutschen Republik
ihre Grüße .

Darauf erhalt
fibgeorvneter fehrenbach )

als Chef der Zentrumsfraktion
des Reichstages das Wort zu dem
Bericht der Reichstagsfraktion .

Er kommt in seinen einleitenden Ausfüh¬
rungen zu sprechen auf die verschiedenen
Schwierigkeiten , die die deutsche Politik im
allgemeinen und die Zentrumsfraktion als
ausschlaggebender Teil des deutschen Reichs¬
tages im besonderen in den vergangenen
Vahren vor allem im Jahre 1925 zu über¬
winden hat . Daß in dieser taktischen Lage
die Anfeindungen nicht ausbleiben konnten,
war eine Selbstverständlichkeit und focht den
rechten Politiker nicht an . Eine andere
Frage ist es jedoch, ob diese Kritik immer
politisch klug und namentlich ob sie der
Wahrheit entsprochen habe . In letzterer
Hinsicht glaube er , daß man auch an die
Zentrumspresse weitergehende Anforderun¬
gen stellen müsse.

Es sei allseitig gewünscht worden , daß auf
dem gegenwärtigen Parteitag ,

eine ein¬
gehende Würdigung dieser Angriffe erfolge.
Auch er halte es für notwendig , das zu tun .
Bor allem auch deshalb , weil die Fraktion
rächt Anlaß habe, diesen Auseinandersetzun¬
gen aus dem Wege zu gehen. Sie seien im
Gegenteil dazu geeignet, Mißverständnisse
äufzuklären und durch die Rückschau auf die
Vergangenheit eine günstige Wirkung auf
dre Zukunft auszuüben .

Wir sind , so führte Fehrenbach werter
eus , aus der großen Gärung noch nicht
heraus. Ein unglückseliger Krieg , die Wir -
ren während der Revolution , die unheilvolle
Inflation , die Bedrückung des deutschen Vol¬
kes durch immer wieder sich erneuernde An-
wrderungen unserer ehemaligen Feinde ,
«er wirtschaftliche Niedergang , an besten

K
*

) Wir geben beute die Reden von Fehlen-
«ach und Dr Wirth, die wir gestern schon au --
SUgZweise brachten, ausführlicher wieder.

Ende wir leider noch nicht stehen , eine stän¬
dig steigende Teuerung bei ungenügenden
Bezügen der Arbester, Beamten und Ange¬
stellten, all das erklärt die tiefe Mißstim¬
mung im deutschen Volke.

In diese Situation fiel die Notwendigkeit,
sich politisch im Januar dieses Jahres etwas
umzustellen. Waren wir früher mit links
zusammengegangen, so war eine Aenderung
unserer Zusammenarbest mit anderen Par¬
teien umso schwieriger , weil diejenigen , mit
denen zusammenzugehen wir aus staatspo¬
litischen Gründen uns gedrängt sahen , stän¬
dig in Anfeindungen auf unsere Partei sich
ergehen zu müssen glaubten . Nicht Vorliebe
hat uns alle auf diesen Weg ' getrieben und
niich speziell nicht . Wir hatten hinter uns dr«
große Wahlkämpfe : Zwei Reichstagswahl¬
kämpfe und den Kampf um die Reichspräsi¬
dentenwahl. Die dadurch geschaffene, ge¬
reizte Stimmung , noch verschärft durch eine
unnötige Aufreizung konfessioneller Leiden¬
schaften , konnte leicht zu einer stimmungs¬
mäßigen . gefühlsmäßigen Auffassung ü̂ber
die Taktik der Zentrumspartei führen . Die
Zentrumsfraktion ist bei Leuten , die sich
lediglich von dieser Stimmung leiten ließen,
der Prügelknabe gewesen . Sie wehrt sich
dagegen, zumal der Wahrheit und Gerechtig¬
keit bei diesen Angriffen nicht immer ge¬
dient worden ist.

Fehrenbach verweist noch einmal auf
seine Erklärung vom 20 . Januar . 1325 , in
der. die Zentrumspartei nur mit wachsamer
Reserve die Zusammenarbeit im Kabinett
Luther einging . Der Reichsvarteivor -
stand habe in seiner Sitzung vom 24 . Januar
ds . Js . diese Erklärung der Fraktion aus¬
drücklich gebilligt . Wer sich außerhalb dessen
stellte, ging damit seine eigenen Parteiwege ,
war nicht mehr Zentrumspartei .

Dann setzte sich Fehrenbach mit den An¬
griffen auseinander , die im Laufe der letz¬
ten Zeit gegen die Zentrumsfraktion des
Reichstages gerichtet worden sind , die Vor¬
würfe und Angriffe , die von der falschen
Voraussetzung ausgingen , als ob die Zen¬
trumsfraktion der zurückhaltenden Er -
klärung vom 20 . Januar nicht treu geblieben
sei. Fehrenbach meint , daß die Kritiker sich
doch allzusehr von Gefühlsnwmenten hätten
leiten lassen, und daß manchmal die Kritik
nicht immer der Wahrheit Rechnung getra -
gen habe. Gefühlsmomente seien jedoch kein
Matzstab der Kritik . Er habe wiederholt
Tatsachen verlangt . Wo sind aber , so fragt
Fehrenbach, die Tatsachen, die eine solche
Kritik an der Arbeit der Zentrumsfraktion
rechtfertigen könnten. In diesem Zusammen¬
hänge setzt sich Fehrenbach mit den fünf
Fragen auseinander , die auf einer Tagung
der Berliner Partei an die Reichstagsfrak -
tion gerichtet worden sind.

Noch einmal begründete Fehrenbach
die Haltung des Zentrums bei der Bildung
des Kabinetts Luther . Aus außen - und
innenpolitischen Gründen konnte das Zen-
trum sich nicht negativ verhalten . Die Frage
der Berliner Parteiorganisation , warum das
Zentrum nach der Wahl Hindenburgs
zum Reichspräsidenten rn der Gemeinschaft
mit den Rechtsparteien geblieben ser . bezerch -
net Fehrenbach als den Ausdruck qefuhls -

mäßiger Einstellung , und heute , nachdem
die Tätigkeit Hindenburgs als Reichspra-

sident offen vor uns liegt , muß eine derar¬
tige Auffassung als politische Verständnis -

losigkest bezeichnet werden. Die dritte Frage
der Berliner Partei , ob es wahr sei , daß der
Vorstand der Zentrumsfraktion geneigt ge¬
wesen sei , einer engeren Verbindung der
Fraktion mit dem Kabinett Luther durch
Entsendung eines zweiten VertrauenSman -

nes zuzustlmmen. bezeichnet Fehrenbach als
an geflissentliche Verbreitung der Unwahr¬
heit grenzend, nachdem von Fraktionsseite
diele Angelegenheit vorher klargestellt wor-

den war . Tann geht Fehrenbach auf die
Arbeit der Zentrumsfraktion bei der Erle¬
digung der Steuer - und Zollvorlagen ein
und rechtfertigt die Haltung der Zentrums -

fraktion . Die Arbeit im letzten Sommer sei

vielfach über Menschenkraft hinausgegangen
und habe einen Anspruch darauf , objektiv
betrachtet und kritisiert zu werden. (Leb¬
hafter Beifall und Händeklatschen .)

Fehrenbach rechtfertigt sodann die
Art der Ab st i mmung über die
Zollvorlage . Der Antrag , über die
ganze Zolltarifnovelle in einer / nament¬
lichen ' Abstimmung zu , befinden , stand
durchaus in Einklang *mit der neuen Ge-
schäftsordnung . Der Antrag war von dem
Abgeordneten Leicht - gestellt und wurde
dann auch von Fehrenbach begründet , nach¬
dem der Reichstagspräsident L o e b e auf
einen früheren Vorgang hingewiesen hatte ,
bei welchem der damalige Präsident Graf
B a l l e st r e in anderer Meininng gewesen
wäre . Die frühere Geschäftsordnung ließ
allerdings ein solches Vorgehen nicht zu.
Jetzt ist durchaus geschäftsordnungsmäßig
gehandelt worden und auch moralisch lag
keine Vergewaltigung der Obposition vor,
wurde auch dort , jedenfalls im innersten
Herzen nicht so empfunden . Ich habe, sagt
Fehrenbach, in gewissenhafter Pflichterfül¬
lung damals gehandelt und würde es heute
nochmals tun .

Fehrenbach begründet sodann die Notlven»
digkeit, damals als Partei der Mitte , die
ihre eigenen Wege geht, nunmehr den Weg
nach rechts einguschlagen . Er stehe nach wie
vor auf diesem Standpunkt , den ja auch der
Parteivorsitzende ausdrücklich gebilligt habe.
Man habe gesagt, die Mitarbeit mit der
Rechten bringe unsere bisherige Politik ,
namentlich unsere Innenpolitik in Gefahr .
Fehrenbach erklärt , daß in der Kommission
allerdings gesetzliche Bestimmungen in die
Mitarbeit des Zentrums mit der Linken und
daß durch die Abstimmungen im Plenum, ,
damit die Rechte gezwungen worden wäre ,
unseren Weg zu gehen. Aber in allen
Fragen der Verfassung sind wir
von unseren bewährten Grundsätzen des
Weimarer Programms in keinem Punkte
abgewichen . Es sind drei Punkte : Einmal
der deutschnationale Antrag auf Verfas¬
sungsrevision , zum zweiten der Antrag auf
Aenderung des Artikels 18 der Verfassung
und sodann der Antrag auf Abänderung der
schwarz -rot - goldenen Reichsfarben in schwarz-
weiß- rot . Wir haben durch unser Verhalten
erreicht, daß diese Anträge entweder abge-
lehnt wurden oder daß die Rechte , eben weil
an unserem Widerstand diese Dinge geschei¬
tert wären , auf eine Abstimmung verzichtet
hat . Wir haben uns . in Liesen Fragen tadel¬
los nach Maßgabe unseres Programms ver¬
hallen.

Man glaubte ferner , das Verhalten der
Zentrumsfrakfton hätte in republikani¬
scher Beziehung gefahren . Für eine Reihe
von Parteien mag die Gestaltung der
Staatsform zu ihren Weltanschauungsfra¬
gen gehören. . Für das Zentrum ist
die Staats form keine Weltan¬
schauungsfrage (sehr richtig !) , das
Zentrum steht auf der christlichen
Grundlage , die Gehorsam for¬
dert für jede rechtmäßige Obrig¬
keit . Wir waren in der monarchistischen
Zell zum größten Teil Monarchisten und
schon damals hat es in unseren Reihen Re-
publikaner gegeben , die wir ruhig ertragen
haben . Wer sich aber von dem Monarchisten
eine Empfindung bewahrt hat . für die Män¬
gel , die auch die Monarchie bringen kann,
dafür , in welche Lage durch die Monarchie
das ganze deutsche Volk gekommen ist , der
wird es zu würdigen wissen , wenn wir in
der Weimarer Verfassung von der Monarchie
zur demokratischen Republik übergegangen
sind . (Lebhafter Beifall ).

Aber genau so falsch , wie es früher gewe¬
sen wäre , die Republikaner aus unferen
Reihen auszustoßen , würde es beute sein ,
jene nicht mehr unter uns dulden zu wollen,
die noch an dem alten Gedanken der Mo-
narchie feschalten . (Erneuter lebhafter Bei¬
fall. )

Ich bin von Hause aus Demokrat . An
meiner demokratischen Gesinnung , die sich

auf die vernunftgemäße Ueberzeugung grün¬
det, daß eine andere als die republikanische
Staatsform für uns jetzt unmöglich ist,
daran lasse ich nicht rütteln . (Lebhaftes
Bravo .)

Der Vorsitzende des Reichsbanners
Schwarz -Rot -Gold hat uns eine herzliche
Begrüßung gesandt. Ich gebe diese
Begrüßung ebenso herzlich zurück . Dabei
sind wir alle uns wohl bewußt , daß das
Reichsbanner nicht für die Ewigkeit gegrün¬
det ist . Aber, nachdem von rechts solche
Sturmorganisatwnen wie Stahlhelm .

und
ähnliche , um die Republik zu stürzen , geschaf¬
fen worden sind , war es eine Dankenswerte
Tätigkeit , das Reichsbanner zum Schutze
dieser Republik zu schaffen . (Langandauern¬
des, lebhaftes Bravo .) Dabei bleibt es
eine Selbstverständlichkeit, daß wir alle die
Zeit herbeiwünschen, wo die Notwendigkeit
hierfür wegfällt und die Ordnuna durch die
Kraft der Reichswehrorganisation aufrecht
erhalten werden kann. Es wird eine, viel¬
leicht bisher etwas vernachlässigte Aufgabe
der Parteien sein, in Zukunft den rechten
Staatsgedanken , die Staatsgesinnung zu
wecken und zu pflegen. Wir sollten schon
einmal ein warmes anerkennendes Wort für
den Staat der Gegenwart in unseren Ver¬
sammlungen gebrauchen.

Ich habe nicht die '
Ueberzeugung, daß

durch die Art unserer politischen Betätigung
im letzten Jahre der Gedanke der Republik
geschädigt worden ist. Nach dem Grundsatz,
möglichst alle Kräfte heranzuziehen , haben
wir die Deutschnationalen in die Verant¬
wortung . gezogen , haben sie veranlaßt . Las
zu verbrennen , was sie früher angebetet
haben , und auch dazu in der Frage des
Friedenswerkes von Locarno mit ihren Mi¬
nistern soweit zu gehen, wie sie ohne unsere
Mitarbeit in biefcr Parteikonstellation nie
gegangen wären . Wenn ein Mann sich große
Verdienste um die Republik erworben hat ,
so ist es der Reichspräsident von Hindenburg ,
der unter den schwarz -rot -goldenen Farben
im deutschen Reichstag sich zur Republik zum
Heile des Volkes bekannt bat .

An dieser meiner Auffassung ändert auch
nichts der Umstand, daß die Deutschnationa¬
len unverantwortlich aus der Regierung
ausgebrochen sind , unverantwortlich frühzei¬
tig ihr endgültiges Nein gesprochen haben,
bevor die Frage der Rückwirkungen einiger¬
maßen geklärt war . Es bleibt unverant¬
wortlich nach allen Richtungen hin . Aber
Politik ist kein Dogma , und richtet sich nach
den Zeitverhältnissen . Was beute unmöglich
ist, konnte man wohl im Januar als not¬
wendig ansehen.

Eine schwere Zeit liegt hinter uns . Ich
wage zu behaupten , die Kulturkampfzeit
trotz aller ihrer Schwere war politisch be¬
trachtet , keine so ernste, so schwierige Zeit für
die Zentrumspolitik , wie die abgelaufeiren
letzten Jahre . Wir haben in der Fraktion
mit redlichem Willen nach ernster Prüfung ,
nach bestem Wissen und Gewissen unsere
Aufgabe zu lösen versucht . Ich betrachte es
als meine Aufgabe, auch von dieser Stelle
aus

_
allen Mitarbeitern in der Fraktion

herzlichsten Dank und wärmste Anerkennung
auszusprechen für die mühevolle und die
Anstrengung der letzten Kraft erfordernde
Arbeit , die sie geleistet haben . (Bravo und
anhaltendes Händeklatschen.)

Es hat natrülich auch Meinungsverschie¬
denheiten gegeben. Wir haben sie zu lösen
gewußt , ohne Störung im Fraktionsfrieden
herbeizuführen . Ich hoffe , daß die Arbeit
der Fraktion eine gerechte Würdigung von
Seiten der Mitglieder des Parteitages in
Zukunft finden wird , daß die Kasseler Ta -

ung in dieser Hinsicht einen Markstein bil-
en wird und daß aus der Tätigkeit der

Fraktion glückliche Ergebnisse herauswach-
sen im Interesse der Partei und damit im
Interesse unseres gesamten deutschen Vater¬
landes . (Lebhaftes Bravo , minutenlang
dauerndes Händeklatschen und Hochrufen.)'

Nach der Rede Fehrenbachs wurden als¬
dann die vom Reichsparteiausschuß angereg¬
ten Kommisiionen gewählt . Der Parteitag



Seite 2 Mittwoch , vea L8. November lSSL
stimmte den Vorschlägen deS Varteiaus -
schusseS zu. Im ganzen wurden sieben
Kommissionen gewählt und zwar : 1. Kam.
Mission zur Vorbereitung der Neuwahl des
Parteivorstandes , Vorsitzender Reichskanzler
а. D . Dr . Marx , 2. Kommission für finan¬
zielle Angelegenhesten, Vorsitzender Klock -
* e r , 3. Kommission für Wahlrechtsänderun -
gen . Vorsitzender S t e g e r w a l d . 4 '

. Kom¬
mission zur Prüfung der Fragen der Bei¬
räte , Vorsitzender Prälat Schofer , 5 . Kom-
Mission für die eingegangenen und noch ein¬
laufenden Anträge , Vorsitzender Esser ,б. Kulturkommission , Vorsitzender Prälat
Schreiber , 7. Pressekommission Justiz¬
rat M ö n n i g - Köln.

Auf Vorschlag des Vorsitzenden des Par¬
teitages wurden darauf die Beratungen der
Hauptversammlung abgebrochen . In den
Mittags - und Abendpausen treten die ge¬
nannten Kommissionen zu Sonderberatun -
gen zusammen.

die NeSe vr . W 'rths
Die Diskussion über das grund¬

legende Referat des Reichskanzlers a. D.
Dr . Marx und den Fehrenbachschen Bericht
der Reichstagsfraktion eröffnet Reichskanz¬
ler a. D . Dr . W i r t h .

Als Wrth die Bühne beschreitet , wird er
mit einem lang anhaltenden Beifall und
lebhaftem Händeklatschen begrüßt , in das sich
aus den Rechen der Delegierten wie den
Besuchern der Trchüne Bravorufe mischen.

Dr . Wirth führt u. a. folgendes aus : Es
ist heute nicht unsere Aufgabe, uns in der
Fertigkeit der Polemik zu üben. Es ist viel¬
mehr unsere Aufgabe, vorzustoßen zu
den großen politischen Proble¬
men der Gegenwart (Lebhafte Bravo¬
rufe ) , uns eine politische Linie zu zeichnen
und unseren Weg unbeirrt zu gehen. (Wie¬
derholte Bravorufe .) Darin sehe ich die
Hauptaufgabe des heutigen Tages . Sofort ,
chs ich aus Amerika zurückkam , habe ich mich
unseren Anhängern gezeigt. Ich mußte das
tun , damit niemand denken konnte, es sei
ja nur ein Mann über Bord gefallen.

Wir müssen der politischen Entwicklung,
wie sie jetzt vor uns steht , nicht wie sie
im Sommer war , ins Auge schauen . —
Und nun zeichnet Wirth die politische Si¬
tuation , wie er sie vom Standpunkte seiner
Eindrücke in Amerika in enger Fühlung mft
Vertretern der Finanz , der Wirtschaft und
auch der politischen Weit gewonnen hatte .
Er erwähnt dabei ein Zitat aus den kürz¬
lich veröffentlichten Tagebüchern des preußi¬
schen Kronprinzen und späteren Kaisers
Friedrichs III . , in welchem bei aller An¬
erkennung vor dem großen Werke Bis¬
marcks den großen Bedenken gegen die
Methoden dieser Polftik Ausdruck gegeben
wird , und Friedrich III . es als erstrebens¬
werter hinstellt, durch die friedlichen Mittel
der deutschen Arbeit und Kuftur im Aus¬
lande Achtung , Liebe und Ehre für Deutsch¬
land zu gewinnen.

Wir sistd heute in der Lage, diesem Ziel
nachstreben zu müssen und zwar mit anderen
Methoden, als zur Zeit des großen Bis¬
marck. Als die Amerikaner die letzte Ent¬
wicklung in Deutschland sahen, als sie be¬
merkten, daß auch die früher einflußreichsten
privilegierten Schichten in Deutschland
scheinbar sich zu dieser Politik bekannten,
da waren sie staunend überrascht: das ganze
Deutschland ist auf dem Wege zum Frieden ,
der Wille zur Verständigung hat das ganze
Volk erfaßt . Was es aber bedeute, wenn
dieser Weg nicht ein klarer und aufrichtiger
sein soll, müssen wir uns wohl überlegen.
Wir erlebten es, daß hinter den Ministern
einer Regierung , die Ja gesagt, nicht die
Partei steht . Dieses offensive Vorgehen hatdas Gegenteil dessen bewirkt, was ein konser¬
vatives Deutschland tun soll . Ich streite nicht
mit meinen politischen Freunden , die das
politische Experiment mit den Deutschnatio¬
nalen gewagt haben. Es ist aber doch
wesenhaft, welche Kräfte man hinter eine
Sache setzt , wenn es sich um Nation , Staat
und Gesellschaft handelt , und man sollte dann
nicht von einem Experiment sprechen.

Wir brauchen nicht alles , was in Locarno
unterschrieben worden ist, mit einer Zen¬
trumsgloriole zu umgeben, sondern wollen
nüchterne Ueberlegungen anstellen. Es
ließen sich viele Punkte der Kritik finden,
an denen man ansetzen könnte, aber das hat
jetzt keinen Zweck, Was auf dem Spiele
steht, ist dies : Jede Verletzung des Geistes,
wie er aus Locarno spricht , muß uns das
Mißtrauen nicht nur der angelsächsischen,nein der ganzen Welt einbringen . Die
Liebe zum Vaterland , zum arbeitenden Volk
in Stadt und Land, hat mir immer höher
gestanden als jedes parteipolitische Interesse .
Die Frage ist die : Wer geht jetzt mit uns
den Weg von Locarno, den Weg der außen¬
politischen Verständigung ? und die Antwort
darauf : Das republikanische Deutschland
allein ist in der Lage, alle die Kräfte zu
stellen, die eine Politik , die in Locarno be¬
gonnen , und die im Völkerbunde endet, er¬
möglicht. Wir haben immer den Primat
der Außenpolitik in den Vordergrund ge¬
stellt und nicht nur wir , sondern auch die
Deutsche Volkspartei . Aber man kann doch
nicht Außenpolitik , Steuern und Zolle von¬
einander trennen , denn die Zölle und
Steuern sind doch im Grunde die Vertei¬
lung der Lasten, die wir außenpolitisch über-
nommen haben. Steuern und Außenpolitik

gehören also zusammen. Wer uns hilft , die
außenpolftische Linie , die in den Völkerbund
führt , zu gewinnen, der muß auch innen-
politisch zur Lastenverteilung herangezogen
werden . Das ist der große Fehler der Politik
des letzten halben Jahres , daß sie durch die
Frontstellung gegen links — ob gewollt oder
nicht beabsichtigt , spielt dabei keine Rolle —
diejenigen Kreise, die bereit sind , mit uns
die außenpolitische Linie zu finden , inner¬
politisch in eine staatsfeindliche Stellung
hineindrängt . Wirth erwähnte in diesem
Zusammenhang , daß in Berlin berefts jetzt
stark mit Plänen operiert werde, nach denen
das ganze Steuerwerk des Sommers bereits
in der nächsten Zeist. umgebaut werden solle.
Steuerstundung und Nachlässe seien bereits
von der Regierung in großem Umfang an¬
geordnet. Steuern und Außenpolitik lassen
sich also .nicht trennen . Tie Polemik über
die Fehler des letzten halben Jahres ist un¬
schön und unpolitisch. Ernste , tiefe politischeund soziale Bewegungen durchwehen unser
Volk. Da hat es keinen Zweck, in der
Sommerpolitik herumzuwühlen . Ich sage :
Unsere Lage hat außenpolitisch eine neue
Fundamentierung erfahren durch die in La-
carno begonnene und im Völkerbund endende
Politik . Die Politik im Völkerbund ist aber
mindestens so schwer, als die Politik der
letzten Jahre . Ohne daß Deutschland freiwird , haj. auch der Sicherheitspakt nicht die-
jenige realpolitische Bedeutung , die viele ihm
zuweisen. (-Lehr richtig ! ) Die Sicherheft
Frankreichs ist gleichbedeutend mft der wirk¬
lichen und endgültigen Befreiung
Deutschlands . (Bravo !) Aber Sie
müssen sich klar sein, daß die Kräfte zu einer
solchen Verständigung niemals einem reak -
tionären Deutschland, sondern nur beim
politischund sozialfortgeschrit -
tenen Deutschland zu haben sind .(Lebhaftes : Sehr gichtig l)

War es denn nicht möglich , im Laufe die-
ses Sommers , als man doch über Zoll - und
Steuerfragen sehr lange mit der Rechtenverhandelte , auch zu einer Klärung der
Außenpolitik zu kommen und zwar nicht nurim Kabinett , sondern auch mit den führendenLeuten ? Das ist unsere Sorge gewesen , daßwir eine Aschenbrödel -Rolle spielen und daßdie anderen uns dazu ausnutzen . (Stürmi -
scher Beifall und Händeklatschen.)Die Krisis von heute ist eine Krisis des
parlamentarischen Systems . Ich mache mei¬nen Freunden nicht Vorwürfe , weil sie dieseoder jene Politik getrieben hätten , oder wenn
sie auch nur eine wirklich ausgesprocheneRechtspolitik gemacht hätten . Was ich vor-werfe, ist, daß sie stark in der Position warenund keine Pblitik gemacht haben. Washaben Sie jetzt? - Eine, jahrelange wütende
Verhetzung aller nationalistischen Organeund Kreise, gegen die sie noch DieLasten bon Locarno tragen müs -sen . (Lebhaftes : Sehr richtig ! ) Es gibtnun heute gewisse Dinge , die durch Locarnoern anderes Gesicht bekommen haben. Wasist ein Schmutz über mich ausgegossen wor-den wegen meiner Arbeit um Rußland .Locarno kann eine Aenderung der in Ra -pallo emgeleiteten Politik bringen , wenn wirDeutsche unsere Aufgabe im Völkerbünde da-hm sehen würden , einem Konzern anzuge-Horen , der sich die politische Aufgabe stellt ,in dre mnerpolitischen Verhältnisse einesanderen Landes einzugreifen . Wir müssenemtreten m den Völkerbund mft dem Ge-danken, daß Deutschland den Wieder-aufbau von ganz Europa , picht etwa nureines Teiles davon, möglich macht .In der Außenpolitik dürfen wir jetzt nichtnur eine passive Rolle spielen . Jetzt gilt es,kn die d e u t s ch e Gedankenwell ein Aktivumeinzuführen , so zwar , daß wird im Völker-Kunde arbeiten für die Wiederherstellung vonganz Europa . Wir wollen im VöLlerbundenicht gehorsame Diener und vor allem nie-mandes Knecht sein. Das muß die Linie derdeutschen Politik sein . (Bravo !)Wir müssen daran allerdings eine großeVoraussetzung knüpfen, daß wir nicht wiederm die Fehler der Sommerpolitik verfallen.Wir sind in Gefahr , zum politischen Tändelzu werden, wenn wir nur den anderen nach,laufen und nicht den Mut haben, eine eigenspolitische Linie aufzuzeigen . Die Theorieder Mitte mutz sich an den Notwendigkeitendes Tages orientieren .

Dr . Wirth geht dann auf die bekannte Artder Verabschiedung der Zollgesetze im Reichs-tag im August dieses Jahres ein und drücktsein besonderes Bedauern darüber aus , daßdie von ihm als brutal und geistlos bezeich.nete Methode gerade von Zentrumsseite ausbegründet wurde . Die ewigen Vorbehalteder Rechten haben uns nach außen hin ge¬schädigt und in der politischen Linie einenGiftstoff eingeimpft , den wir selbst wohl mitNot erst wieder aus unserem eigenen Lagerherausholen können .
Nicht nur Locarno gegenüber hat die

Rechte geschwankt. Je mehr die Deutsch -
nationalen von Locarno sich entfernten , um¬
somehr weicht die Volkspartei ab von dem
Entwurf des Reichsschulgesetzes , der unter
Minister Schiele bearbeitet worden ist.Von der schulpolitischen Tagung der Deut -
schen Volkspartei zftiert der Redner dann
Aussprüche eines . Konsistorialrates aus
Frankfurt und des ReichstagsabgeordnetenRunkel . Der letztere hat auf dieser Ta¬
gung erklärt , ein Reichsschulgesetz konime
iiberhaupt nicht . wohl zustande. Dieser
jetzige Entwurf sei unannehmbar . Gegen

ein Reichskonkordat müsse man sich unbedingt
wehren, der Religionsunterricht könne nicht
so gestaltet werden, wie in dieiem Entwurf
vorgesehen , eine wenn auch verstellte Ge¬
schäftsaufsicht über den Religionsunterricht
dürfe nicht geduldet werden.

Zu der Hetze , die in der Presse gegen ver-
schiedene Persönlichkeiten, vor allem gegen
Stegerwald , geführt worden ist, er-
klärt Dr . Wirth ehrenwörtlich, me an
einem der Artikel in irgendeiner Heftung
weder direkt noch indirekt irgendwie beteiligt
zu sein. (Lebhafter Beifall .) Durch einen
Zwischenruf des Abgeordneten J ° os darauf
aufmerksam gemacht , erklärt Dr . Wirth aus -
drücklich , daß sich seine Worte auch gegen
entsprechende Artikel in der Linkspresse
richteten .

Die Strömungen , die bei uns um Geltung
ringen , brauchen nicht zur Zerstörung des
Zentrums zu führen , wenn wir willens sind ,
diese Strömungen auszugraben . Wir sehen
dieses Ringen auch in den anderen Parteien
und wir wollen doch auch nicht , daß unsere
Partei von außen gesehen einem politischen
Friedhof gleiche.

Die politische Krise sehen wir nicht nur in
Derftschland , sondern in ganz Europa , viel¬
leicht in kurzer Zeit über die ganze Erde
hin . Denken Sie an die neuen Strömungen
in England , schauen Sie nach Italien und
nach Rußland . Wir wollen in unseren
Reihen das Problem der Demokratie und
des Parlamentarismus auskämpfen und wir
müssen es, wenn wir eine politische Partei
sein wollen.

eigentlich aus der Fraktion aus treten?
mifches Händeklatschen .) wenn 5, « ein nIhrer Beredsamkeit in der Fraktion ^
würden wir das begrüßen , wirth soll kodie Fraktion , wir wollen miteinander ,.;„ü"nen
würden nur vas begrüßen , wirth soll kodie Fraktion , wir wollen miteinander rinas

^ "
wiederhole das , was ich in Offenbura oei,^ ^
wenn wir zwei Kerle uns die Hände q-be? ^

: einmal sehen, wer un« . ian>'
wenn wir zwei Kerle uns die Hände « den r e:
wollen wir einmal sehen, wer uns ««m . . Ä

.(Lebhafter Beifall . ) mer{t(eat

Professor Dr . Schreiber : wir stehenunter dem Eindruck der Ausführungen des ^ ^
kanzlers Marx . Niemand ist im Saale, d.x

•s de-
wir eintreten in die Betrachtung dcrjeniäendie uns verbinden und einen . Mir ^ **'

!Qale - der diese
trachtete . (Lebhaste Zustimmung .) Darum

"^ ^
stunde nicht als ein persönliches Lrl

'
edn^

die uns verbinden und einen . Wir wollen wMkehren zu den großen idealen Grundlagen un,̂Partei , was wir von wirth qehört baten »ein Glaubensbekenntnis , verbunden mit einemlebendigen Optimismus . Dr . Schreiber
'

niäm«.dann das ideale Fundament der Partei und snruinaus , daß gerade der Gedanke des Völkerbund«anknüpft an die Idee unserer eigenen weltanscha».ung . wir sehen auch in der Iugend das Bestrebenwieder sittlichen Gehalt in . die Politik zu brincen
'

Ideenxolitik zu treiben , wir begrüßen dar . stndüberall wo Differenzierung in unseren Airffal .
süngen offen werden , wollen wir uns darüber ostmmiteinander aussprcchen .

Ar. 31

Ein Blick nach Bayern zeigt, daß die Sorge
um die deutsche Republik sehr begründet ist.
Sollen wir zurllckstehen , während die Kreise
der Rechten gegen die Republik wühlen und
dazu schweigen, wenn jeder Peamte , der der
republikanischen Gesinnung verdächtig ,

er¬
scheint, verfolgt wird . (Lebhafter. Beifall
und Händeklatschen .) Die Bewegung , die im.
Zentrum durch meinen Schritt nur an das
Licht getreten ist — sie war schon _ vorher
da —, ist eine Bewegung der christlichen
Republikaner . Diese Bewegung wird im
Volke einen großen elementaren Ausdruck
finden , entweder von uns aufgebaut | und
von uns geführt , oder aber, wenn man uns
dazu die Möglichkeit nicht gibt, dann wird
sie zu einer trostlosen Zersplitterung unserer
Reihen führen . (Stürmisches Bravo ! und
Sehr richtig !) Dieser republikanische Ge
danke inuß auch im Parlament entsprechen¬den Ausdruck finden . Ich gebe die Hand
zum Frieden bin , aber eines müssen Sie uns
geben : die Möglichkeit, daß auch ein ent¬
schiedener Republikaner sich auch als solcheröffentlich bekennen darf . Das Zentrum wird
nicht um die Frage herumkommen, inwieweit
in Zukunft eine stärkere Betonung und
Formulierung des Bekenntnisses zur Repu-
blik erforderlich ist. Es liegt in unserer
Hand , ob die deutsche Republik eine anti¬
klerikale Entwicklung nehmen soll oder nicht .Ihre Freunde von heute auf der Rechtenwerden morgen die ersten gegen Sie sein ,wenn die Entwicklung einen antiklerikalen
Charakter annehmen sollte. Wir christlichenRepublikaner haben es in der Hand , dafür
zu sorgen, daß auch in religiöser Hinsicht im
deutschen Volksstaat wahre Toleranz geübtwird . Ich warne davor , den Weg zu be-
schreften , den die Katholiken Frankreichsgegangen sind , und der die französische Re-publik zu einer antiklerikalen gemacht hat .Wenn es sich darum handell , wie im Präsi -deuten - Wahlkampf , Massenversammlungenau begeistern, dann ruft man bei uns dieRepublftaner , aber wenn es gilt , Politik zumachen , dann legt man uns auf Eis . Die
Präsidentenwahl war für uns mehr als einebloße Episode : zum ersten Male hat hier dieMaste des Volkes , die Masse der Arbeit-nehmer einen Bürger gewähll . Jetzt gilt es.das Werk von Locarno, das Werk der Ver¬söhnung der Völker, zu Ende zu führen .Wir bekennen uns zu Locarno , die Frage istalso : Wo sind die politischen Mitarbeiterdie mit uns den Weg von Locarno beschreftenEen . Dann müssen wir diese auch zurpolitiichen Mitarbeit heranziehen . Der Zen -trumsweg ist klar : Es gilt die Rettung un¬seres lieben deutschen Vaterlandes . (Stur -Mischer , minutenlanger Beifallund Händeklatschen .)

TaiI

d !sk fflon
Vorsitzender Marx : Ich danke Herrn wirthfür feine Rede . Sie ist ein Beweis , daß er wiederim Vollbesitz seiner Gesundheit ist. (Lebhafter Bei¬fall .) Das begrüßen wir von Herzen . Zu der Redehabe ich noch Folgendes zu sagen : Grundsatz ,liche Unterschiede sehe ich überhauptnicht . (Stürmisches Bravo und Händeklatschen .)wie wirth in Dffenburg gesagt hat , daß er sichmeinen dortigen Ausführungen voll und ganz an -

fchließe , so kann ich das auch von seinen heutigenAusführungen sagen. Ich glaube , daß alle, diebrer versammelt sind, auf dem Boden von Locarnostehen. (Allseitige Zustimmung .) wir haben von;eber einen wahren Völkerbund erstrebt , das istZentrunisgrundsatz , das ist Zentrumsaeist . Lingroßer Teil dessen , was Dr . wirth der
'

Zentrums -
fraktion vorwirst , betrifft Fragen der Taktik , wenner aber glaubt , daß die Republikaner in der Frack -tion auf Lis gelegt worden seien, dann muß tchauf das Entschiedenste widersprechen . (Heiterkeit .)Gerade in letzter Zeit haben sich die Republikaner
betätigt . (Zuruf Wirths : Ia , Sie ! ) Kanzler Marxfortfahrend : Ich will Ihnen ganz im vertrauen
(große Heiterkeit ) folgende Fraae stellen : Warum
mußten Sie um ihren Worten Nachdruck zu geben,

Das große Leitmotiv unserer Politik war auchim letzten Sommer Las verttauen und der Glaube
an unsere Grundsätze und . ihre Kraft . KeinSommer war je so schwer für uns , wie der lebte.Die Empfindungen und die Eindrücke von den
Kräften , die gegen den neuen Staat am Werke
waren , waren , auch uns stets bewußt , man schUnd fühlte sie nicht bloß draußen . Dennoch baden
wir den Mut zu einer aktiven Politik aufgebrachtund haben es dadurch erreicht , daß die Deuilch.
nationalen sowohl in der Aufwertungssraee . alz
auch in den großen außenpolitischen Fragen käst,
tulieren mußten , wir haben nach den bekannten
Auseinandersetzungen zwischen Dr . Strefe .
mann und den Deutschnationalen auf Klärungder Lage gedrängt , die offiziellen Führer der
Deutschnationalen mußten Farbe bekennen . Und
nachdem sie diese klare Linie verlassen haben , haben
wir einmütig erklärt , daß wir diese Politik nicht
mitmachen können , daß mit dieser Partei keine
praktische Politik zu machen sei. (Lebhafter Bst -
fall .)

Ministerialrat Dr . Spiecker stellt zunächst dir
Frage : war die Zenttumspolitik unter Marx
und wirth eine bessere Zentrumsxolitik als die
unter dem Kabinett Luther ? wir halten die
Politik mit links für besser. Der Haß kommt nicht
von links , sondern von denen , die predigen: „An
Rom sterben die Völker . " Dr . Spiecker untersucht
dann die Frage , ob die von 'Marx und wirth ein-
geleitete außenpolitische Linie von S t re fe¬
rn a n n innegehalten worden ist. Lr verneint diese
Frage insofern , als die Politik des Dawes -Planes .
wie sie von Marx in London vertreten wurde , un-
direkt in den Völkerbund und nicht erst über den
Umweg der Sonderabmachungen von Locarno ge¬
führt HStts. Die Außenpolitik des letzten Jahres
sei nicht gradlinig gewesen , Stresemann selbst Haie
ja das Februar - Memorandum , aus dem sich' die
Locarno - Politik .aufbaut , nur gemacht, weil . : der
infolge der Eintretens der Deutschnationalen in
die Regierung drohenden Gefahr einer Sicherungs-
Politik der Alliierten gegen Deutschland begegnet
werten mußte . Unter stürmischen Pfuirufen der
Versammlung weist der Redner die Behauptungen
der . „Täglichen Rundschau "

, des . Drgans Stteje -
manns , Zurück , wonach Stresemann zwar reelle Lr-
füllungspolitik treibe , wirth aber Auslirferungs-
Politik getrieben habe . Trotz des Umweges, - den
wir nun in Locarno machen mußten , bin ich mit
wirth und Marx darin einig , daß wir jetzt den
weg von Locarno ehrlich weitergeben müssen . Der
Redner setzt sich weiter mit den Ausführungen
Fehrenbachs auseinander und hebt hervor, daß
es die tiefste Sorge weiter Kreise der Wählerschaft
sei, ob wir an dem Werke , das neue Deutschland
aufzubauen , Mitarbeiten könnten . Die Wahl fin¬
den bürg s selbst habe nicht die Unruhe in dir
Wählerschaft getragen , sondern die Tatsache, laß
trotz der maßlosen Angriffe der Rechtsparteien tm
wcchlkamxf die Zentrumsfraktion ihr Verhältnis
zu den Rechtsparteien nicht gelockert, sondern fester
gestaltet habe. Nach der Präsidentenwahl sei das
Zentrum mit der Rechten in einem regelrechten
Bürgerblock zur Erlediaung der innerxolitischen- - • ■ - • . . Die P »>Gesetzgebungswerke zusammengegangen ,
litik des Zenttums seit dem August 1924 ft* 4 5,e
Deutsche volksxartei ermutigt , ihre Zennürbungz-
taktik geaenüber dem Zenttum erfolgreich zu trei¬
ben . Der wunde Punkt in den Meinungsrer-

schiedenheiten innerhalb der Partei , so führte d«
Redner weiter aus , fei die Lage der Ltelluna zn
den Reichsfarben Schwarz -Rot - Gold . Das, Sen-
trum düffe nicht nur erklären , es fei verfasjungs-
_ ,.i . . . _ . . . i _ N-n BotenPartei , sondern müsse auch praktisch auf den Boten
der Republik treten , Hier beständen offenbar
nungsverschiedenheiten , die unerträglich seien . U(
fühlen uns in unserem Gewissen verpflichtet,
deutsche Republik freudig zu bejahen . Die weg
der deutschen Republik sind nicht so sehr Geg
der Staatsform , sondern Gegner Les ^

neuen GeistsSie ttagen es schwer, daß ihre Privilegien
neuen Deutschland erschüttert und beseitigt war
sind . (Sehr richtig .) Auch wir sind nicht begaff
Anhänger der Republik von Haus aus , aber
stehen zu ihr , weil wir in ihr die einzig mog .
Staatsform von heute sehen, und weil ein
weichen von ihr ein Rückfall in die alten
bedeutete . Redner bringt eine diese GeLankeng
begründende Entschließung ein . Er fordert im
noch einen stärkeren Schutz der parteifreuime
die Partei und stellt die Frage , ob wirklich rin
alles getan worden fei , um unseren
Treue zu halten . Lr fragt weiter , ob er ricv
sei , daß der Parteivorstand mit 18 gegen 6 -
men noch vor der Aufstellung ffindenburgr ?
die Ausstellung von Marx als prästdeiitsät ll
kandidat gestimmt bade , und wer von 6,e ' e . ae,
Vorstandsmitgliedern sich dann für ^
fetzt hätte . Er fragt weiter , ob es
von den 70 Zentrumsabgeordneten nutzet <
Wahlcampagne für Marx gesprochen hätten . ,
Haftes Bört , kört .) Man muffe diese Dtnce e
berühren , um zu ' verstehen , wie die tNißst""
in die Wählerschaft und wie es zu der vertto
und Führerkrise gekommen sei . wir sind

^
all .

hm gekommen , um die Einigkeit wieder z" ! .Aber unseren Wählern sind urtr es f$ ul £TI- '
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Gewerks !

daß i« * *

„ungrvnM
wie die
werden kom
-wisch4" Jet

en Wähler'

nen. Vesha
vrdneten F
rechtigt emx
nnM dem
geschaffen

u
Saltung, d,

habe, die m
bäbei rollst!
tm letzt4"
geleistet w°
äußerst schl'

Durch di
verschiedene,
den Kräfte ,
Vielheit , d ,
nennen kom
daß man e
daß wirth
trum einen
diese Kräfte
ejnzubettem
itt einen, '

Delegier'
fahren bei
Wahlen, da

ÄL
,

r ne
Reichsm

der Fraktic
politischen
ardentliche
ständen zu
den Fragen
ließen , ein«
alr wie di
gemacht HL
Lezeichnunc
Frage nach
anaeht , so
Kabinett üi
und zwar ,
ernsten wil
etwas zustc
mals ahne,
nachher vo ,
würde . Ur
die Regier ,
führt word«
daß wir un
dis Luther
können . E .
stehen wär
wir alle n
erklärt sod ,
keil darübe
nicht von e
Vas Wirt !
Brauns , v>
Regierung
dann auf
erläutert , d
Aenderung
ja schon i
lex B r ü n
matisch ei,
trägnisse o
lionen Ma
Meinung,
als Aschen
sprach der
setze durch
sei auch ke
Fälle beste!
ermäßigt ,
Machtvoll!
gelegt wo
gemacht , !
schuldig n
Forderung
die Zentr
meinsam <
Locarno- P
mit uns ,
Rmständer
werden n
Erfahrung

Rüm
8o)

, »Will
dienen,

..Ein
Mir, wc
, «Wo
! .,Drü
} ..Wer
. „Nie,
Üobn .

"
»Hast

ein vac
Der

Kopf,
der B,
steckte i
sollte ,
wollte.

..Ein
ist er -



Seite 3
>u . a .ü

(s

? !
!::S

I£ stehen aue ,
unser, der Sei ,n - aale , der r

^ Erlebnis
) Darum »
derjeniM n

Dir wollen )i
Grundlagen u
tzhört baden
ttben mit
Schreiber
Partei und
des Volke,
enen welt¬
end das 8
Politik zu
ezrüßen >

unseren
uns darr

Politik war «ich
n und der (Slaube
ra Kraft Hein
us , wie der letzn»drücke von den
Staat am Werke
bewußt , man sahn . Dennoch baden
Politik aufgebracht
daß die Deutich.

oertungssrage, alr
chen Fragen kaxi-
ach den bekannten

Dr . Strese -
ilen auf Alärunz
eilen Führer der
! bekennen. Und
affen haben , haben
diese Politik nicht
eser Partei keine
. (Lebhafter Bei-

stellt zunächst die
ik unter Marx
rmsxolitik als die

. wir halten die
haß kommt nicht

>ie predigen: „An
Spiecker untersucht
:x und wirth ein-

von Strefe «
Er verneint diese

-es Dawes-Planes ,
treten wurde, uns
acht erst über den
von Locarno Le¬

ies letzten Iabre;
femann selbst habe
aus • dem sich- die
emacht, weil , der
rtschnationalen in
einer Sicherungr¬

utschland begegnet
en Pfuirufen der
die Behauptungen

Drgans Sttese-
,n zwar reelle Lr-
;r Auslieserungs-
>s Umweges, den
ßten , bin ich mit
»aß wir jetzt den
eben müssen , ller
en Ausführungen
) hebt hervor , daß
: der Wählerschaft
neue Deutschland
Die Wahl 6 i n -

ie Unruhe in die
die Tatsache, daß
Rechtsparteien im
rt ihr Verhältnis
ert , sondern fester
ntenwahl sei das
inem regelrechten

innerxolitifchen
anaen . Die Pa¬
ust

'
1924 habe die

ire Zennürbunas-

rfolareich zu ttei-
en Meinunasrer-

Mittwoch, den 18. November 1925
e*n J??rfcrcs , cftlegcn der Jentrumsxartei und
Fraktion auf die republikanische Verfassung ge¬
fordert habe, so stelle er fest , daß es auch seine
Uederzeugung stets gewesen und auch heute noch
fei, daß dieses Deutschland nur auf republikani¬
schem Boden aufgebaut werden könne . Ulan könne
aber im Zentrum nicht deshalb alle Anhänger auf
die Republik festlegen, weil das Fundament der
Zentrumsxartei ein ganz anderes fei, als das Fun¬
dament der übrigen Parteien . Das Fundament des
Zentrums ist die christliche Weltanschauung . Sie
vereinigt alle Stände und « lassen innerhalb des
Zentrums , dem Ulikrokosmos des Parlaments . Da¬
her müssen wir Toleranz üben gegen die Leute ,
die etwa eine Monarchie nach englischem Muster
für besser halten . In der Frage , ob an der Spitze
Deutschlands ein Monarch etwa nach englischem
Muster oder ein Präsident stehen sollê müsse man
tolerant seilt Etwas anderes sei die demokratische
Staatsform . In dieser Frage sind wir alle einig .
Dr . Brauns wandte sich dann der sozialen Seite
der Tätigkeit der Zentrumsfraktion und der Reichs¬
regierung im letzten Jahre zu.

Gegen sieben Uhr abends werden dann die Ver¬
handlungen auf den nächsten Tag vertagt .

Kassel» | 7. Novrinber .

Weitere Aussprache
Ministerpräsident Stegerwald nahm bei

den heutigen Verhandlungen des Ientrumsxartei -
tages das Wort und führte aus : Die Beziehungen
der Zentrumsxartei zum Kabinett Luther seien
auch nach der neuen Reichspräsidentenwahl nicht
enger geworden . Lr müsse sich gegen die Behaup¬
tung wenden , Dr . wirth habe gegen ihn Angriffe
in der Linkspresse veranlaßt wirth unterhalte
aber Beziehungen zu gewissen Kreisen der Links¬
presse, auf die diese Angriffe zurückzuführen seieit
In der großen Politik ist der Redner mit
Dr . wirth darin einig , daß Locarno angenommen
werden müsse, wenn eine Reichstagrauflösung Er¬
folg verspreche, so werde das Zentrum auch davor
nicht zurückschrecken . Auf dem Gebiete der in¬
neren Politik steht Redner auf dem Standpunkt
des Reichsarbeitsministers Brauns , die Monarchie
sei ein Sonntag gewesen , jetzt aber habe man werk¬
tagsarbeit zu leisten .

In der Erwiderung stellte Dr . wirth
fest , daß auf außenpolitischem Gebiete keine
Meinungsverschiedenheiten bestehen, er sei aber der
Auffassung , daß das Zentrum die politische Linie
im Kabinett hätte etwas stärker betonen müssen.

Dr . wirth erklärte weiter , es wäre sinnlos ,
der sozialistischen Bewegung nicht auch eine große
Bedeutung für den Wiederaufbau zuzusprechen. Auf
die Bemerkung S t e g e r w a l d s , daß der Aus¬
tritt wirths in der Fraktion tiefes Bedauern aus¬
gelöst habe , erwiderte wirth : „Ihr habt mich ja
geschnitten und besonders Sie , Herr Stegerwald .
Ich habe mich im letzten Sommer mit Hilferding
wiederholt ernsthaft über das Problem der Zölle
unterhalten , was ich kritisiere ist : Ihr habt den
großen Augenblick versäumt , die gewiß vorhandenen
politischen Kräfte der Sozialdemokratie anläßlich
der Behandlung der Jollvorlage einmal praktisch
für die Landwirtschaft und ihre Bedürfnisse heran¬
zuziehen ."

Zum Locarnopakt erklärte wirth , Locarno
wäre bedeutungsvoller , wenn man heute nicht um
die erste, sondern um die zweite Zone kämpfen
müsse, weiter befaßt sich wirth mit den Aus¬
führungen Dr . Brauns ' und betonte dazu , es sei
nicht ausreichend , wenn das Zentrum sich nur als
Verfassungspartei bezeichne, ohne eine klare Stel¬
lung zur Frage der republikanischen
Staatsform einzunehmen , während Marx für
das Reichsbanner eintrete , faßten die Partei¬
instanzen im Lande Entschließungen gegen das
Reichsbanner . Auch hier müsse Klarheit geschaffen
werden . Er müsse es offen erklären : Ihr Jen -
trumsleute , die Ihr Luch berufen fühlt , geht hinein
ins Reichsbanner und sichert den Bestand der deut¬
schen Republik , wirth schloß : „ Sorgen Sie dafür ,
daß Sie nicht durch falsche Taktik Millionen dem
Radikalismus in die Arme treiben . "

In feiner Erwiderung erwiderte Reichsminister
a. v . M a r x , daß Beifallsbezeugungen auf Partei -

tagen leicht irre führen könnten . Man solle daraus
keine falschen Schlüsse ziehen. Im Interesse des

besetzten Gebietes müsse er feststellen, es
fei nicht richtig , daß es sich nur um die Frage der

Räumung der Kölner Zone handle , wenn - der

Vertrag von Locarno angenommen worden sei,
könne auch von einer weiteren Besetzung der zwei -
ten und dritten Zone keine Rede mehr sein . Diese
Räumungen müßten gleichfalls in absehbarer Zeit
vollzogen werden . Auch von einem Rechtsverzicht
auf deutsches Gebiet im Locarno - Vertrag könne
gar keine Rede fein . Gegenüber der Aeußerung
Dr . wirths , die Zentrumsxartei sei nicht mehr die
Vertretung des katholischen Volksteiles , betonte
Marx , daß auf der Sitzung des Reichsparteiaus¬
schusses eine eingehende Statistik der Beteiligung
der Katholiken an den letzten Wahlen vorgelegt
wurde , aus der sich ergab , daß der prozentuale
Anteil der Katholiken an der Wahl bei der Zen¬
trumspartei vor 20 Jahren genau so gewesen sei,
wie heute.

Im weiteren Verlauf der Debatte auf dem
Zentrumsxarteitag betonte Prälat Dr . S ch o f e r ,
der Vorsitzende der badischen Zentrumsxartei , den
verschiedenen Verführungstendenzen nach rechts und
links müsse ein entschiedenes Nein entgegengesetzt
werden . In den großen Zielen und Fragen , so
könne man aus dem '

Verlauf der Verhandlungen
schließen , könne eine einmütige Geschlossenheit als
feststehend angesehen werden .

Professor D e s s a u e r erklärte , wenn wirth
auch eine Zeitlang neben dem Zentrum marschiere ,
am Schlachttage werde er doch mit der Fraktion
kämpfen .

Dann wurde unter stürmischem Beifall Reichs¬
kanzler a. D. Marx erneut zum Vorsitzenden
der Partei gewählt . Ehrenvorsitzende wurden
Reichskanzler a. D . Fehrenbach , Landesökono¬
mierat Herold , Geb . Rat Dr . p o r s ch ; als
stellvertretende Vorsitzende wurden bestellt :
Klöckner, Iustizrat Mönnig -Köln , Prälat Schäfer ,
Ministerpräsident Stegerwald und Frau Ministe¬
rialrat Weber .

Entschließungen .
Einstimmige Annahme fand eine Ent¬

schließung , in der gesagt wird , t y die Zen -
trumsxartei ihrem Wesen nach eine Verfas -
s u n g s x a r 1 e i ist. Ihre grundsätzliche Einstel¬
lung zum Staats - und Autoritätsbegriff ermög¬
liche ihr die Bejahung jeder Ltaatsform , in der
dieser Begriff seine Verwirklichung finden kann .
In der Entschließung bekennt sich die Zentrums¬
xartei weiter zur deutschen Republik , die
in der Weimarer Verfassung festgelegt ist und deren
Schutz und Durchdringung mit christlichem Geist
die Partei als ihre Aufgabe und Pflicht betrachtet

In einer Entschließung zur wahlrechts¬
frage wird eine baldige Umgestaltung des
geltenden Wahlrechtes für dringend ge¬
boten erachtet . Der Parteitag setzt zur Ausarbei -
tung eines solchen Gesetzentwurfes einen Ausschuß
ein , der im Einvernehmen mit der Reichstagsfrak¬
tion arbeiten sdll. Line andere Entschließung ent¬
hält ein Treuegelöbnis für die Deutschen in Tirol
und für alle Grenz - und Ausländsdeutschen . Auch
die bereits veröffentlichte , vom Reichsparteiaus¬
schuß vorgelegte Entschließung über die Stimm¬
abgabe der preußischen Provinzen im Reichsral
fand einstimmige Annahme .

Ferner wurde eine Reihe von Entschlie¬
ßungen und . Anträgen sozialpoliti¬
sch e n I nh alt s .angenommen . Danach wird den
wirtschaftlichen Beiräten der Partei dringend
empfohlen , in geeigneter weise an der Preissen¬
kungsaktion mitzuarbeiten . Gefordert wird eine
Ausgestaltung der internationalen Arbeitsgesetz¬
gebung . In der internationalen Sozialpolitik sollen
die Grundsätze der Lozialreform richtunggebend zur
Geltung kommen , weiter wird um baldige par¬
lamentarische Erledigung der bereits vorliegenden
internationalen Arbeiterschutz -llebereinkommen er¬
sucht. Hinsichtlich der Lrwerbslosenfrage soll dem
großen Umfang der Erwerbslosigkeit und der
schweren Not des winters durch angemessene Er¬
höhung der Unterstützungssätze und Bereitstellung
erheblicher Reichssiiittel für die Notstandsarbeiten
Rechnung getragen werden .

Ls trat dann eine Pause ein , nach der noch
eine Reihe von Entschließungen kulturpolitischen
Inhalts zur Annahme gelangten .

Sitzung öer Zentrumsfraktinn über
öen Zoll wirth

Kassel , 17. Nov . Funkspruch . Auf
dem Zentrumsparteitag empfahl Minister
Brauns , den SfaTt Wirth von der weite¬
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säzenUr uns am Herzen liegt (Lebhafter Bei - ,
^ '

KewerkschaftssekretSr DrSsser-Düsieldorf betont ,
. , ^ der grundsätzlichen Auffassung es Mei -

»imasverschiedenheiten nicht gibt . Die Frage sei,
die Grundsätze angewandt und durchgeführt

werden können. Hier glaube er , einen Unterschied
Aschen der Auffassung der Zentrumsfraktion und
!.n WLblern draußen im Lande feststellen zu kön-
l

'
Deshalb habe er auch die Kritik des Abge-

Ordneten Fehrenbach an der Presse als unbe -

recStigt empfunden . Man habe draußen manchmal
unter dem Eindruck gestanden , als ob das, was
aelchaffen worden sei, nicht die notwendige innere
Saltung, die wärme , die Liebe hinter sich gehabt
J.ie die man dort draußen wünschte . Lr erkenne
dabe

'
i vollständig an , daß Außerordentliches auch

im letzten Sommer auf sozialpolitischem Gebiet

« leistet worden sei, wenn man es an unserer
^ ßerst schlechten wirtschaftlichen Lage messe .

Durch den Schritt wirths sind die vielen , nach
verschiedenen Richtungen vom Zentrum abstreben -

den Kräfte in eine Richtung gebracht , wurde die
Vielheit , die man auch wohl eine Verwirrung
nennen konnte , zu einer Einheit Der Redner hofft ,

man erst später einmal voll einsehen werde ,
daß wirth gerade durch diesen Schritt dem Zen -

trum einen Dienst geleistet habe . Es gelte jetzt
diese Kräfte wieder in eine aktive Zentrmnsxolitik
ejnzubetten . Aber man müsse Geduld haben , auf
der einen, sowohl als auf der anderen Seite.

Delegierter Me «s - Wittlich bemängelt das Ver¬

fahren bei der Aufstellung der Kandidaten zu den
Wahlen, das nicht immer im demokratischen Geiste

Ä Lr fordert, daß im alten Zentrum sich
r neue Zentrumsgeist durchsetze.

Reichsminister Vr . Brauns spricht als Vertreter
der Fraktion im Kabinett , um zunächst nach der

politischen Seite hin zu betonen , wie die außer¬
ordentliche Kompliziertheit der unter allen Um¬

ständen zu verabschiedenden Steuergesetze mit all
den Fragen , die unser Volk nicht zur Ruhe kommen
ließen , eine andere parlamentarische Gruppierung ,
als wie die damals geschaffen wurde , unmöglich
gemacht hätte . Ls wäre schief, dieser Arbeit die
Lezeichnung Bürgerblock zu geben , was nun die
Frage nach den Garantien wegen der Außenpolitik ,
angeht , so hatten wir die Garantie , daß sich das
Kabinett über die Juli -Note vollständig einig war
und zwar nicht nur formell , sondern auch in dem
ernsten willen , auf dem Boden dieser Entschließung
etwas zustande zu bringen . Niemand konnte da¬
mals ahnen , daß die Deutschnationale . Fraktion
nachher von einer Delegiertentagung desavouiert
wurde . Und wenn die Frage gestellt wurde : ist
die Regierung unter Marx und wirth besser ge¬
führt worden , als unter Luther , ist zu erwidern ,
daß wir uns wiederholt gesagt haben , bfefe Politik ,
die Luther gemacht hat , hätte auch Marx machen
können . Es ist immer schwer zu sagen , was ge¬
stehen wäre , wenn . . . (Zuruf wirths : dann wären
wir alle noch im Paradies ! Heiterkeit .) Brauns
erklärt sodann , daß im Kabinett durchaus Einig¬
keit darüber bestehe, daß wir uns nach dem Dsten
nicht von einem Konzern einwickeln lassen können ,
was wirth darüber gesagt habe , unterschreibe er,
Brauns , von Anfang bis zu Ende . Die gesamte
Regierung stehe auf diesem Boden . Brauns kommt
dann auf die Steuergesetzgebung zu sprechen und
erläutert, daß diejenigen Maßnahmen , die jetzt zur
Aenderung der Lohnsteuer unternommen würden ,
ja schon in der Gesetzgebung auf die sogenannte
lex Brüning vorgesehen war . Danach tritt auto¬
matisch eine solche Aenderung ein , wenn die Er -
ttägnisse aus der Lohnsteuer monatlich 100 Mil¬
lionen Mark übersteigen . Brauns ist auch nicht der
Meinung , daß die ganze Arbeit der letzten Monate
als Aschenbrödel- Rolle zu bezeichnen fei. Sie ent¬
sprach der inneren Notwendigkeit , diese neuen Ge¬
setze durchzubringen . Durch die Zoll -Gesetzgebung
sei auch keine Brotverteuerung geschaffen . Auf alle
Fälle besteht eine Klausel , wonach die Zollsätze auch
ermäßigt werden können . Nie früher sei eine solche
Machtvollkommenheit in die Hände einer Regierung
gelegt worden , wir haben diejenige Zollpolittk
gemacht , die wir unserer Partei und der Sache
schuldig waren . Brauns wendet sich dann zu den
Forderungen wirths . Er bejahte rückhaltlos » daß
die Zentrumspartei mit denjenigen Parteien ge¬
meinsam arbeiten müsse, die sich auf den Boden der
Locarno - Polittk stellen, und diese polittk ehrlich
mit uns mitmachen wollen . Db hierzu unter allen
Umständen zu dem Mittel der Neuwahl gegriffen
werden müsse, bezweifelt Dr . Brauns nach den
Erfahrungen der letzten Jahre , wenn vr . wirth
kSW_

Gift im Blut
r Roman von Heinrich Liaden .

sich --
Scheinbar ganz interesselos spazierte Ponks

einher und musterte die wenigen noch vor-
bandenen Segelboote . Nach einiger Zeit
entdeckte Ponks ein kleines, doch gut gebau¬
tes Fahrzeug . Ein weißhaariger Sisighalese
iaß darin , die Ellenbogen auf den Knien
den Kopf zwischen den Fäusten , träumend .
Als Ponks sich ihm näherte , sprang er auf
und begann ihm die Vorzüge seines Bootes
w geläufiger Rede auseinanderzusetzen.
Ponks aber machte seinem Redefluß durch
eine herrische Gebärde ein Ende.

»Willst du dir ein englisches Pßund ver¬
dienen. Wer ?"

»Ein englisches Pfund ? O Sahib , sage
Mir, was ich für dich tun soll !

"
«Wo wohnst du?"

,
>

«Drüben aus der Elephanteninsel ."
»Wer wohnt mit dir ?"

„ »Niemand als mein Weib und mein Enkel-
sohn .

"
. »Hast du einen Raum , in dem du

^
mich

em paar Tage lang beherbergen kannst ?"

Der braune Bursche kratzte zaghaft seinen
^ opf . Ex hafte schon längst bemerkt, daß in

Brahminentteidung ein weißer Sahrb
mckte und wußte nicht , lvas er davon denken
wüte , daß dieser Freinde Sei ihm wohnen
tpollte .
. . »E -nen Raum habe ich wohl, Sahib , doch
ist er zu schlecht für dich.

"

„Laß das meine Sorge sein . Mo höre !
Hier gebe ich dir öm englisches Pfund .
Bring mich zur Elephaitteninsel. Ich werde
ein paar Tage bei dir bleiben. In diesen
Tagen darfst weder du »dein Haus verlassen,
«och dein Weib und der Junge . Hast U.i
mich verstanden?"

Der Alte nickte.
„Für jeden Dag , den ich bei dir wohne,

bekommst du ein Kund . Bist du damit em-
verstanden?"

Ob der Mann einverstanden war ! Soviel
Geld verdiente er sonst in s -nem Jahre nicht .
Vor allen Dingen nicht so leicht und einfach .

„Sahib , ich will die Götter bitten , daß es
dir bei mir so gut gefallen möge, daß du
nie wieder fortgehst." ,

„Schwätze keinen Unsinn, Bursche , sondern
rudere !

" befahl Ponks , stieg in das Fahr¬
zeug iund der Alte griff zu den Rudern .

Kaum hatte das Boot sich einige Pieter
vom Ufer entfernt , als aus der Dunkelheit
die beiden Hindu auftauchten, die vor dem
Hotel mit den: Fakir gesprochen hatten .
Mit ihren Blicken verfolgten sie das Fahr¬
zeug bis es auf der vom Mondlicht silbern
übersprühten Wasserfläche ferne verschwun -
den war . Dann verschwanden auch sie —
lautlos wie Schatten.

28 . Kapitel .
Seit drei Tagen wohnte Ponks in der

Hütte des Schiffers Gurawa Siwa auf der
Insel - Elephantine . unweit vom Strande .
Hier fühlte er sich sicher, hier wollte er in
Ruhe warten , bis Gras über seine Fluchi

gewachsen war , wollte sich einen langen Voll-
bart wachsen lassen und in aller Ruhe seine
Vorbereitungen für die Weiterreise treffen.
Es war ihm noch unklar , welchen Weg er
wählen sollte. Bevor er aber zu einem Ent¬
schluß gekommen war , machte er eine Beobach¬
tung , die ihm einen eiskalten Schreck in die
Glieder trieb . Er saß »den ganzen Tag hin¬
durch an einem kleinen Fenster der Hütte
und beobachtete mißtrauisch den Strand .
Und bald trotte er herausgefunden , daß das
Haus bewacht wurde. Fast ununterbrochen
saß ein aller Vogi im Ufersande , ließ sich
die glühende Sonire auf den Leib brennen
und wankte und wich nicht . Guraja Siwa
hatte den Mann früher nie gesehen . Außer-
dem aber kamen andauernd allerlei Leute
vom Festlande, klopften bei dem alten Schif¬
fer an und wollten dies und jenes wissen .
wo ><^ sie immer höchst neugierig in das
Innere der Hütte spähten.

Schnell hatte Ponks seinen Entschluß ge¬
faßt. In einer Nacht weckte er Guraja Siwa ,
ftüsterte eine Weile nrit ihm — dann ver¬
ließen beide das Haus . Trotz der Vorsicht
des Verbrechers aber war es dem alten Sing -
halesen gelungen, seinein Weibe ein paar
Worte zuzuflüstern , bevor er mit dem frem¬
den Sahib verschlvand . Es war für Ponks
die höchste Zeit .

Spiegelglatt lag die herrliche Bai , vom
goldenen Sonnenlicht übergitzert. Noch war
es nicht zu warm , die Kühle der Nacht war
vom Gluthauch der Sonne noch nicht ganz
oiusgesogen . Ueber dem Lande lag noch jener
leichte Dunst , der einen herrlichen Tag
verheißt .

ren Debatte auszuschließen und
die Behandlung dieser Frage den Pattei -
instanzen zu überlassen. Reichskanzler a . D .
Fehrenbach berief darauf eine Sitzung der
Reichstagsfraktion ein .

Süden
Die §rage öes tvieöerJUf ^mmentritts

öes Saöischen Landtags
Durch eine Reihe badischer Zeitungen geht

die Meldung , der Landtag werde am D o n -
nerstag zu einer Plenarsitzung zusanw
mentreten , auf deren Tagesordnung die
Frage der Regierungsbildung gesetzt werde.
Die Meldung ist fair ch.

Da die Zentrumsfraktion des Landtags
erst am Donnerstag nachmittag zusammen¬
treten kann, ist vorher mit einer Entschei¬
dung in der Frage der Regierungsbildung
nicht zu rechnen . Sollte aber an diesen :
Tage eine Entscheidung fallen , so ist für
spätestens Freitag mit einem Zusammen¬
tritt des Landtags stu rechnen : möglich
ist somit der Wiederzusammentritt noch in
dieser Woche, jedoch kaum wahrschein ,
lich .

Die Regierungsbilöung in Süden !
Die Verhandlungen über die Regierungs¬

bildung in Baden ruhen seit einigen Tagen
vollständig. Die Führer der badischen
Zentrunispartei sind vollzählig auf
dem Parteitag in Kassel und werden erst
im Laufe des Mittwoch zurückerwartet .
Am Donnerstag nachmittag tritt
die Zentrumsfraktion des badi¬
schen Landtags wieder zusammen , um
Stellung zu nehmen zur Lage, wie sie durch
die sozialdemokratische Ablehnung der großen
Koalition gegeben ist. — So liegen die
Dinge , und was sonst über die Frage der
Regierungsbildung erzählt wird , gehört ins
Reich der Phantasie . Dahin gehört auch
eine Meldung , die in einigen deutschnatro-
nalen Organen zu finden ist und die die
Dinge so darstellt , als sei die große Koalition
bereits fix und fertig , die auch bereits eine
fertige Ministerliste enthält . Man braucht
die politische Lage in Baden nur von außen
her zu kennen , um zu wissen , was von sol¬
chen Meldungen zu halten ist.

In der Presse der für die große Koa¬
lition in Frage kommenden Flügelparteien
geht die Diskussion über die Frage der Re¬
gierungsbildung weiter , und es ist inter¬
essant genug, die dort herrschenden Stim¬
mungen zu registrieren .

Was die sozialdemokratische
Presse anbelangt , so lehnen ihre beiden
Parteiorgane in Mannheim und Karls¬
ruhe mit erheblich verstärktem Stimmen¬
aufwand , unter starken Seitenhieben auf
Zentrum und die Deutsche Volkspartei , die
große Koalition nach wie vor ab , während
die „ Freiburger Volkswacht " sich in Schwei-
gen hüllt .

Die diesbezüglichen Presseäußerungen
fürchten von einem Einbeziehen der Deut¬
schen Volkspartei in die badische Regierung
ein Verlassen der seitherigen Linie der ba¬
dischen Politik . Die monarchistische Ein¬
stellung einiger prominenter Herren der
Deutschen Volkspartei fällt der
Sozialdemokratie besonders auf die
Nerven . Wer aber die politischen Vorgänge
im Reiche in den letzten Tagen aufmerksam
verfolgt hat , der gewinnt allmählich die
Ueberzeugung, daß die Republik in den Hän¬
den von Vernunftmonarchiston , die
ehrlich auf dem Boden der Verfassung stehen ,
manchmal besser aufgehoben ist, als bei Leu¬
ten , die zwar politisch abgestempette Repu¬
blikaner sind , denen aber die Sozialdemo -

Von Bombay her rasselte ein Motorboot
auf Elephanta zu. Drei Männer , von einen:
Diener begleitet , stiegen ans Land und
gingen geraden Weges auf die Hütte des
alten Guraja Siwa zu . Erschrocken trat
das Weib desselben vor die Türe .

„Bist du das Weib des Guraja Siwa ? "
herrschte einer der Männer sie an .

„Ja , Sahib, " antwortete sie zitternd , denn
sie erkannte , k« ß sie es mit einem Mächtigen
m tun hatte.

»Dann rufe ihn ! "
„Sahib , ich kann ihn nicht rufen . Er ist

fort .
"

„Fort ? Wohin ? 'Sag die Wahrheit ,
Weib, oder du kommst in Ketten ! "

„Sahib , ich darf es Nicht sagen , Guraja
schlägt mich tot !

" bebte das Weib und zitterte
so heftig , daß ihre Zähne klapperten.

Schweigend gab der Fremde seinem Diener
einen Wink. Dieser trat auf das Weib zu .
ergriff sie bei den Handgelenken und zog
eine dünne Kette hervor .

„Gnade . Sahib , ich will es sagen, " heulte
die Geängstete und fiel auf die Knie.
„Guraja ist mit einem fremden Brahminen
fort , der ein paar Tage chier gewohnt hat .
Heute früh sind sie fortgeritten .

"
„ Ist das tvahr? " fragte der Fremde und

bohrte seinen Blick niit vernichtender Strenge
in die vor Angst flackernden Augen der Frau
hinein.

»Ich schwöre bei den Göttern , Sahib .
Guraja hat gestern bei meinem Bruder , dem
Hirten Tawan , der an der Straße nach
Kaljan wohnt , Pferde gekauft.

"
'’TvortiVlJini ’i , >-u ' ' ■>
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kratie selbst in der Stunde der Gefahr die
Republik nicht anvertrauen möchte. —
Innerhalb der Sozialdemokratie nehmen
nun auch die örtlichen Parteiorganisationen
zu der Frage der großen Koalition Stellung ,
und die Meinungen gehen auch hier weit
auseinander . Es ist recht bezeichnend , daß
in einer Parteiversammlung m Durlach ,
die sich auch mit der Frage der großen
Koalition beschäftigt hat , in einer Ab¬
stimmung über die Frage , ob große Koalition
oder nicht , sich nach einer Meldung des
Karlsruher Volksfreund " nur eine
knappe Mehrheit für die Ablehnung
der großen Koalition gegeben hat.

Die Presse der Deutschen
Volkspartei macht den ihr anscheinend
sehr einfach dünkenden Vorschlag , nun , nach¬
dem die Sozialdemokratie die große Koalftion
abgelehnt habe, eine Regierung der
M i t t e zu bilden. Die „Neue Mannheimer
Zeitung " glaubt auch bereits die Zustim¬
mung der Demokraten hierfür buchen zu dür¬
fen, wird aber von der „ Neuen Badischen
Landeszeitung " deutlich zurückgepfiffen.
Nicht uninterestant ist auch ein Artikel in der
Samstagsausgabe der liberalen „Konstanzer
Zeitung ^ über die Frage der Regierungs¬
bildung , der man gute Beziehungen zu dem
jetzigen Fraktionschef Dr . Mattes nachsagt .
Der Artikel enthält zwar reichlich diel Un -
klarheiten und Widersprüche und wir wollen
darum seine Bedeutung nicht überschätzen.Als den positiven Kern des Artikels darf man
aber doch wohl herausschälen, daß man in
gewissen Kreisen der Deutschen Volkspartei
die Haltung des sozialdemokratischen Landes -
ausschusics deshalb begrüßt , „weil er die
Deutsche Volkspartei vor dem Eintrftt in die
große Koalition bewahrt habe. Es biete
sich nun eine letzte Chance für den Block der
Mitte .

" Wenn die Frage der Regierungs¬
bildung in Baden ein so einfaches Rechen -
exempel wäre , wie sich der Artikler des
Konstanzer liberalen Blattes die Sache vor-
stellt, so wäre die neue badische Regierung
vermutlich schon lärmst gebildet. Für die
Zentrumspartei liegen aber die Dinge so
einfach , wie anscheinend für einen gewissenDeil der Deutschen Volkspartei , nicht.

Zur Imparität kn 6aSen
.Aus Zentrumswählerkreisen

wird uns geschrieben :
Die in den letzten Nummern des „Bad.

Beobachters" erschienenen Aufsätze über die
Ungerechte Behandlung der prak-
tischen Katholiken und Zentrumsleuts bei
Besetzung höherer Beamtenstellen in Preußen
und im Reich sind dringend zur Aufklärung
der Oeffentlichkeit nötig und allen treuen
Katholiken und Anhängern des Zentrums
aus dem Herzen geschrieben . Wir brauchen
jedoch nicht nach Preußen oder zu den Reichs -
behörden zu gehen, um Material zu Klagen
über die Außerachtlassung katholischer In¬
teressen bei Stellenbesetzungen zu erhalten .
Wtt Katholiken und Zentrumsleute in Ba¬
den haben allen Grund , genau wie un¬
sere norddeutschen Mitbrüder stets auf der
Hut zu sein und in der Verteidigung unserer
Sache es ja nicht zu leicht zu nehmen. Es
muß natürlich durchaus anerkannt werden,
daß es der Zentrumspartei in Baden bereits
gelungen ist , einige der schwersten Ungerech¬
tigkeiten, die den katholischen und Zentrums¬
beamten von der allmächtigen und rücksichts¬
losen liberalen Aera zugefügt worden waren ,
zu beseitigen . Aber dem Kundigen ist es
deutlich und klar, daß das bis heute für uns
Erreichte durchaus nicht genügen kann und
darf . Wir Katholiken und Zentrumsleute in
Baden sind leider noch sehr weit weg von der
Parität bei Stellenbesetzungen, und es ist
ein in weiten Zentrumswähler -
kreisen wohlbekanntes Faktum , daß auch
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in Baden an gewissen Stellen die Zuge¬
hörigkeit der Beamten zum Zenttum und
zur katholischen Kirche einer Ernennung und
Beförderung im Wege steht und schadet. Die
Zentrumsbeamten aller Schattterungen in
Baden wollen nicht deshalb tteue Zentrums¬
anhänger sein, daß sie für diese Parteitreue
büßen müssen und ihren Schaden' haben.
Man beachte seitens der Zentrumsführer die
psychologische Wirkung auf die Zentrumsbe¬
amten , die sehen müssen , daß es vielfach mit
der Mitgliedskarte anderer Parteien leichter
geht, einen Wunsch erfüllt zu sehen. Unsere
Parteiführer und Minister sind es unserer
Sache schuldig, die Stimmung in den betei¬
ligten Kreisen richtig zu beurteilen , und der
„Bad . Beobachter " war immer so loyal, den
geäußerten Anregungen und Vorschlägen der
einzelnen Stände Raum zu geben. Vor den
Wahlen zum Bad . Landtag ist in der Zen¬
trumspresse eine interessante Statistik über
die Besetzung der höheren Beamtenstellen in
den einzelnen bad. Ministerien bekannt gege¬
ben worden.

Diese Statistik spricht Bände und über¬
trifft tatsächlich alle von Zentrumswäh¬
lern und Zentrumsbcamten gehegten Be¬
fürchtungen. Die Zentrumswähler wünschen
dringend , daß die Interessen der Zentrums¬
beamten nicht schlechter wahrgenommen wer¬
den als die Interessen der Beamten anderer
Parteien . Nicht nur in den Ministerien sieht
es so traurig aus . Es ist in anderen Spar¬
ten der badischen Staatsverwaltung noch
viel schlimmer . Wir denken dabei an die
Hochschulen und Universitäten , an Hochschul-
bibliotheken und besonders an die Landes¬
bibliothek in Karlsruhe , an welch letzterer
man unter sechs höheren Beamten
in Gruppe 10— 12 (also sämttiche
höheren Beamtenstellen) vergeblich einen
praktischen Katholiken und Zentrumsmann
sucht.

, Ist dieser ^ Zustand in Baden nicht viel,viel haarsträubender , als wenn man i m
Büro des Reichspräsidenten in
Berlin ebenfalls unter sechs höheren
Beamten keinen Zentrumsmann findet ?
(vergl . Bad . Beobachter, Artikel von Dr .
Eismann ) . Usber die Berliner Verhältnisse,
wo das Zentrum keinen allzugroßen Einfluß
hat , braucht man sich nicht zu wundern , so-
lange wir trotz starkem Zentrum
in Baden dieselben oder ähnliche Dinge be¬
obachten . Hier muß die Partei nach dem
Rechten sehen , wenn nicht der Einftuß un-
serer Zentrumspolitik von den Referenten ,besonders von dem Referenten für Hoch-
schulen und Bibliotheken weiter dauernd
ignoriert werden soll.

Unsere Beamten müssen wissen , daß ihnen
ihre Zentrumstreue nicht schadet. Wir
wiederholen : Diese unsere Sorge ist nur
diktiert von sachlichen Gesichtspunkten.
Unsere Zentrumsbeamten dürfen nicht köpf-
scheu gemacht werden. Man vergesse auch in
unseren Reihen das Symptom der Wahl-
flaubeit nicht.

Wir haben das Verttauen , daß unsere
Parteiführer , unsere Minister und die übri -
gen maßgebenden Instanzen alles tun
werden, den durch die Wahlen gewonnenen
Einfluß in der badischen Staatsverwaltung
ganz anders als bisher in An -
spruch zu nehmen .

Das verlangt schon das Gebot der p o l i -
tischen Gerechtigkeit und ist keines-
falls eine Frage der Machtpolitik.

Der W .rrwa : !
Die übergroße Mehrheit der Abgeordneten

in der Partei mit dem neuen Namen
„Bürgerliche Vereinigung " ist von deutsch -
nationalen Wählern in das badische
Parlament geschickt. Wen ober stellt diese
Partei an die von ihr zu besetzenden wich

ngen Posten? Den zweiten Vizepräsidenten-
Posten, den diese Partei zu stellen hat, be.
setzt sie mst dem Herrn v o n A u und tn den
Haushaltsausschuß, in den sie .

drei Diann
zu beordern hat, schickt sie wiederum den
Herrn v o n A u und den Herrn K l a l b e r ,
also die beiden Männer , die im badischen
Parlament sich am wandelfähigsten gezeigt
haben . Was sagen dazu die deutschna¬
tionalen Wähler ? Und was sagen die
Wähler der ehemaligen Wirtschaftspartei ,
des großstädtischen Hausbesitzes, und die
ehemaligen Wähler des Landbundes zu dem
Bilde „Herr Klaiber und Herr von Mu Arm
in Arm miteinander ?" Was sagen die Wähler
aller drei Gruppen , wenn wiederum in
einem kommenden Wahlkampf die Deutsch¬
nationalen für politische Ehrlichkeit und für
die Würde der Parlamente eintreten ?

Die „Konstanzer Zeitung " schreibt : Der
Herr von Au sei der Schleppenträger der
Teutschnationalen. Umgekehrt ist das Bild
erst richtig . Der Herr von Au ist Vizeprä¬
sident und die Deutschnationalen Männlein
und Weiblein, tragen ihm die Schlepp; des
Präsidentenmantels und der Herr Oberkir¬
chenrat Mayer geht daneben her als Zere¬
monienmeister. Schade, daß ich nicht zerch-
nen kann .

Das badische Bild von der Geradheit und
der Zielsicherheit der deutschnationalen Po¬
litik deÄ sich mft dem in der Reichspolitik
fest der Neuaründung dieser Partei nach dem
Krieae. In den liberalen Blättern liest man
zur Zeft von dem „allen deutschen Jammer ".
„Statt gegen das Ausland zusammen zu
halten, befehden sich die Parteien , verstricken
sich in Kämpfe und bieten den Feinden
Blößen.

" Die Vorwürfe gehen dort mit
Recht gegen die Teutschnationalen und die
Sozialdemokratie. Das Zentrum kann man
nicht belasten. Das Zentrum treibt allein
die gradlinige Polttik . Bis wann
wird das deutsche Volk politisch genug fort-
geschritten sein und diese Erkenntnis klar in
sich aufnehmen , und dieser Erkenntnis bei
den Wahlen durchschlagenden Ausdruck ge -
ben ?

die örutschnationalen Mora 'helöen
in öer Praxis l

Aus parlamentarischen Kreisen
schreibt man uns :

Zwei Schlagwörter waren es. die bei dem
Hetzfeldzug der Rechtsparteien gegen die
Parteien der allen Weimarer Koalition im
Vordergrund standen : Die Futter ,
krippe urrd die M i n i st e r p e n s i o n .
Die diesbezügliche Hetze fi-ft auf so frucht¬
baren Boden, daß man allmählich in werten
Kreisen des Volkes zu glauben begann , die
Leute, die die schwere Last der Regierungs¬
verantwortung auf sich nahmen , hätten es
nur deshalb getan , um sich die Laschen zu
füllen, und dann möglichst rasch wieder zu
verschwinden . Tie Frage der Ministerpen -
sionen hat ja bekanntlich auch im letzten
badischen Wahlkampf eine Rolle gespielt.
Dabei ist festgcstellt worden , daß von sämt¬
lichen vier badischen Ministern , wenn sie
heute aus ihrem Amte scheiden, kein einzige
eine Pension bezieht.

Wie hat man von drutschnationaler Sette
gegen die ehemaligen Reichskanzler, die aus
der Zentrumspartei hervorgingen , gehetzt,mit den von ihnen bezogenen Reichskanzler-
Pensionen. Nachdem man selbst ans Ruder
kam , hatte man nichts eiligeres zu Lun , als
sich selbst eine Ministerpension zu sichern.
Man erzählt sich nämlich hier in Berlin
augenblicklich , daß Herr Schiele , der
knapp zehn Monate lang als deutschnationaler
Vertrauensmann Reichsminister des Innern
war und vor einigen Wochen aus der Reaie -

Theater-Run-schau
Opern - Uraussühruug in Essen.

Am Essener Stadttheater erlebte Hans
Strebers mustkal sche Legende Heilig -
land , dre schon im vor gen W .nter zur It .
Vergabe vorgesehen war . -hre ll .au ,fuhrung .
Man mutz den Mut und die Hingabe bewun-
dern , womit mau sich vieles Wertes angenom¬
men hat. das e .gentl ch gar n ch . der Bühne be.
darf . Hans Sl .ever, oer bere is vor Jahren
eine an mehreren Bühnen herausgebrachte Lpt 1
„Ter Sonnenstürmer' schrieb , -st kein dramati¬
sches, sondern ein lyrisches Talent, das sich am
Ursprung! chsten in Liedern und lih ^ren äußert.
Darüber h naus begibt er sich aus ein Geb .et,
das er stärkeren Potenzen über agen muß .
Seine Me od eerfinöung ist wen . g or g nell, vcr.
flacht zum Pathos oder zur Banal lät, die Be¬
handlung der Jnstcumen.at on sch .vankl zw schm
deutl chen E nf .ügen aus Wagner und Strang .
D e thematische Durchführung eigidt sich nicht
foigerichtg , sondern erz . ungen und unorga -
nt,ch . Gelegentliche cha .aller st sche Ansätze rm
2. Akt und im Vorspiel zum ll. Akt weroen durch
langatmige Episoden und durch ein H .nabgletten
in wen g erfreu ! che Niederungen unterdrückt.

Der Textdichter HanS Streber ist dem Kom.
ponisten sehr h nderl ch im Wege gewesen . Ein
an sich undramatsicher Vorwurf — wen Mens
im S -nne einer L p . rnhandlung — ein Stoff,
der zu einer Ballade hatte re chm können, e ne
unk are. symbo hafte und geschraubte Sprache,
das alles find schlechte Vorbei, ngungen für ein
Bühnenwcrk . das künsller sch zwingender Not
entspringen muß . wenn es krit :scher Ueberprü -
sung standhaltsn will. Tannhäufer, n die Liebs
der P -nuS vcrstr ckt und dann der Erde und der
Pt licht s> edergswonnen , kann oberflächich als
Fol e für d« r „ Helden" HtieberS , Gert Sonn,
ßeisd, gelten, nur daß dieser auf einem Irgend»

wo-Land gleich drei Schwestern, verfällt , die ihn,
jede auf chre Art, lieben und von der Rü:kkopr
ins Menschenland zurückhalten. Doch er so gt
dem Ruf des Bo en , der ihn Jt n: t Pf . ichl
mahnt ; er verläßt treulos die Schwestern auf
diesem unsel gen Heil g .and , und w r beg gnen
ihm — inzwischen müssen viele Jahre bergan ,
gen se n — als müdem Ptlaw wied:r> dem aus
dem Munde der noch überlebenden ällesten
Schwester di« Nachr cht wird , daß d e jüngste
ihm einen Sohn geboren habe. Jung Sregharl
heißt der stolze Knaü, der se nem Vater, nicht
wissend wer ex sei, mit barschem Jungenüber-
mut entgegentr tt, was dem Alten das Herz
br cht. Der gibt vorher dem lichten Jüngling
einige Mahnungen mit auf den Weg, die sich
wie e n poetisch verkappter Le tartikel eines völ .
k schger chteten BlattcS ausnehmen Da auch
Harma, die letzte Schwester, vor Kummer das
Zeitliche segnet , bleibt nur noch der Knabe
übrig , der mit dem vom Dat«"- übernommenen
Schwert zu Taten in die Welt z ehr. Sollte der
Verfafler w rkl ch beabsichtigt haben, in diesen
Vorgängen Parallelen zum Zei !geschehen zu z e-
hen , so ist das Werk neben sachlichen, auch aus
anderen Gründen abzulehnen .

D e Effener Aufführung rettete durch eine
glänzende , im ganzen Farbenreichtum des Karr
Wild sehen Projektionsapparates schwelg mde .
von Tr . Hezel glücklich geleitete Jnszen erung
und durch gesanglich hochwertige Leistungen der
Damen Neitzer , Schwartz und Kirbach
sowie der Herren L e s s . g und Favre sehr
viel für die mit Mühe vorbereitete Apotheo,e.
Am Pull stand Fel x Wolfes mit einer wah¬
ren Hingebung auf verlorenem Posten . Da d e
Musik lieb ! ch einging und d>e Bühnenb lder so
schön waren und die außerordentlich kcmtabien
Partien flüsi g gesungen wurden , war man
außerordentl ch zufrieden . Ein mst Heilrufen
untermischter Be fall rief die Darsteller mit dem
lorbeergeschmückten Autor häuf g vor die Rampe .
Und es war doch nicht mehr als beifallumrausch,

I trr Durchfall . Dr . F.

Berliner Theatcrbrief .
Wie stände «s uw die deutsche Bühnenkultur.wenn nicht Mar Re nhardr wärel Eben noch

hat er se neu dre Bcr .ner Cchausp e bühnen
Lebensimpuls eingehaucht, da rre .bt es ihn
schon m t neuen hoffnungsvollen P änen nach'i '-tn . Aber dazw scheu g bt er noch e .ne Gast-
sp elvisite be Hellmer im Le -singcheater. Dw
Internat onale Pantom meng sell ch ft, die sichm der Hauptsache aus dem Tünzerpaar Ernst
Malray und Katta Sterna und Atax Reinhardt
zusawmenjetzt, tritt zum erstenmal vor die
Großberlinex Oeffentlichke t. Re nhardt unter»
stützt mit se ner schlagf . rt gen Regie öle künst-ler .schen Jntent onen se nes hervorragenden
Choreographen Malray. Dabe : b.herrsiht Mo .
zartz Musik de Szene. Man tanzt n Schwarz,
sicher das re zvolle Rokvko-Ch namäichm „Die
grüne Flöte "

. Beim rraul .chen Moiidschein enr .
führt ein fiötensp eiender Pr nz (K . Sterna ) e nemit vergoldeten Beinen sp tzeruanzende Prin .
zessin (Maria Solvey) . Im Stockdunkel der
Buhne huscht ein Laterncntanz vorüber . Das stor g nell und wirkt sich zur Mozartichm Musll
harmoiiisch aus. E ne Tauzpaniom me „ Brad-
vay ' von Ernst Matray mit Jazz -Musik vonJaap -Kool geht vorweg. Newyorker Straßen»leben in den ulkigsten Farben. Eine seltsame
Allegorie: AutomoÜiitanz. D e Dame mit denftr csen Rädern an den Füßen soll ihn zurGrot. ske steigern. Und dann ein Sarg — mitdem überfahrenen Blumenmädchen ! — Ez tui

^
lvas heutzutage auf der Tanzbühnel Man

, und gt vwl . Warum nicht auch die Inter ,nationale Pantomimengesell ' ch^ft . de tänzerischmcht einmal den letzten Anforderungen unserermodernen Tanzkultur gewachsen zu feit scheint,v '-er muß noch mehr d e alte Ballett-Trad' t onm Vergessenheit geraten . — Diel und aut getauftw' vd auch , m Metropol-Theater, wo sich nun d een^Ujche Danzoperette „No no Nanette ! "' ern< e-n stet hat. In Amerika und Eng and soll dasWerk, das allerdings ganz aüf englisch -americka-

rung ausschreü , sich bereite eine
lion zu sichern verstanden
SÄrele ist von Berns Landwirt ims ® 'rt
bevor er Minister wurde nie im

"
dienst, hat also aar keinen AnspruRPension . Aber pr >nttfc4„ s ;„ ? auf etne

Staats
Pension . Aber er wußte die SaR»dermaßen zu deichseln : Er etteriw! 9^ '
feinen Anspruch aus eine 2KmifX 'ltf)
aus seinem Militärdienst im Krieaeals Landwehroffrzier irgend einen N. ?
ningsposten beim Versorgungsamt obt
Gott sonst wo , innegehabt hat
Kriegsjahre bekanntlich doppelt

'
zobtev

^
nE immer , aber bei Herrn Schiel- älwes einmal wieder m — so reicht es ihm ,Ministerpension .

™
Die Deutschnationalen sind bekanntlicki idie Regierung gegangen , um der Korru ^tion zu steuern. Was würden sie für1

’
Geheul heute anstunmeu , wenn jemals Z
w krosser Fall unter den Parteien der Webmarer Koalition vorgekommen wäre S
wenn sie sich selbst etwas derartiges

'
leist -nso ist es ganz in Ordnung . Man beaÄefolgendes : Wenn hwrte bei der neuen M.düng der badischen Regierung ein Ministeraus dem Amte scheidet , erhält er keine Pen-sion , auch wenn er 4—6 Jahre im Tienstwar . Herr Schiele erhält eine Mnisterven-sion schon nach 6 Monaten . Wo liegt da btzKorruption ? In Baden , das bis zur Stund«von den Parteien der Weimarer KoaiitM

regiert wird , oder im Reiche , wo die Rechtebis vor kurzem noch Gelegenheit genug g«.habt hatte , der Korruption zu steuern? ftn
Reiche trifft es zu, was der Volksmund
etwas derb so bezeichnet : Man geht in die
Regierung , um sich die . Taschen zu füllen
und zieht dann wieder ab.

Das gawze ist ein Kapitel aus der deutsch,
nationalen Moral .

Aehnlich liegen die Dinge auf dem Ee>
biete der Futterkrippe . Was die
Deutschnationalen in den zehn Monaten ,während deren sie in der Regierung warrn^
sich diesbezüglich geleistet haben , spottet jeder
Beschreibung. Die von ihnen innegchabten
Ministerien sind ganz mtt ihren Vertrauens-
lauten durchsetzt , sodaß es ganz unmöglich ist,
hier in absehbarer Zeit etwas zu ändern.
Von welcher Bedeutung diese Tatsache ist,
kann man erst dann erkennen, wenn men
weiß, wie schwer sich auch ein M' instc:
gegen polttisch anders denkend; Beamte
durchsetzt. Herr Ŝchiele hat dafür gesorgt ,
daß auch . nach seinem Abgang aus dem
Reichsministerium des Innern sein G '-ist
dort vorherrschend bleibt . Seme letzte
Amtshandlung war noch die Beförderung
seines Parteifreundes , des Herrn von Krudest
zum Ministerialrat , nachdem der Herr beim
Amtsantritt Schieles noch Regierungsrat
war . So liegen die Dinge , wenn man den
Tautschnationalen Gelegenheit gibt , sich ein¬
mal praktisch im Kamps gegen die Futter¬
krippe und die Korruption zu betätigen . Sie
treiben die Dinge noch schlimmer , als sie
jemals waren . Ob man im Volks endlich
sieht , was von dem deutschnationalen Mloral-
katechismus zu halten ist? Wann ^

werden
dem Volke endlich die Augen über diese Art
von „Netter " aufgehen ?

Tagungen
Tagung badischer HandclSlehrer.

Oftenburg, 1(5. Nov . Der Verein Badischer
dandelslehrer , der sämtliche in Baden angv
tellte Handelslehrer umfaßt, hielt am gesmgen
Sonntag hier eir c Tagung ab . In der Haipt-
iersammlung wurden nach Erstattung des Ge>
chäftsberichts die Neuwahlen uoxgenommeii .
Standes - und vottswirtschastliche Fragen wus

-
>en besprochen . Wrr werden über die Verhano -
ungeii noch eingehender berichren.

n schen Geschmack zngeschn tten
l chsten Erlö ge gehabt hab.'n.
„ soll " und „ Haben" st es nicht

ist, die unglaub .
Aber m t dein

getan ! Die dm
Autoren Harbach, Mandel und Caesar mugen IÄ
wohl in Singer Verlegenheit de ilände
haben zu diesem fraglichen Libietto . Und r-
Kompon st V ncent Joumans muß es bei p
men zu Mute gewesen se n. als cr d eie jwni -t-
hin stabile Schlagermusik zusammensteMweip
hat. - Was soll so en Stück ohne den dckor°
t ven Effekt. We che Büh le kann sich daM
überhaupt so 'chen Pomp er auben, wie hn ^ !r :
tor Fredmann—Friedrich « billigt ? -las l
Extravaganzen . Und die Darsteller mufTen
not gen W tz zw scheu die Zecken itrcncn. i
haperls . Fritz Hirsch. S ' egsried Arno .
Palasty, Max (bansen und Lori L -ur vr 8
neben dem trftfl chen Jazz -Kapellme stu ä -
Guttmann de Karre Ms Rollen. Das M
auch alles . Und wie gesagt, für amerrkan .M
Geschmäcker , d e so etwas vier Stunden uv»
sich erg-hen lassen können.

Sensation auch m Berliner Theater , wr>
Wener „Deutsche Volkstheater "
Lengeyls „ Antonia " fern Gastspiel a6! °,

‘ >■ Umver,a!gen °

laJ

tetn
alles um dasH -er dreht sich aute u.« . ""ü' Hiuemer Sar Fedak. Ich me ne damft

schausp '.pler sches Talent. Die verschiamptc G
Herrin, di« p ' ötz ' ' ch vom Lebe , Sdrang du . cyu
rn e Nem Sekilekal als göttl <be A >ssoutritt und Chansons singt, verkörpert L- r E»
mit einem Schauspielerraff nement , da. ' ^Gle chen spottet. Es ble be bei hr ntw

, ,
alles rem äußerl ch auf Theaterwirk
stellt , sie weiß dagegen auch genügend t
Momente , darsteller sche persönllckst "r 2rl
zulp e>len . Herz g neben ihr die ne , , ,
parete Koevpke mit ihrer "Dumm .
Verliebtheit "

. - Das S "ück selb )«
mehr zur Sprechoperette hat mit dem v- ..
fid&en Lustsp Ä oder Schwank so 10
nichts fteme n . Von Anfang b 's l§nne n ^
den Theatereffekt zuaespmt . Vor allem
twr-ell '' für eine Sari Fedakk Nocki

gut
rut

e n sei-
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Dle Rülkwlttungen m Storno
Die Note öer 9otschasterkon -
ferenz über öie Rückwirkungen

Paris , 16 . Nov . Funkspruch . Die Note
der Botschafterkonferenz über die Aenderun -
gen des Besatzungsregimes iin Rheinland
hat folgenden Wortlaut :

Herr Botschafter ! Der Abschluß der Ab-
kommen von Locarno hat den Wunsch der
daran Beteiligten , in gleicher Weise von
friedlichen geleiteten Regierungen bewiesen ,
Ihre Beziehungen mit dem Geiste guten
Willens und des gegenseitigen
Vertrauens zu erfüllen . Die Botschaf -
terkonferenz ist sicher , daß die deutsche Regie¬
rung zu ihrem Teil diese Auffassung bei den
Verhandlungen bestätigen wird , zu denen
die verschiedenen Fragen Anlaß geben kön¬
nen, die zwischen den in ihr vertretenen Re -
gierungen und Deutschland schweben. In
dem gleichen Geiste des Vertrauens , guten
Glaubens und guten Willens haben sich die
an der Besetzung der Rheinlande beteiligten
Regierungen entschlossen , hinsichtlich dieser
Besetzung eine mit dem Vertrage von Ver¬
sailles zu vereinbarende Erleichterung ein -
treten zu lassen .

Sie haben sich beeilt , ihre Zustimmung
zur Bestellung eines neuen Reichskom -
missars zu geben . Auch haben sie die
deutsche Regierung wissen lassen , daß die
Rheinlandkommission bereit ist , weitgehendste
Amnestiematznahmen zu treffen
in der Annahme , daß auch das Reich aus¬
reichende Zusicherungen hinsichtlich der Be -
Handlung der mit den Besatzungsarmeen in
Verbindung stehenden Personen geben wird .
Außerdem ist die Rheinlandkommission mit
Ausarbeitung eines sehr weitgehenden Re -
formplanes beschäftigt . Die Maßnah¬
men , welche die in der Rheinlandkommission
vertretenen Regierungen ins Auge gefaßt
haben und die teils unmittelbar , teils durch
Vermittlung der Rheinlandkommission zur
Ausführung kommen werden , verfolgen ein
doppeltes Ziel , einmal soll die S t ä r k e der
Besatzungstruppen erheblich herab¬
gesetzt werden , ferner sollen im Rahmen des
Rheinlandsabkoimnens alle Maßnahmen er¬
griffen werden , um der deutschen Verwal¬
tung die freie Betätigung im besetzten Ge¬
biet zu erleichtern . Die Verwirklichung die¬
ser Reformen wird für die deutsche Bevöl¬
kerung sehr wertvolle Vorteile mit sich brin¬
gen und einen günstigen Einfluß auf die
Beziehungen zwischen ihr und den Be¬
satzungstruppen ausüben . So wird die
Verminderung der Besatzungstruppen , die
annähernd auf normale Stärke

. herabgesetzt
wird , zur Folge haben , daß ein Teil der
öffentlichen Gebäude , Wohnungen und
Grundstücke , die bisher für die Besatzungs¬
truppen und Besatzungsbehörden verwendet
werden mußten , den deutschen Behörden und
der Bevölkerung znrückgegeben werden kann .

Die Abänderung des bisherigen Verwal¬
tungsregimes umfaßt andererseits die Be¬
seitigung des Systems der Delegierten ,
denen die bisherige Verbindung zwischen
den Besatzungstruppen und den deutschen
Behörden oblag . Es werden . Anordnungen
getroffen werden , um auf die deutsche
Gerichtsbarkeit bestimmte Gruppen
von Fällen zu übertragen , die gegenwärtig
zur Zuständigkeit der Militärgerichtsbarkeit
gehören . Endlich werden die geltenden Or¬

donnanzen im gleichen Geiste des Vertrauens
und der Entspannung einer Revision unter¬
zogen werden . Die Rheinlandkommission
Hat

. Auftrag erhalten , die Absichten der be¬
teiligten Regierungen in dieser Hinsicht im
Einzelnen festzulegen und alle Maßnahmen
für die Inkraftsetzung des neuen Regimes
zu treffen , bei deren Durchführung ihr die
wirksamste Mitarbeit des Reichskommissars
nicht fehlen wird .

Die an der Besetzung beteiligten Regierun¬
gen bekunden auf diese Weise ihren Wunsch ,
im Rheinlands eine sehr liberale Politik zur
Anwendung zu bringen . Sie haben zu dem
guten Willen sowie zu der Mitarbeit
der deutschen Behörden und deutschen Bevöl¬
kerung das Vertrauen , daß sie die Auf¬
gaben der Besatzungsbehörden hinsichtlich der
öffentlichen Ordnung , der Sicherheit und
der Bedürfnisse , der Truppen erleichtern
werden . Sie hoffen zuversichtlich , daß ihnen
die deutsche Unterstützung , auf die sie rech¬
nen , nicht fehlen wird . Die belaische , bri¬
tische, französische, italienische und japanische
Regierung bezweifeln nicht , daß die Weisun¬
gen , die die deutsche Regierung ihren Ver¬
tretern erteilen wird , ebenso wie die ihnen
bereits gegebenen Weisungen ganz ihren
Bestrebungen entsprechen , um das im ge¬
meinsamen Interesse liegende Friedensiverk
aufs Wirksamste zu fördern .

( gez .) B r i a n d .

Die öeweggrünöe zur Ent¬
scheidung öer Reichsregierung

Berlin , 17. Nov . Funkspruch . lieber
die Beweggründe , die die Reichsregicrung zu
ihrer heutigen Entscheidung geführt haben ,
erfährt die Telegraphen -Union von zustän¬
diger Seite noch folgende Einzelheiten :

Tic heutige Beschlußfassung des Kabinetts
kann nur als eine grundsätzliche be¬
zeichnet werden . Wie schon aus dem Text
der amtlichen Mitteilung hervorgeht , wird
die Beschlußfassung der Sache nach und nach
über die Einzelheiten erst nach der
Konferenz mit den Ministerpräsidenten der
Länder stattsindcn , da die einzelnen in Be¬
tracht kommenden Entschlüsse tief in das
Leben der Länder cingrcifcn . Es handelt
sich hierbei nicht nur um das besetzte Gebiet ,
sondern auch um die Fragen der Polizei .
Es ist verständlich , daß die Entscheidung der
Reichsregicrung nicht leicht gefallen
ist, und zwar nicht etwa wegen Locarno —
die Reichsregicrung hält bekanntlich das
Vertragswerk für gut und im Interesse der
Lebensnotwendigkert des deutschen Volkes
gelegen —, sondern vielmehr wegen der
Rückwirkungen , die in der Note der
Alliierten nicht in dem erwarteten Maße
und nicht in der Präzision angckündigt
worden sind . Trotzdem hat die Reichs¬
regierung geglaubt , einen z u st i m m e n -
den Beschluß fassen zu sollen , da Lo¬
carno ja nicht das Ende , sondern der An¬
fang einer langen Entwicklung sein soll und
deshalb hat sie sich entschlossen, das Vertrags -
Werk in der vorliegenden Form zu Ende zu
führen .

Für besonders wichtig hält die Reichs¬
regierung die bevorstehenden Erklärungen
C h a m b e r l a i n s , die im Laufe des heu¬
tigen Tages erfolgen sollen . Im Laufe des
heutigen Nachmittags wird die noch nicht

veröffentlichte Note in der Entwassnungs -
frage der Oesfentlichkeit übergeben . Es
handelt sich dabei nm die deutsche Note an
die Bvtschaftcrkonserenz vom 23. Oktober ,
die Antwort der Botschasterkonferenz vom
6 . November , die deutsche Antwortnote vom
9. November und die mündliche Erklärung
der Botschasterkonferenz vom 14. November .
Die außerdem vorliegende schriftliche Ant¬
wort der Botschafterkonferenz von yester «
abend ist bekanntlich von der Rcichsregternng
schon heute Nacht veröffentlicht worden .

Veröffentlichung auch des übrigen Verhond -
lungsmaterials vorgesehen , nämlich der
deutschen Note an die Botschasterkonferenz
vom 23 . Oktober , der Antwort der Botschas¬
terkonferenz von : 6 . November , der deutschen
Antwortnote vom 9 . Noveinber und der in
der Nacht zum Sonntag eingetroffenen Mit¬
teilung über den Beschluß der Botschafter¬
konferenz , mit der Räumung der Kölner
Zone am 1. Dezember zu beainnen .

Note öer Dorfchafterkonferenz
Vas amtliche Kommunique zur öot -

fchafternote über Sie Rückwirkungen

Berlin , 16. Nov . Funkspruch . Amtlich
wird mitgeteilt : Auf Grund der mit den Be¬
satzungsmächten geführten Verhandlungen ist
zur Erläuterung der vorstehenden Note der
Botschasterkonferenz zu bemerken , daß die
B e s a tz n n g s m ä ch t e im einzelnen fol¬
gende Maßnahmen treffen werden :

1 . Die Stärke der Besatz ungstrup -
Pen in der zweiten und dritten Zone soll
auf ein Maß herabgesetzt werden , daß sie
künftig ungefähr dem normalen Stande , der
ungefähr der Stärke der deutschen Truppen
entspricht , die dort im Jahre 1914 vor Ans¬
pruch des Krieges in Garnison standen .

2 . Die Q n a r t i e r l a st e n der Bevöl¬
kerung sollen n . a . dadurch vermindert wer¬
den , daß die zahlreichen besckllagnahmten
Schulen und Sportplätze und ebenso auch alle
diejenigen Privatwohnungen freigegeben
werden , die für die Besatzungstruppen nicht
unbedingt benötigt werden .

3. Das System der Delegierten wird rest¬
los beseitigt .

4 . Das gesamte O r d o n n a n z s y st e m
ist einer radikalen " Revision unterzogen .
Tie Ordonnanzen werden größtenteils auf¬
gehoben oder gemindert . Bon den bisher
erlassenen 307 Ordonnanzen wird künftig
mir ein geringer Bruchteil übrig bleiben .
Jede Einmischung in die deutsche Verwal¬
tung wird fortfallen .

6 . Der Abbau der Ordonnanzen wird
automatisch zu einer starken Einschränkung
der Militärgerichtsbarkeit führen , da diese
die Zuständigkeit für alle Verstöße gegen die
Ordonnanzen in Anspruch nahm . Darüber
hinaus wird der Umfang der Militärgerichts¬
barkeit noch dadirrch vermindert , daß ganze
Kategorien von Fällen auf die deutsche Ge¬
richtsbarkeit übertragen werden .

6. Die Verhandlungen über die Durch¬
führung , der Reform des Besatz ungs -
r eg im es wird von den neugestellten
Reichskommissaren für die besetzten Gebiete
sofort mit der Rheinlandskommission auf -
genommen werden .

Erneuter Kabinettsrat
Berlin , 17. Nov . Funkspruch . Heute vor¬

mittag um 10 Uhr ist der gestern um Mit¬
ternacht abgebrochene Kabinettsrat unter
dem Voristz des Reichspräsidenten erneut zu¬
sammengetreten , um nach dein Vorliegen
der letzten Entwaffnungsnote die Beratun¬
gen .über den Gesamtkomplex der
Rückwirkungen zu Ende zu führen .
Es ist damit zu rechnen , daß das Kabinett
dabei zu einer endgültigen Stellungnahme
hinsichtlich der Locarnoverträge kommen
werde . Für den Mittwoch morgen ist die

über Räumung unö
Entwaffnung

Berlin , 17 . Nov . Funkspruch . Noch Ab¬
schluß des heutigen Kabinettsrats ist die
nachstehende Note de,' Botschafterkonferenz
über die Räumung der nördliche n
R h e in la n d z o n e und über die Ent¬
waffnungsfrage eingetroffen . Sie
hat folgenden Wortlaut :

Herr Botschafter ! Tie Botschafterkonserenz
hat von dem letzten Vorschlag Kenntnis ge¬
nommen , welchen die deutsche Regierung ihr
hinsichtlich der in der Liste 1 der deutschen
Note vom 23 . vorigen Monats ausgestellten
Fragen gemacht hat . Sie hat gleichfalls
Kenntnis genommen von dem Ergebnis der
Besprechungen , die hierüber zwischen den
alliierten Sachverständigen und den Vertre¬
tern der deutschen Regierung stattgefunden
haben . Sie haben so mit Befriedigung fest -
steilen können , daß die Besprechungen es er¬
möglicht haben , zu einer Vereinbarung
über die noch offenen Punkte zu ge¬
langen . Es bleibt lediglich übrig , die
Durchführung der hinsichtlich der Listen 1
bis 3 der deutschen ' Note vom 23 . vorigen
Monats (unter Vorbehalt der Punkte 20
und 21 der Liste 3) übernommenen Ver¬
pflichtungen ans der oben genannten Ver¬
einbarung hinsichtlich der Liste 4 zu bestäti¬
gen . Unter diesen Umständen und ohne ab¬
zuwarten , daß diese Durchfiihrung ganz be¬
endet ist , haben die in der Botschafterkon¬
ferenz vertretenen alliierten Regierungen in
Anlehnung an Artikel 429 des Vertrages
von Versailles beschlossen, entsprechend ihrer
Note vom 4. Juni ds . Js . zur Räumung der
ersten rheinischen Befatzungszone , der soge¬
nannten Kölner Zone , zu schreiten . Die zur
Räumung erforderlichen Maßnahmen wer¬
den mit möglichster Schnelligkeit durchge¬
führt nkerden , um die Räumung im Laufe
des Monats Januar beenden zu können .
Sollte infolge zu ernster technischer Schwie¬
rigkeiten die Räumung trotzdem nicht bis
zum 31 . Januar vollständig durchgeführt
werden können , fo werden alle Maßnahmen
getroffen werden , damit zu diesem Zeit¬
punkt der größte Teil der Truppen und
Dienststellen die Kölner Zone verlassen hat
und die Zahl der dann noch zurückznziehen -
den Einheiten so beschränkt wie möalich wird .
Für diesen Fall ist der 2 0 . Februar als
Zeitpunkt vorgesehen , an dem die Räu¬
mung beendet sein wird . In dem
sie so den Beginn der Räumung mit der
Unterzeichnung der Verträge von Locarno
zusammenfallen läßt , bekundet die Botfchaf -
terkonferenz das Vertrauen der in ihr
vertretenen Regierungen , daß diese Unter¬
zeichnung eine neue Periode in ihren Be¬
ziehungen zu Deutschland einleiten wird .
Sie hat die feste Hoffnung , daß die dent¬

fall ! Die Volksbühne führt erstmalig
..Judith " auf . Nicht weit davon — im

jeater am Sch ffbauerdamm — . belacht man
! Parodie . Nämlich Georg Kaisers Komöd .e
Die jüdische SBittoe "

. — Die Bühne glüht in
a exot . scheu Farben . D >e kleine Judith , die
nächst einem Eunuchen angetraut ist , der sich
cht zirm Weibe zu machen vermag , gleitet
chte als „luftige Witwe von Bethulien

" ins
iger des Holofernes . Sie macht n .cht viel
iderlesens . Als es ihr nicht paßt m .t dem
üstling das Lager zu teilen , packt sie ihn beim
hopf und kürz : sein lüsternes Medusenhaupt ,
arauf wird sie von einem Arzt auf die Jntakt -
ct ihrer Jungfernschaft hin untersucht . Wür -

3 befunden , soll sie als Befreierin und Heil ge
ott vermählt werden . Der Oberpriester ke¬
nnt mit beu Zeremonien . Entled .gt sich der
berkleider , bis er schließlich im — Henrd da-
ht . — Peinlich für ihn , doch zum Gaudium des
ublikums . — Das ist ebensolche Travestie , wie
: in der Szene begegnet , da Judith als Bade -
äulein dem waschläpp gen Maiiasse die große
:he kitzelt. — Georg Ka .ser hat sein Möglichstes
tan , um seiner Komödie die not .ge Konzen »
otion des Szenischen zu geben . Denn noch ist
el totes Gerede in d .esem Stück . Man muß
h mit ger originellen Idee abfinden , die ja in
r Tat hlex genügend ausgewürfelt ist . Bei
aiser will immer der Witz seiner Bühnen -
guren gerechtfertigt sein und das ist bei Salte -
-rg in hohem Matze geglückt. Die blonde Else
ckersberg als Judith , der zottelig , wüste Ho -
oika als „ Holo " — mit dem Hakenkreuz und
teckels, der vielgeschwätzige Manasse . geben im
tnvernehinen ihres vielgewandten Regisseurs
Martin die rechten Charaktere ab . Ueber sie
nd Kaiser wird viel gelacht . Natürlich ist der

rfolg gesichert . — Bei Hebbel ist das ganz an -
'rs . Dafür werden nicht so leicht dre redeten

unstlerthpen aufgebracht werden . Direktor Holl
ls ausgezeichneter Regisseur , weiß sich zu he -

Sind die jnauptpartien nicht vollends rnit

eminenten ausgeglichen , dann müssen es we»
'Sstens die Nebenröllchen sein . So kommt denn

zuguterletzt doch noch eine auf hohem künstle¬
rischen Niveau fußende Auffiil »-ung zustande , die

auch für die Folgezeit das gute Renommee der
Volksbühne bestärken wird .

Herrn . Rud . Gail .
*

„Das Leben , das ich dir gab ".
Pirandello im Renaissance -Theater . Berlin .

Auch diese Tragödie ist echtester Pirandello :
wo ist die Grenze zwischen Sem und schein , in
d . eser Tragödie : zwischen Sein und Nichtsein ,
zwischen dem Fortsein um wiederzukehren oder

nicht wiederzukommen , zwischen dem Lebenden ,
der in einem tot ist und dem Toten der lebendig
in einem ist ?

'
Pirandello stellt das Problem wie

immer auf eine These D .e Lösung bleibt er uns

schuldig . — Einer Mutter Sohn ist tot . Vor

sieben Jahren ist er von ihr fortgegaugen , ohne
daß sie ihn verloren hat ; er lebt in ihr weiter .
Freund ist er ihr , als er wiedcrkommt : «sein
Sein gehört einer Frau , die mit einem anderen

verheiratet ist . Durch ihn aber wird seine Ge¬
liebte Mutter . Da wird er ihr wieder lebendig ,
wie er es für die Geliebte ist , die seinen Tod

nicht ahnt . Nun ist kein Unterschied mehr zwischen
dem Fortgehen um zurückzukehren , oder dem tot

auf der Bahre liegen ; das ist das Leben , das sie
ihm gab . Da bricht die Mutter der Geliebten

herein und verrät seinen Tod . Nun ist er für
sie tot , tot auch plötzlich für die . die ihm das

Leben gab . Und mit diesem Leben ist sie , noch
lebend tot . — Die dramatische Darstellung ist ins

Geistige verlegt und hat damit seine Bühnenwirk¬
samkeit von vornherein ausgesck)altet . Bewußt
oder unbewußt ist gleich ; eS ist ein dramatisch
schwaches Stück . Und dennoch wird man Piran¬
dello für diese Tragödie schuldigen Dank wissen ,
denn er bringt immerhin ein Thema auf die

Bühne , das die Allgemeinheit nicht wenig inter¬

essiert und statt in wissenschastlichen Werken sein
Dasein zu fristen hier lebend g w rd . — Leider

hat das Renaissance -Theater diesmal mit der Be .

setzung der tragenden Rollen durch Namen (Rosa
Valetti und Erica von Tellmayn ) nichts für da»

Stück erreicht und das Wesentliche der Tragödie
durch Ucbertönung der Stimmungen verdrängt .
Nur eine Nebenrolle ist Gewinn , und ihre
Tragödin ist Helene Weigel .

Ernst B e r t h o l d.

Ms öem Konzertsaal
Die „ZrieSensmesse " von § rsnz Philipp
Erstaufführun -g durch die Volkssingakademie

in Mannheim .
Im Konzert der Mannheimer Volks -

singakademie kam gestern unter Leitung
von Pros . Arnold S ch a t t s ch n e i d e r die
„F r i e d e n § m e s s e" des Karlsruher Kompo¬
nisten Franz Philipp , des Direktors des Ba¬
dischen Konservatoriums , zur Erstaufführung .
Man darf bei diesem op. 12 für gemischten Chor ,
Soli , Orchester und Orgel nicht an eine Messe in
kirchlichem Sinne denken . Ter Komvonist nennt
das Werk selbst eine „Symphonie mit Choren in
drei Sätzen

"
. Eine Messe ist es insosernc , als

Teile des Messetextes (Kyrie , Gloria und Bene -
dictus ) zugrunde liegen . Philipp ordnet sie,
um das Analogon zur Symphonie herzustellen ,
so an , daß das Benedictus als Andante in der
Mitte steht . So entsteht unter Umgehung des
eigentlichen Sinnes eine Messe >m weitesten
Sinne , ein Gottesdienst , ein Schrei zu Gott , aus
den Wirrsalen des Krieges hecanS , ein flehent¬
liches Kyrie eleison , dem oie stille andächtige
Freude auf den , der da kommt im Namen des
Herrn und den Oelzweig des Friedens bringt ,
folgt und dem dann , als dem Fürsten des Frie¬
dens , das jubelnde Gloria entgegenvraust . Es
ist auch in der Komposition kein Werk für dke
Kirchenempore , es ist mit seinen großen 'Anfor¬
derungen an Chor , Solo und Orcheüer ein
Werk des großen Konzertsaals , ein Werk der
Fünfhundert an die Fünftausend , wie - s diese
Ausführung im Nibelungensaal darstellte . Nur
ein solcher Chor , nur ein solches Orchester , nur
ein solcher Dirigent können es wagen , das Werk

aufzusiihren . Es bringt in interessanter forma¬
ler Gestaltung ein Kyrie , das aus den Abgrün¬
den der Welt die Stimmen zu Gott empor¬
schleudert und wieder in sich zusammensinken
läßt , es läßt im Benedictus die Stimmen in
himmlischen Freudentönen schwelgen , um dann
da § Gloria , das der Solosopran als Gregoriani¬
schen Choral anstimmt , als gewaltiges Tedeum
an den Schluß zu setzen . Man sieht schon an
diesen Andeutungen ( auf die man sich nach ein¬
maligem Hören beschränken muß ) , daß das Werk
eine starke Gesamtrhythmik hat , wie es auch im
einzelnen durch seine kräftige , vitale Energie
ausfällt . Tie ausgezeichnete Chorbehandlung ,
die namentlich im Benedictus in Erscheinung
tritt , und die farbige Instrumentation zeigen
Philipp auf der Höbe des Könnens . Darüber
hinaus ist dieses Werk unseres einheimischen
Meisters das Bekenntnis einer gläubigen Seele .

Die Mannheimer Aufführung war ein
Triumph für den Komponisten , der unter den
Hörern saß . Schattschneider hatte das
Werk ausgezeichnet einstudiert und brachte es
mit ungeheurem Schwung zur Wiedergabe . Das
Benedictus , der achtstiminige a - capella -Chor ,
wurde mit unerhörter Feinheit wiedergegeben .
Franz Philipp wurde stürmisch begrüßt , er
konnte mit Recht Schattschneider , den Chor , und
das Nationaltheaterorchester an dem
Beifall teilnehmcn lassen . Das schwierige So -
pransolo ließ Wally Kirsamer über dem Gc -
woge des Chores und des Orchesters ausleuchten .
Auch die Solo - Violine von Konzertmeister
H e f s e sei rühmend erwähni

Daran schloß sich die Aufführung von Beet
Hovens neunter Symphonie , die unter
Schattschneiders umsichtiger Leitung ausgezeich¬
net von Choc und Orchester wiedergegeben
wurde . Dr . Karl L a u x.

Bad . Landestheater . Mit sofortiger Wirkung
wurde an der Ka „ e des LandeZtheaterz für die
Tagesvorstellung ein durchgehender Ver¬
kauf von Werktags vormittags halb 10 Uhr b ' S
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sche Regierung ihr Möglichstes zur
Verwirklichung des jetzt vereinbarten Pro -
gramms tun wird . In dieser Beziehung
wird die deutsche Regierung vollste Unter¬
stützung der Kontrollkommission
finden , der es obliegt, die Durchführung des
jetzt vereinbarten Programms wie auch
die Regelung derjenigen m den Listen 1 bis
3 aufgestellten Fragen , zu deren Nachprü¬
fung jie noch nicht in der Lage war . zu ver¬
folgen und zu erweitern . Die Kommission,
deren Stärke schon jetzt erheblich vermindert
werden kann, wird vollständig zurückgezogen
werden, sobald sie die von ihr noch zu er¬
füllenden Aufgaben hat in die Wege leiten
können.

Genehmigen Sie , Herr Botschafter, die
Versicherung meiner ausgezeichneten Hoch¬
achtung. (gez.) B r i a n d .

Anmerkung : Zu der Bemerkung in
der vorstehenden Note, die sich auf die
Punkte 20 und 21 der Liste 3 bezieht, ist zu
bemerken, Haß es sich hierbei um den Gesetz¬
entwurf über die Ein - und Ausfuhr von
Kriegsgerät und um den Gesetzentwurf über
den Waffenbesitz handelt . Ueüer diele Leiden
Punkts sind seit längerer Zeit in der Bot -
schafterkonferery Erörterungen auf Grund
deutscher Vorschläge im Gange , die auf dem
Ergebnis der Genfer Waffenhandelskon-
ferenz beruhen.

*

Das Reichskabinett für -Le
Locarno -Verträge

(Eigener Drahtbertcht .)
7. S . Berrli n . 17. November.

Tas Reichskabinrtt hat seine Beratungen
über dke Note der Botschafter ! » « -
s e r e n z am Montag abend nicht zu Ab¬
schluß bringe« können, weil die Ueber-
setzuvg der Note über die Entwasfnungs -
frage nicht fertig gestellt werden konnte. Das
Kabinett hat daher am Dienstag Vormittag
unter Vorsitz des Reichspräsidenten die Be¬
ratungen wieder ausgenommen und sie ge¬
gen Mittag endgültig abgeschlossen. Der
Reichsanßenminister wurde beauftragt , um-
gehend einen Gesetzentwurf vorzube-
reiten , der die Ratifizierung der
Verträge von Locarno enthält . Die¬
ser Gesetzentwurf soll bis Donnerstag fertig -
gestellt sein , und dann den Ministervräsiden -
ten derLänder vorgelegt werden, damit
diese ihrerseits Stellung dazu nehmen kön-
«en , Die »Rerchsregierung hat vorläufig von
einer sormeÜen Beschlußfassung Abstand ge¬
nommen, und sich mit emer grundsätz -
lichen Zustimmung zum Ver -
tragswerk von Locarno begnügt .
Der formelle Beschluß wird erst gefaßt wer-
pen, wenn die Ministerpräsidenten der Län¬
der am Donnerstag ihre Entscheidungen ge¬
troffen haben. Daß sie die Haltung der
Rerchsregierung billigen werden, daran ist
nicht zu zweifeln.

Der Reichsaußenminister Dr . Stresemann
hat bereits die nötigen Anordnungen zur
Ausarbeitung des Gesetzentwurfs getroffen
und die Arbeiten haben bereits begonnen,
so daß am Donnerstag der Entwurf für
die Besprechungen mit den Ministerpräsi¬
denten der Länder fertig vorliegen wird.
Nach Abschluß der Verhandlungen mit
den Ministerpräsidenten wird Dr . Luther
die Besprechungen mit den Führern der
Reichstagsfraktionen zur Klärung der inner -
politischen Lage wieder aufnehmeu.

Eine- Räumungskonferenz
Berlin , 1?'. Nov . Die Morgenbläiter mel¬

den , daß am Sonntag die Oberbefehlshaber
der englischen und belgischen Be-

etne .Stunde vor Beginn der Vorstellung einge -
-x chtet . Es wurde , ferner d :« Anordnung getrof¬
fen , daß die Verkaufsstellen in der Stadt , auch
im Vorverkauf , bei Ersch 'pfung hres Bestands
Und für andere , nicht gerade vorrätige Karten
die Bestellung bei der Vorverkaufsstelle des
Läridesiheaters übernehmen . Di « h erüber aus .
gestellten Auswe .se berechtigen zur Benützung
des Platzes ohne Umtausch an der Theaterkasse.
Auf demselben Weg können Le m Port er der
idozüs und größeren Gasthöfe Karten für di«
Tagesvorstellung bestellt werden . Fer¬
ner wurde das Jahresabonnement auf Balkon -
rremdenloge , die 1. Rang -Mittellvge und bie
Parterre -Fr «mdenloge ausgedehnt . Die Plätze¬
sicherung kann künftig nicht nur für 1 ganze »
Sp - eljahr zu 5,0 Vorstellungen , sondern auch für
die noch offenstehenden Bruchteile eines Sprel -
jahre -Z gelöst werden . — Das 3 . Sinfonie -
Konzert deS LandeSlheatcrorchestcrS am
Montag , den 23. November 1925 bringt unter
Leitung von Ferdinand Wagner «in Meisterwerk
von Mozart , die Es -Dur » Sinfonie ( Köch . Verz .
643 ) . Es folgt das Brahmssche Violinkonzert
D -Dur , das von Konzertmeister Ottomar Voigt
vorgetragen wird . Den Abend beschließt die
Uraufführung e ner Sinfonie in c-Moll Cp . 75
des -Dortmuüds -r Kompon .stsn Gsrard Bunk , ein
Werk, das Ferd nand Wagner gewidmet ist.

Ständige Kunstausstellung Baden -Baden . Die
nächste Ausstellung beginnt am 11. Februar und
dauert bis Ende Februar 1926 . Zur Einsen ,
düng berechtigt sind außer den Milgliedern der
Freien Kürrstlervereinigung Baden die in Ba .
ren lebenden oder daselbst geborenen Künstler .
Die eingesandten Werke unterliegen einer
Jurv . ' Die Einsendung der Werke hat bis spä-
testens 9? . Januar 1926 zu erfolgen . Die AuS -
ftellungspapier « können schon jetzt von der Ge¬
schäftsstelle der Ständigen Kunstausstellung ,
Baden -Baden , Lichtenthaler Allee 8 a , eingsholt
Werden, ferner bei den Geschäftsstellen der
Wen ynd Neuen Akademie in Karlsruhe , Lan -
deskunstfchule in Karlsruhe , Kunstverein in
Freiburg und Kuustverein in Maniryelin .
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satzungstruppen , die Generale Duncan und
Durgnet , in Mainz eingetroffen sind. Wie
verlautet , erfolgte der Besuch auf Einladung
des Generals Guilleaumat zur Be¬
sprechung ^ der durch die Räumung der
Kölner Zone notwendig werdenden Maß -
nahmen .

Zweiörittelmehrheit nicht erforderlich
Berlin , 17. Nov . Funkspruch. Wie die

Tägl . Rundschau mitteill , ist nach dem vom
Reichsjustizministerium und Reichsinnen»
Ministerium erstatteten Gutachten eine Zwei¬
drittelmehrheit für die Annahme _

der
Vorlage über die Locarno-Verträge nicht
erforderlich.

Die Paraphierung in Locarno
Kassel , 17. Nov. Funkspruch. Auf dem

Zentrumsparteitag erklärte Reichsarbeits¬
minister Dr . Brauns zur Paraphierung
des Vertrages von Locarno, , es sei von Ber¬
lin ein Telegramm abgesandt worden, in
dem um Hinausschiebung der Para¬
phierung gebeten wurde. Das Telegramm
sei jedoch erst in Locarno angekommen, als
die Paraphierung bereits vollzogen war .
Von einem nachträglichen Widerspruch gegen
die Paraphierung könne aber nicht die Rede
sein .

* ' ' ■

tfttc Locarno-Entschließung öer
Deutschen Volkspartei Sachsens

Leipzig, 16. Nov. Funkspruch. Der Sams -
tag uno Sonntag in Leipzig tagende Lan¬
desausschuß Sachsens der Deutschen Volks -
Partei nahm nach einem Referat des Reichs -
tagsabgeordneten Dr . Curtius eine Ent¬
schließung an , in der es heißt : „Die poli¬
tische Arbeit der nächsten Wochen muß aus¬
schließlich von außenpolitischen Rücksichten
geleitet werden . Ast die Räumung der Köl¬
ner Zone ohne Rücksicht auf die deutsche Ent¬
waffnung — die nun durchgefllhrt ist —
sicher gestellt, wird durch die sogenannten
Rückwirkungen gewährleistet, daß im besetz¬
ten Gebiet eine grundlegende Aenderung des
Besatzungsregimes eintritt , so erscheint der
Vertrag von Locarno als eine E t a v P e auf
dem Wege der Befreiung und W ie -
d eraufrichtung Deutschlands .
Seine Annahme ist alsdann eine außenpo-
litische Notwendigkeit. Nur solche Rücksich¬
ten dürfen entscheiden . Innenvolitik und
Parteiinteressen , Regierungsumbildung und
Koalitionsfragen müssen dahinter zurück¬
stehen ."

Deutschnationale kun- gebung gegen
Locarno

rüstung heranzutröten , gewinnen die Darbe -
ratungen des Ratskomitees eine besondere
Bedeutung . Frankreich beabsichtigt , mit
einem, dem Rate vorzulegenben Abrüstungs -
plan die Initiative zu ergreifen . Man darf
gespannt sein , zu erfahren , ob dieser Plan
tatsächlich unmittelbare Vorschläge zu einer
allgemeinen Abrüstung bringen wird , oder
ob er nur diejenigen Einschränkungen und
Streichungen enthalten wird , zu denen sich
Frankreich infolge seiner finanziellen Not¬
lage gezwungen sieht .

*

Zollerhöhungen in Selgien
Brüssel, 17 . Nov . Die belgische Regievung

hat eine Reihe von Gesetzesanträgen einge-
bracht , durch die die Einfuhrzölle er¬
heblicherhöht werden . So werben n . a.
die Zölle für Rohmaterialien zur Bierge -
wmnung und die Zölle auf Oele verdoppelt,
außerdem die Zölle auf Tabakwaren erheblich
erhöht. Ein weiterer Gesetzentwurf sieht die
Verlängerung des Privilegs der Belgischen
Nationalbank vor , das bis Ende 1925 aius -
gedehnt wird. Die gegenwärtige Dividende
von 4 Prozent wird auf 6 Prozent erhöht,
während der Rest des Reingewinnes zu Drei -
viertel dem Staate verfällt .

*

Wiedereröffnung -es
brttifthen Unterhauses

London» 17. Nov . (Funkspruch .) Dos bri¬
tische Unterhaus ist heute zum ersten Mal nach
den Parlamentsferien wieder zusammengetre .
ten . Nach der Festlegung der Tagesordnung
wurde in eine allgemeine Aussprache einge¬
treten , in deren Verlauf zah reiche Anfragen
von weittragender Bedeutung an d e Minister
gerichtet wurden . Der Schatzkanzler Churchill
wurde geftagt , ob der Rücktritt Eailleaux das
'Schuldenabkommen zwischen Frankre ch und
England irgendwie beeinflußt . Churchill ant¬
wortete , daß durch den Rücktritt Cailleaux die
Grundlagen des Abkommens n cht berührt wür¬
den, doch sei eine Verzögerung in den we tercn
Verhandlungen eingetreten . Einem anderen
Fragesteller entgegnete der Außenminister , daß
die britische Regierung mit der französischen Re¬
ff erung wegen der Beschießung von Damas¬
kus und wegen der britischen Untertanen in
Syrien zugefügten Schäden in Verbindung
stehe . '. Der Premierminister Baldw n teilte mit ,
daß d -e Regierung im Verlaufe dieser Tagung
ein Gesetz über d e Einführung von besonderen
Zöllen zum Schutz gewisser britischer Jndu .
strrezweige gegen de ausländilck, -. Konkurrenz
e » bringen werde . Ramsay M a c d o n a l d er¬
klärte darauf , daß die Arbeiterpartei dieser Re¬
gierungsvorlage entgegen treten werde . Der
liberale Abgeordnete Sir Alfred Mond er¬
klärte ebenfalls , daß die L beralen die ftsiali »
fchen BvrfMKge " ' der '

Regierung bekämpfen
würde .

Berlin , 17. Nov. Funkspruch. Im An¬
schluß an den Deutschnationalen Parteitag
fand heute abend im Berliner Konzerthaus
Clou eine große öffentliche Kund¬
gebung statt. Staatsminister a . D'

. H e r g t
betonte in einer Ansprache , daß die er-
fchlichene Unterschrift von Versailles vor dem
Richterstuhl der Geschichte nicht gelte. In
diesem Anerkenntnis sei der Ruf nach ver¬
mehrter Sicherheit Frankreichs erfüllt . Es
kam dann der 9 . Februar 1925 und es kam
das Memorandum . Schon an diesem Tage
war die Regierungskoalition zerbrochen .Wir Deutschnationale waren so anständig ,
noch nicht aus der Regierung auszuscheiden,
sondern versuchten zu verbessern , was zu
verbessern war . Wir haben in diesem Kampf
Erfolge gehabt, bis Locarno kam. Das war
die u n m ö g l i ch st e B e l a st u n g für uns
Deutschnationale, uns blieb gar nichts wei¬
ter übrig , als auszuscheiden. Nicht Reali -
täten haben wir in Locarno gewonnen : Tie
Realitäten waren auf der Seite Englandsund Frankreichs, dagegen auf unserer Seite
nichts anderes als Hoffnungen und Aus¬
legungen. So sieht es mit den Erfolgenaus ! Für uns ein Ding der Unmöglichkeit !
Wir wollen nun versuchen , in diesem letzten
geschichtlichen Augenblick anzukämpfen gegendie Locarno-Psychose ( ! ) und die Freiheit
wahren vor dieser Unterschrift. Graf
W e st a r p betonte, daß wir Deutschen wohl
nicht leben könnten ohne die Freiheit unseres
Vaterlandes . Die Deutschnationalen er-
richteten jetzt ein Fanal , die das Volk auf -
rufen sollen zu neuem und mannhaftemWillen , zu der Erkenntnis , daß nur ein festesVertrauen des deutschen Rechts und der
deutschen Ehre uns vorwärts bringen könne .

Vorberatungen für öle
Abrüstungskonferenz

Genf, 16. Nov. Das Komitee des Völker¬
bundsrats tritt bereits am 3. Dezember in
Genf zusammen. Den Vorsitz wird Paul -
Boncour in Vertretung Briands führen .
In dem Komitee sind alle diejenigen Staa -
ten vertreten , die Mitglieder des Völker-
bundsratxs sind , das heißt Belgien , Bra¬
silien, Großbritannien , Frankreich . Italien ,
Japan , Schweden, die Tschechoslowakei und
Uruguay . Das Komftee hat vom Völkerbund
den Auftrag erhalten , die Möglichkeit einer
Einberufung einer allgemeinen in¬
ternationalen Abrüstungskon¬
ferenz zu prüfen . Nach den Verhand¬
lungen von Locarno, in denen die alliierten
Staatsmänner der deutschen Delegation die
feste Zusicherung gaben , nun auch
ihrerseits ernsthaft an die Frage der Ab¬

*
Rücktritt -es tsthechrsthen

Kabinetts
Prag , 17 . Nov . Nack dem Bekanntwerden

der Wahlergebnisse hat der Affinster.
Präsident Svehla namens der Gesamtreqie »
rung dem Präsidenten Masaryk die Rück»
trittserklärung eingereicht. Der Präsident
nahm die Demission an und betraute den
Ministerpräsidenten und die übrigen Ressort-
minister , mit der Führung der Regierungs -
geschäfte bis zur Bildung des neuen Kabi¬
nett -? .

*
Eine Militärkonferenz öer

kleinen Entente
Belgrad , 17. Nov . (Funkspruch .) Seit eini -

gen Tagen weilen in Bukarest die Militär .
Kommissionen JugoslavienS , Po -
l e ns und der T s öh e ch o s l o w a k e i , um über
gemeinsames Handeln der Generalstäbe im
Kriegsfalls zu beraten - Es soll eine möglichste
Vereinheitlichung der Bewaffnung und des
Reglements der vier Armeen durchgeführt und
schließlich die gegenseitige Unterstützung der
Waffenbeschaffung erleichtert werden . Die
Kommissionen werden sich nach Sinaia begeebn,wo sie vom König empfangen werden .

Waffenstillstanö in China
Berlin , 17 . Nov. Funkspruch. Die „Vos -

fische Zeitung " meldet aus Peking : Zwi-
scheu den chinesischen Generälen istein W a f f e n st i I l st a n d zustande gekom-
men, m dem sie einander versichern , nicht zu
kriegerischen Handlungen zu schreiten . Der
militärische Ruhezustand kommt den Mar -
schallen deshalb willkommen, weil viele
große Kontingente sich unzuverläsiig gezeigthaben. Die Professoren und Studenten neh -
S die polftische Propaganda auf mit dem

agwort von der uneingeschränkten Sou¬veränität Chinas .
*

Der Dolchstoßprozeß
München , 17. Nov . (Funkspruch.) In der

heutigen Verhandlung trn Münchener Dolchstoß¬
prozeß wurden die Plädoyers fortgesetzt.Der Vertreter des Beklagten . Rechtsanwalt Dr
Hirschberg , führte u a aus . die Dolch ,
st o ß lüge sei eine Spekulation aus das kurze
Gedächtnis des deutschen Volkes . Am 7 . Ver¬
handlungstage habe Professor Eoßmann durch
seinen Vertreter die Erklärung abgeben lassen,daß dre Suddeutschen '

Monatshefte in gar keiner
Weise die Mehrheitssozialisten als solche in
ihrer Haltung angegriffen hätten . In dieser
Erklärung ist das Eiligejtändnis der Geschicht ? -
fälschung ,n • beit beiden Tol -bstoßhesten ent-
halten .

._ _ _ __ —

vie - eutzch-spanischen
tzanöelsvertragsverhan- lung^

■ (Eigener Drahtbericht .)
J . H , Berlin , 17. November 192g

Die bsutschffpanffchen HandelsvextragZße .
Handlungen dauern wie wir hören , noch ^Die Verhandlungen beziehen sich ^ f jjj
Vorschläge , die Spanien unmittelbar »achder Inkraftsetzung seiner Kampfmaßnahmen
vorgelegt hat . Ueber das . voraussicht .licheErgebnis der Verhandlungen M
sich zur Zeit noch nichts sagen . Die Spanirr
wollen nur ein Provisorium „m
6 Monaten zugestehen, während Deutschs
auf die Sicherung feiner Interessen durch
Abmachungen von l ä n g e r e r F r j st Wert
legt.

*

Luther und Strrsemann beim
verein deutscher Aeitungeverieger

Berlin , 17. Nov . (Funkspruch .) Der Verein
Deutscher Zeitungsverleger in Berlin hat ge¬
stern abend in seinem Heim den Reichsaußen ,
minister Dr . S t r e s e m a n n , den preußischen
Ministerpräsidenten Braun , die bevollmächtig ,
ten Vertreter der deutschen Länder und din
Chef der Presseabteilung der Reichz -
reg,erung zu Gast gebeten . Am späten Abend
erschien nach dem Kabinettsrat auch der Reichs,
kanzler Tr . Luther . In zwangloser gesellschaft.
licher Unterhaltung und bei regem Gedanken¬
austausch verlief der Abend in bester Weise .

*

Einweihung - es neuen Zunkturms
in königswusterhoufen

Berlin , 16. Nov . ( Funkspruch.) Am kom,
menden Donnerstag wird der große Funk ,
türm in Königswusterhausen in Gegenwart
prominenter Persönlichkeiten des Funkwesens
eingeweiht . Im Rahmen der Einweihung wird
Staatssekretär Dr . Bredow einen Vortrag über
die Bedeutung des Funkwesens unter besonderer
Berücksichtigung des Funkwesens von Königs .
Wusterhausen halten .

*

Vertagung - es öothmerprozeßes
Berlin , 16. Nov . (Funkspruch .) Rechtsan -

Walt Dr . Josefsohn trat in e nem fünfstündigem
Plachoyer den Ausführungen deS ersten Staats-
cmwalts Äerlach scharf entgegen . Besonders be¬
tonte er , daß in der Verhand 'ung der Umstand
lange nicht genug gewürdigt worden sei, daß m
dem Silberpaket aus dem Heiligen See sich auch
Tafelsilber befunden habe, das aus der R eck-
schen Wohnung gestohlen wurde , als die Ange¬
klagte sich nachwe slich zusammen mit der
Schwägerin R -ecks in ihrer Wohnung befaiw.
Das beweise , daß die Gras n auch die andern
Diebstähle nicht verWt haben könne. Es passe
auch nicht zu dem Charakter dieser Frau , die
zwar häufig voreilig gehandelt , ccher >m Grunde
ooch stets hilfsbereit Und grotzmüt ' g gewesen sei.
Aus der Tatsache , daß sie mit Gefahr ihres
e genen Lebens ein Krnd vor dem Tode des
LIebersahrenwerdens gerettet habe, gehe hervor»
daß dre Graf n Bothmer e n-e wahre Tellnatur
sei .

Gegerr 4 Uhr nachmittags brach der Vor¬
sitzende, Landgerichtsdireftor Westerkamp, di«
Verhandlung ab und vertagte sie auf
Dienstag morgen pm halb 10 Uhr. Jnftz >
rat Josefsohn wird dann zunächst sein« Nusfnh -
rungen beenden und nach ihm gelangt dann der
zweste Verteidiger , RechtSanwq 't Dr . Braiidt«
Berlin , zum Wort . Das Urteil ist voraussicht¬
lich in den späten Abendstunden des Diensiag
zu erwarten .

*
Der Prozeß über - as Eisenbahn '

unaiüik in S ? Uincon2
Bellürcona . 16 . Nov . Der Prozeß zue 8fft-

stellung der Verantwortlichen im Eisenbahn¬
unglück von Bellincon - bei dem u . a- der
deutsche Reichsminrster a. D . Dr . Helfferich m"

seiner Mutter das Leben einbützte» ist auf dsi
23 . November im Gerichtsgebäude in Belltnchna
angesetzt worden . Angeklagt sind vier Eistn -
bahnbeamte .

*
Ein neuer Großflugplatz am Soüensee

Die Tornierwerke in Fr 'edrichshafen err ch-
ten auf der Schweizer Seite des BodenfeeS an
der alten Rheinmünoung enne große- Flugzeug-

säbrik und einen dazu gehörigen FlugzeuAsstatz
Die Flugzeugfabrck wird mit e ner
Schwe zer Franken Kapital err chtel . Dw
samtkosten res Flugplatzes werden aus 800 w»

Franken geschätzt . Der Kanton St . Gallen jp
sich mit 100 000 Franken beteiligt . Der gunst g
gelegene Flugplatz soll zum Ausgangspunu von
Luftlinien werden , die nach allen größere
Städten des Kontinents einger .chtet werden .

VlN / 1HKU1UI

Ueber ein beabsichtig
veoosicyngres

Leipzig , 17. Nov . Ueber ein
Attentat , das bei Ausführung zweifellos sW
Folgen gehabt hätte , meldet die Polizei amt
Einige Mitglieder einer politischen Orgamsa
hatten vor einiger Zeit nach vertraulichen
sprechungen beabsichtigt , die Leipz ' i
Synagoge rn die Luft zu sprengen . D«
sollte ^ ursprünglich am Reichs kriegeriag
Ausführung gelangen und wurde
einen späteren Zeitpunkt verschoben,
um bessere Vorbereüungen treffen z »
Die Untersuchung ist noch nicht abgeschw
Die Organffatiot , als solche ist an dew *
tat nicht beteiligt W -e wi - erfahren , 9«
Polizei rechtzeitig von dem Vo -Haben der
schwörer Kenntnis erhalten . Die H,aupt° ue>
ten . ein 22jähriger Goldschmied und ein .
riger Landwirt wurden sestpenommeii .
gehende Untersuchungen sind noch im E>an ^ ■

dann
angek
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öeamtenfragen
ReichSbuird deutscher Eisenbahn- Borsteher und

-Sekretäre.
Am Sonntag , den 15. November fand m

Drtenbergin Baden eine von fast allen
Lr -sgruppan besch ckte L a n d e s a u s f ch u ß «
sitzung deö Reichsbundes Deut ,
scher E . senbahnvorsteher und, --Sek .
retäre statt. Der Landesvorsitzende Har .
ter erstattete rn etwa drestündigem , mit gro-
tzem Beifall aufgenommenen Ausführungen Be -
xicht über die Tätigkeit des Reichsbundes. . Die

'
ablehnende Haftung der Reiche regierung gegen,
über allen durch die große Notlage hervorgeru.
jenen Besoldungswunschen der Beamtenschaft
fand berechtigte Ärit .k und Verurteilung . Auch

He engeren Standes - und Jnteressenfragen der
Eisenbachnasirfrenten , Sekretäre und -Vorsteher
wurden eingehend besprochen , wobei insbeson¬
dere die w ederholt abgelehnte Besoldungsdienst-
altcrsforderung der ehemal gen badischm Eisen»
Lahnast .stenten und die auf die Dauer unerträg .
liche Lage der im Bereich der Reichsbahnd rek-
tion Karlsruhe nach dem 1 . April 1920- plan¬
mäßig angestellten Verforgungsberecht gten
Gegenstand eingehender Erörterungen waren .

Die Versammlung war von e .nmüt gem , ver¬
trauensvollen Geiste getragen und nahm als
Ausfluß der Besprechungen folgende Eni -
s ch I i e ß u n g an, b :c allen Fraktionen des
Reichstages übermittel w rd :

Entschließung .
Die am 15 . November in Ortenberg in Ba .

den tagende Ausschuhsitzung des Landesbez-rkes
Baden des ReichZbundeS Deutscher Eisenbahn -
Vorsteher und -Sekretäre erhebt auf das Eni .
schiedenste Einspruch gegen die vom Re chs -
kab

'nett in der Entsch etzung Morath , Re chs-
tagsdrucksache Nr . 1101II , unterm 8 . Oktober
getroffene , ablehnende Entscheidung.

De Entschließung Morath , welche in der
IM . S tzung des Reichstages am 12, August
1925 vom Plenum des Re chstages angenommen
wurde und die Zulassung der info '

ge gebe steten
Heeresdienstes unverschuldet zu spät, also nach
dem ZI .März 1920 planmäßig angestellten Assi¬
stenten alter Ordnung , jetzigen Sekretäre , zur
Sonderprüfung nach Gruppe 7 der Rwchsbefot-
dunesordnung verlangt , hatte große Hoffnungen
bei der bcteil gten Beamtenschaft hervorgerufen .
D e Landesausschußsttzung des Re chsbnndes‘ Deutscher E senbahnvorsteher und -Sekretäre er¬
wartet von den Fraktionen des Reichstages , daß
sie sich mit dem ablehnenden Bescheid des
Reichskcch netts unter ke neu Umständen zufr e-
den geb 'n . Es wäre ein sch echter Dank für
die infolge geleisteter Kr ' egsd erste unverschuldet
zu spät anoestellten Beamten wenn ihnen in
dieser We se jede Ausst egmrglichkeit abgeschn t.
ten würde. Die Versammlung gibt der be -
stimmten Hoffnung Ausdruck, daß sich die - Ent .
sch

' eßüng Morath bei der we teren Behano .
lang im Reichstag zum Antrag verd chtet und
be Durchführung ' durch Gesetz gesichert wird .
D: e Versammlung verlangt darüber hinaus , daß
die Entschließung auf alle noch zu den alten
Laufbahnbest mmungen eing - sftllten und nach
dem 81 . März 1920 in . Planstellen e»'rnerück»en
A

' stenten'- älter Ordnung , ftetz gen Sekretären
ausgedehnt wird.. - V

Chronik
Durlach-Ane, 17 . Nov . (Goldene Hoch¬

zeit . ) Am Mittwoch, den 18. November, be¬
gehen . . dre Eheleute Altzimmermeister Ludwig
Lerggötz hier das F >. st der goldenen Hochzeit .
Beide Ehegatten sind noch sehr rüstig und be¬
streiten ihren ..Lebensunterhalt noch mit -ihrer
Hände Arbeit

Kronau , 17. Nov Vergangenen Sonntag
beransialtete der hiesige Veteranenverein jm
Gasthaus zum »Badi Hof" etm scho» lang be¬
schlosseile Abendunterhaltung mit Licht bil¬
det Vortrag über K r i egs e r l e b ni s s e.
Die Veranstaltuiig war sehr gut besucht . Nach
einer kurzen Begrüßung ourch ven 1 Vorstand,
Herrn Forstwürt B o y , Und eines Konzert¬
stückes auswärtiger Künstler begann die Vor-
führung der Lichtbilger durch Herrn Joses Botz
aus Heidelberg. Der erste Teil der Vorfüh¬
rung brachte Bild -r aus dem Kriegsleben der
Jahre . 191 l— 1916 , während der zweite Teil
Weihnachtsfeiern im Felde schilderte . Mit größ¬
tem Jntereffe folgten alle den Vorführungen .
Die Erklärungen zu den Bildern verlas jeweils
Herr Pega von hier . Möge der Eindruck der
Bilder m den Zuschauern stets tiefgegründet
bleiben!

Forst bei Bruchsal, 17. Nov . In den letzten
Tagen hat man die traurige Entdeckung gemacht ,
daß in der hiesigen Kirche drei weiße leinene
Altardecken mit Spitzen und eine wertvolle
Schutzdecke mit fernster Stickerei -gestohlen
worden sind . Von den Tätern hat man noch
keine Spur .

Eberbach, 17 . Noo . (Koankenkajs «.) Die
Ortskrankenkasse Eberbach beabsichtigt , aus dem
Platz des Kassengebäudes eine Badeanstalt .mit
einem Kostenaufwand von 20—25 000 Mk . zu
erstellen.

' Cs sind ■ fünf Wannenbäder , zwei
Einzelbrausebäder , zwei Dampfbäder mit Ruhe¬
gelegenheit und ein größeres Brausebad (Ge¬
sellschaftsbad ) für etwa 15 Perfonen und An-
kleideräume vorgesehen.

Bom kleinen Odenwald » 17. Nov . (Vom
Holzmarkt . ) Mehrere Gemeinden des klei¬
nen Odenwalds , .wie Breitenbronn , Schwanheim
mrd Oberschwarzach sind daran , in nächster Zeit
Wasterleitungen zu erstellen, deren nicht - unbe¬
trächtliche Kosten - durch außerordentliche Holz¬
hiebe gedeckt werden sollen- Auch Neunkirchen,
das eine Haushaltungsschule erstellt hat, beab¬
sichtigt einen außerordentlichen Holzhieb. Sicher
werden die so zahlreichen außerordentlichen
Holzhiebe dieser -Gegend eine Preissenkung für
Brenn , und Nützholz herbeiführen . Eine Frage
ist jedoch , ob die Holzindustrie die beträchtlichen
Mengen aufnehmen und so viel Bargeld aus.
treiben kann, um die Gläubiger in Kürze befrie-
drgen zu können. „

Malsch (A . Ettlingen ) 17 . Nov . Was em
Männerchor uns erheben und all die Lasten des
Alltags vergessen lassen kann, das . zeigte das
Konzert der Konkordia " am letzten Sams¬
tag übend in der Festhalle , anläßlich des 47.

Re Rot der lmdwirtsWMrn
KltiMlriebt

Won Reg.-Rat Dr. Kuri g - Sigmaringen.
Die verhältnismäßig gute Ernte ist einge -

oracht, _
die Scheunen sind gefüllt und trotz¬

dem winken dem Landwirt nur geringe Ein¬
nahmen . Er findet keine Abnehmer für seine
Produkte , die Nachfrage stellt sich nnr auf den
unbedingt in nächster Zeit notwendigen Be¬
darf ern. ^Trotz der außerordentlich niedrigen
Preise wäre der Landwirt foh, wenn er über¬
haupt verkaufen könnte. Hat er aber Gele¬
genheit zum Verkauf, so kann er gewärtig
sein , daß der Abnehmer auch bei geringen
Mängeln die Ware beanstandet. Die Zeit ,
da der Landwirt nahezu allein den Ladens»
mittelmarkt beherrschte , hat sich vollständig
geändert . Heute hat der Käufer den größten
Einfluß auf den Markt. Bei dessen Kapital -
knappheit ist aber die Nachfrage gering , wen¬
det sich zum Teil den in der Qualität wert¬
volleren ausländischen Produkten zu, und un¬
sere Landwirte haben geringe Einnahmen .

Demgegenüber stehen große Ausgaben : Vor
allem sind in Erwartung die Einnahmen aus
der Ernte die messten Zahlungen auf den
Herbst hinausgeschoben worden . Die Herbst¬
bestellung erfordert Aufwendungen , die Rück¬
zahlung der Rentenbankkredite steht vor der
Tür , erhebliche Steuern sind fällig und Wech-
selverbindlichkeiten sollen eingelöst werden .
Beim landwirtschaftlichen Kleinbetrieb erge¬
ben sich gegenüber dem Großbetrieb zur
Uebernnndung der kritischen Lage noch beson¬
dere Schwierigkeiten . Die Möglichkeit , Kre¬
dite zu billigem Zinsfuß zu erhalten , war
dem Kleinbetrieb in geringerem Maße ge-
geben als dem Großbetrieb . Der Kleinste-
trieb kann nicht alle Fortschritte , besonders
auf dem Gebiete des Maschinenwesens so voll
ausnutzen wie der Großbetrieb . Auch ist es
dem Leiter eines Großbetriebes wegen seiner
besseren Vorbildung und seiner besseren Ver¬
bindungen eher möglich, sich den Konjunktur -
schvankungen anMpassen und seine Waren
abzusetzen als dem Kleinbauern . Von wesent¬
licher Bedeutung ist ferner , daß er seinen Be¬
trieb entsprechend der veränderten Wirt¬
schaftslage eher umstellen kann als dieser;
die Rücksicht auf die Bedürfnisse der Familie
und die Ausnutzung ihrer Arbeitskräfte wie
aller einmal vorhandenen Betriebsmittel ma¬
chen den Kleinbetrieb nahezu unveränderlich .
Aus diesen Gründen .muß sich -unseres Sorge

-anläßlich der gegenwärtigen Ägrarkrisis be¬
sonders den -Kleinbetrieben zuwenden .

*

Wie hoch die Ausgaben sind, die im laufen¬
den Herbst geleistet werden müssen, ergibt sich
aus einer Veröfffentlichung des deutschen
Landwirtschaftsrats , daß nach Angaben von
Sachverständigen irn Herbst 1925 folgende
Beträge seitens der Landwirtschaft abgedeckt
werden müssen : 190 Millionen Rentenbank¬
wechsel , 120 Millionen Notstandskredite , un¬
gefähr 200 Millionen Warenbezugskredite ,
namentlich für Düngermittel , 100 Millionen
Kl . odite der Trciuhandstelle der Deutschen
Rentenbank . Die Ablösung dieser kurzfristi¬
gen Kredite durch langfristige stehen unüber¬
windliche Schwierigkeiten gegenüber . Wie
groß wieder die Verbindlichkeiten der Land¬
wirtschaft heute gegenüber der Vorkriegszeit
sind , beweisen folgende Zahlen über das Kre»
dftgescMt der Sparkassen , ebenfalls nachher -
ner Veröffentlichung des deutschen Landwirt -
schafsrats . wobei Bezirke mit vorwiegend
bäuerlicher Bevölkerung besonders herangezo¬
gen seien . Bei den Sparkassen war der
Stand der landwirtschaftlichen Kredite : Beim
Verband Rheinland -Westfalen 1913 rund 39
Millionen Mark : 1925 20,3 Millionen Mark :
Baden 1913 : rund 21,7 Millionen Mark.
1925 rund 5,8 Millionen Mark ; Bayern 1913
rund 1V Millionen Mark . 1925 rund 8,6
Millionen Mark : Württemberg 1913 rund
1 .4 Millionen Mark . 1925 rund 16,3 Millio¬
nen Mark , und zwar für Kredite gegen
Schuldschein, Bürgschaft oder Wechsel. Für
das ganze Deutsche Reick ergeben sich folgende
Beträge - 1913 rund 200 Millionen Mark.
1925 rund 159.6 Millionen Mark . Beim Per -

gleich muß in Betracht gezogen werden , daß
die Zinsen haute viel drückender sind als vor
dem

'
Kriege : der Vorteil der verminderten

Hvpothekenlast wird durch diese größere
Scktuldenzinslast sicher mehr als wettgemacht.

Es kann gar kein Zweifel sein , daß in die-

len Fällen die kleinen Landwirte unbedingt
produktionsstörende Eingriffe in ihren . Be¬
trieb machen müssen , wenn nicht sowohl vom
Staat wie von den privaten Kreditgebern
Erleichterungen gewahrt werden . Das muß
aber auf jeden Fall vermieden werden , und

Stiftungsfestes . Der Chor. . der unter der lang-
jährigen , zielbewußten Leitung des Herrn
Hauptlehrers Russ eine ganz hervorragende
Stellung üch erobert hat , ist unablässig bemüht,
Höheres zu erreichen Das har sich an diesem
Abend wiederholt bestätigt. Der schöne Ehor-
klang nimmt einem sofort rn. Bann . Vorbildlich
sind Ton - und Stimmbildung ; dann das Piano ,
das in Höhe und Tiefe , im Crescendo wie De¬
crescendo so wundervoll , st er und rein klingt.
Kurz und gut , es war von Anfang bis Schluß
ein inniger Kontakt zwischen Sänger und Pu -

zwar nicht nur im Interesse der Produktions -
fähigkert unserer bäuerlichen Betriebe , son¬
dern auch zur Erhaltung eines gefunden ,
arbeitsfreudigen Bauernstandes . Aas der
Produktionssteigerung der letzten Jahre
können Rückschlüsse auf die Anstrengungen
des Landwirts ' gezogen tuenden , seinen Be -
trieb mindestens wieder auf Vorkriegshöhe
zu bringen . Auch jetzt muß und wird er
auch alle Mühe auf Begleichung feiner Ver¬
pflichtungen verwenden .

' Es ist unbedingt
notwendig , daß der Landwirt sich von der
auif dem Betrieb lastenden Schuldenlast ,
soweit sie mit den hc ^ite geltenden hohen
Zinse » behaftet ist , befreit . Denn die Agrar -
kcifes hat keineswegs ihren Höhepnnkt er-

, reicht, und die . hohen Zinsen erhöhen die
Betriebsaufwendungen in einem Maße , daß
die ohnehin sehr geringe Betriebsrente voll¬
ständig verschwindet. Durch größte Spar -
samkeft in seinen persönlichen Aufwendun¬
gen , sowie in den Aufwendungen für den
Betrieb muß der Landwirt bestrebt sein,
ohne Beeinträchtigung der Produktivität des
Betriebes die Schuldenlast zu beseitigen ,
wenigstens aber nicht zu erhöhen . Weitere
Schulden zu machen, darf dem Landwirt auf
keinen Fall geraten werdest. Diese können
nur dann zur Aufrecksserhaltung bezw.
Steigerung .der Rentabilität der Betriebe
beftragen , sobald sich der Zinsfuß wieder
dem Stande vor dem Kriege nähert . Unter
den jetzigen ungünstigen Verhältnissen —
eine wesentliche Aenderung ist noch nicht
vorauszusehen — kann der Landwirt nur
dann die Intensität - seines Betriebes auf¬
recht erhalten , wenn er alle Fortschritte der
neueren Zeit in feinem Betrieb zur Anwen¬
dung bringt , fodaß die

_
die Agrarkrise be¬

stimmenden Umstände (insbesondere Preis¬
schere, hohe Steuern , hohe Zinsen , Kon3ur-
renz des Auslandes ) , die der einzelne nicht
ändern kann, durch Ertragssteigerung bezfv .
Aufwandsminderung oder - beide Faktoren in
ihrer Wirkung gemildert werden . Es wird
daher der - Landwirt in erster
Linie durch Vervollkommnung
seines Betriebesnach dem heuti¬
gen Stande der landwirtschaft¬
lichen Technik zur Ueberwinüung
de r Ag r ark r if i s beitragen müs -
sen .

'

Die nächsten großen Schwierigkeiten lie¬
gen in der Rückzahlung der aufgenommenen
Krebste. Wegen der Bedeutung unseres
Kleinbauernstandes für. die gesamte Volks-
Wirtschaft wie für die . Gesunderhaltung
unseres Volkes müssen alle zweckmäßiger
Mittel zur Erleichterung der Rückzahlung
angewandt werden. - Die Rentenbankkredik
sind bereüs zum -Teil gestundet : .

weiter *
Erleichterungen sollen nicht möglich sein
Aber auch -die privaten Kreditinstitute müs.
sen die schwierige Lage der Landwirte weit -
möglichst berücksichtigen , ihnen jedenfalls
soweit entgegenkommcn , daß die Schulden »
rückzahlung mit der Verwertung der dies -
sährigen Ernte und mit den sonstigen Ein -
nahmen in Einklang steht. . Die Banken
ihrerseits stehen, - das muß anerkannt . wer¬
den . aber auch vor außerordentlichen , Schwie¬
rigkeiten : ihre -Hilfsbereitschaft wird ein¬
mal gehemmt durch die eigene Kapitalknapp -
Heft, ferner aber auch durch die aus Grund
der vorgesehenen Rückzahlungen aus der
Landwirtschaft eingegangenen anderweitige
Verpflichtungen . . In , einer besonders schwie¬
rigen Lage sind die landwirtschaftlichen
Genossenschaften : die Not der kleinen Land¬
wirte ist ibre Not . Jenen Genossenschaften,
die -im Frühjahr dieses Jahres Zurückhal¬
tung im Kreditgeschäft geübt und vor einem
leichtfertigen Schuldenmachen gewarnt ha.
ben . wird setzt auch von feiten der, Landwirte
Anerkennung -gezollt werden. Besonders bei
den Genossenschaften „wird es jetzt in erster
Linie daraus ankommen , daß -die großen
Zentralinstitute die Hinausschiebung der
Rückzahlung der Kredite um mehrere Monate
ermönlichen , bis . den .Landwirten genügende
Einnahmen zur .Verfügung stehen.

Sollten die Schwierigkeiten
nicht beho -ben werden , dann st e -
hen der Landwirtschaft außer -
ordentlich kritische Monate be -
vor . aber nicht nur ihr . sondern
auch der Allgemeinheit . Sie
würde erkennen ^ wie innig ihr
Wohl mit dem der Landwirtschaft
verknüvst .

'ift .

bliküm vorhanden. . Was vom Chor gesagt, gilt
noch in höherem Mcrße von den verpflichteten
Solisten . Herr Seminarmustklehrer W . Jung
mit seinem tiefgefühften Violinspiel»

' Herr M .-R.
Otto Wieder mit schönen , edlen Tenor ,
sowie dir feinsinnig , künstlerische Begleitung
und Leistung des Herrn Linnebach am Flügel ,
lösten Beifallsstürme aus und mußten sich die
Herren zu Dreingaben verpflichten. Den Schluß
bildete ein Ball , bei dem ein Karlsruher
Streichquartett

' die ^Musik stellte Es war das
Konzert der „

'Konkordia" das ' Schönste, was bis

jetzt in der neuen Festhalle geboten- wurde und
gingen olle Besucher hochbesriedigt nach Hause,

Unterschwarzach, 17. Rov. (Brandstif¬
tung . ) Der Zögling der Erziehungsanstalt
Schwarzacher Hm, auf den der Verdacht fiel, die
bei der Anstalt befindliche Feldscheune in Brand
gesetzt zu haben , hat sich in Neckargemünd der
Gendarmerie gestellt und seine Tai eingestanden .

Rastatt , 16. Nov . Hier fand , im Museums ,
saal unter dem Vorsitz des Herrn Oberbür ^er -
me .sters Renn .er emc Versammlung statt , die der
Werbung für den Besuch des Bad . ;chen Landes¬
theaters zu Karlsruhe gew .dmet war . Der Vor.
sitzende führte in se nen ein .e lenden Worten
aus , daß Rastatt schon rmmer r - g --s Interesse
für die Darbietungen der Äar .sruher Bühne
hatte, daß aber der Besuch des Theaters infolge
der ungünstigen Zugsverb ndungen sehr er -
schwert se . Es müsse der früher geführte zweite
Spätabeudzug etwa 11.30 Uhr aböiivs ,n Kar s -
ruhe wieder eingelegt oder der jetzt 10.30 Uhr n
Karlsruhe abgegende Zug b .s etwa 11 .20 Uhr
h .nausgeschobeu werden. D -e iin Fahrplan für
den letztgenannten Zug vergesehene Warteze t
b s Thealerschluß, längstens 10.50 Uhr, genüge
nicht . Es bestehe dabei für die Theaterbesucher
die Gefahr , daß der Zug schon abgegangen sei ,
b .s sie zum Bahnhof kommen, sodaß sie entweder
in Karlsruhe übernachten oder m t Kraftwagen
heimfahcen müßten ; be des brmge erheb! .ch - Ko¬
sten und n cht geringe Clnannehnilichkete m l sich.
Die Heimfahrt mit dem etwa »ui 1 Uhr nachts in
Karlsruhe abgehenden Zug komme dcshalo n cht
in Frage , weil man dann erst spät nachts nach
Hause komme . Der Besuch des Landes .heater »
aus Rastatt werde sich ohne Zwe .fel ganz bedeu¬
tend heben, sobald gü . st gere Verb ndungen her-
gestellt werden. Herr Lperndramaturg Grohe vom
Badischen Landestheater machte dann interessante
Ausführungen über die künstler sche Bedeutung
unserer Landesbühne und die Absichten der
Thraierle -tung hinsichtl ch der An-g .'stalrung des
Sp elp anes für die nächste Zeit . Jm Anschluß
daran sprach Herr Verkeh . sd rekror Lacher-Karls¬
ruhe über d .e neuerdings zugestandenen Mögl ch -
keiten Verb lligten Theaterbesuches für Auswär¬
tige bei Zusammenschluß n Theatergnne ndcn
und Theatcrvereinen . Der Redner wies insbe¬
sondere auf den ernsten W -llen der Leitung des
Bad schen Landesthsaters h n , alles mögliche zur
Erleichterung des Theaterbesuches für Auswär¬
tige zu tun , um seiner Aufgabe als Landesbühne
gerecht zu werden. Die unbefr . ed genden E sen -
bahnverb ndungen mußte er zugeben . Ihre Be-
se tigung oder Verbesserung werde von Karts ,
ruhe aus mit der gleichen Ene .g e betr eben, wie
von Rastatt . Man müsse konsequent auf die
E nstellung von Vvrortzügen oder von Trieb¬
wagen h narbeiten , soba d solche verfügbar fe en
und es sei wohl zu hoffen, daß diese Bemühun -
aen in abfchbarer Zeit Erfolg haben möchten . In
feer den Referaten folgenden Aussprache k mig
immer w eder das Verlangen nach Verbener ' ng
der Verkehcsverb ndungen , aber auch daz lebhafte
Jntereffe für die hochnert gen Darbietung m des
Karlsruher Theaters , h ndurch. Durch Ausgabe
von Fragebogen soll nun zunächst die voraus -
sichtl che Frequenz für den Besuch dez Landcs»
theaterS aus Rastatt festgestellt w ' rden : dann

. w . rd man . weitere . Schr tte zur Err ' chung .gün-
st .ger Bahnverbindungen mnternehmen . . . ., .

Baden -Baden . 17 Nov . Heute früh hat - sich
der in hiesigen Gesellschafts- und Sportkreisen
bekannte Rittmeister a. D - Kurt Ulrich das
Leben genommen . Näher « Beweggründe,
die zu dieser Tat geführt haben, sind nutzt be¬
kannt. Rittmeister Ulrich war in hervorragen¬
der Weise an den großen Jffezheimer Meet ngS
beteiligt und auch weit über Baden hinaus als
Kenner und Förderer des Pferdesportes . ange¬
sehen .

Elgersweier , 17 Nov (Masern .) Die
Masern , die seit einigen Wochen auch hier in
recht schlimmer Weise in Erscheinung getreten
sind , haben 7 Kinder im Alter von 2—8 Jah¬
ren dahingerafft . Bor allem gefährlich wird die
Krankheit dadurch, daß in vielen Fällen Lungen¬
entzündung hinzutritt .

Bad Peterstal , 17. Nov . (Weiterbau der »

Renchtalbahn .) Vor ein gen Tagen fand
im Rathaus auf E ' nladung d . S Finanzministe¬
riums eine Besprechung über die Frage der Fer¬
tigstellung der Bahnstrecke Oppenau —Peters »al
statt. An der Besprechung nahmen Vertreter der
interessierten G me nden und der Beh rden teil .
Nach einem Referat deS Vertreters des F nanz»
ministeriums erfolgte e -ne emgehende Aus¬
sprache über die von den Interessenten aufzu -
bringenden Beiträge . Eine E n gunq wurde
durch die einsichtige Stellungnahme aller Bctei .
l gten erreicht ; es werden nun noch die Bürger¬
ausschüsse zu beschi eßen haben. Ta nach der
Mitteilung des Regierüngsv - r »r »te'rs die Ver¬
handlungen mit der Hauptverwaltung .der Deut ,
ichen Re ' chsbahngesevichaft >n Berlin abgeschlos¬
sen sind , kann nach Zustimmung der BürgerauS »
schüsse zu der heutigen Peters aler Besprech mg
mit der alsbald gen Wiederaufnahme der Bau -
arbe ' ten gerccknet werden. Der Vertreter der
Ne chsbahnditckt'on stellte dies in Aussicht , sow e
ferner , daß in diesem Falle der Bahnbau im
Jahre 1928 zu Ende geführt werden solle.

Oberwolfach, 17 . Nov . (Tot aufgefun -
den .) In der Nacht zum Sonntag verschwand
die Bäuerin Apollonia Nock nur mit dem Hemd
bekleidet, aus ihrer Wohnung . Gestern nach -
mittag wurde sie etwa 200 Meter oberhalb des
Hauses ftn Walde tot. aufgefunden . Man ver¬
mutet , daß die Bedauernswerte erfroren ist.
Sie stano rm 6b . Lebensjahre .

Gelsingen bei Donaueschingen, 17 . Novbr.
(Schwerer Unfall . ) Das Aufben-ahren
von Sprengkörpern hat hier zu einem schwe -
ren Unglücksfall gefühä . As das fünf
Jahre alte Söhnchen des Michael Glunz von der
Kinderschule he mkam, ist eS in emem unbewach-
ten Augenbl ' ck mit einem Exp -ostonskörper n
Berührung gekommen . Dabei kam es dem Herd
zu nahe, der Sprengkörper explodierte plötzlich
und zerriß das Kind fast vollständig. Das Schwe¬
sterchen , welches sich ebenfalls m gleichen Raume
aufh elt, wurde sehr erheblich vcletzt . Während
der 51nabe auf der Stelle getötet wurde, hofft
man da» Mädchen am Leben zu erhalten .

Feldkirch (bei Staufen ) , 15. Nov . Die hie¬
sige Brutanstalt , übernimmt die Ausftrü -
tung hon ca . 200000 Seeforellen . Der Leiter
des Instituts für Seeforschung m Langen -
argen will den Bezug von Seeforelleneier aus
dem Chiemsee im Austausch gegen Blaufelchen-
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ett _ sollen diese
aränen -Jährlinge

ersr vermitteln . An Jungs
Woche noch ca . 8—10 000
in See ausgesetzt werden.

Schönenbuch bei Schopfheim, 16. November.
(Schwerer U ng l ü ck s s a l l.) In der hiesi-gen Weberei machte sich der Arbeiter Friedrich
Böhler an der Transmission zu schaffen . Dabei
wurde sein Kittel von Riemen erfaßt und er
selbst zweimal von der Transmission herumge-
schleudert, so daß er furchtbare schwere Der.
letzungen erlitt . Ter linke Arm wurde dem Ver¬
unglückten vollständig herausgerissen und der
rechte Art» mehrfach gebrochen . Der Zustanddes Verunglückten ist ernst.

Kleinlaufenburg , 17. Nov . (Unfall .) Aufdem hiesigen Personenbahnhof wollte ein Rei¬
sender den Eilzug Jmmendingen —Basel bestei¬
gen , als der Zug schon in Fahrt war .
Hierbei fiel er auf den Rücken . Der rechte Fußwurde ihm abgefahren . In schwer verletztem
^ usüinde wurde er nach dem Krankenhause per.

Waldshut , 17. Stob. (Unfall .) Am Sams ,
tag abend geriet der Rangierer Alfred ischmidLeim Wognabitellen aus dem hiesigen Bahnhof
zwischen die Puffer zweier Wagen und erlitt
sehr erhebliche Schulterquetschungen und innere
Verletzungen . Sein Zustand ist ernst.

Orsingen bei Stockach, 17. Nov . (Brand .)Am vergangenen Freitag brach in dem Gebäude
des Landwirts Geißer ein Feuer aus . Trotzdem
Hilfe bald zur Stelle war , griff das Feuer so
schnell um sich, daß kaum einige Fahrnisse ge¬borgen werden konnten. Das Gebäude brannte
m r Scheuer und Stallung bis auf die Grund »

-Knauern n eder. Der entstandene Schaden
beträgt schätzungsweise 18 000 Mark, weicher
»um Teil durch Versicherung gedeckt ist. Die
Entstehungsursache ist vorläuf g noch unbekannt .

Konstanz, 15. Nov . (2 5 Jahre Hand¬
werkskammer Konstanz .) Die Hand.
Werkskammer Konstanz blickt am heutigen
Sonntag auf ihr Löjähriges Bestehen zuruck ,lieber die Wirksamkeit der Kammer , über ihre
stille, ernste Arb - it zur Hebung des Handwerkes,es technisch immer leistungsfähig zu erhalten
und leistungsfähiger zi ' gestalten , gibt erne In .
bilaumsschrrst der Handwerkskammer ein.
gehenden Aufschluß , auf die ausdrücklich hinge»
wiesen werden soll. Drese Festschrift gewährteinen inhaltsreichen Ueberblick über die Bedeu¬
tung der Kammer bei ihrer Errichtung für das
Handwerk, ihre geleistete Arbeit und ihre Ge¬
schichte. (Todesfall . Eine hervorragende
Persönlichkeit der Stadt Konstanz, Baumeister
Jakob Walther , ist aus dem Leben geschieden .
Schon seit mehreren Jahren war er infolgeeines Schlaganfalles kränklich . Nun hat eine
tückische Krankheit seinem arbeitsreichen Leben
ein rasches Ende gemacht , Jakob Walther ist um
25 . Dezember 1857 in Grötzingen bei Karlsruhe
geboren und kam in den 80er Jahren als Bau¬
leiter einer Freiburger Bauunternehmung nach
Konstanz, wo er die Erbauung des hiesigen
Garnisonlazarettes überwachte.

Konstanz, 17. Nov . (Lebensmüde .) Ge¬
stern nachmittag hat sich ein Soldat des hiesigen
Jägerbataillons erschossen. Finanzielle Schwie»
rigieiten sollen die Ursache zu dieser Tat ge»
wesen sein .

Ahausen bei Ueberlingen, 17. Nov. (Brand .)Am Sonntag nachmittag brach in dem Anwesendes Landw rrs Jhl Feuer aus , welches in kur .
zer Zeit das ganze Anwesen in Asche legte.
Das Feuer soll durch Kurzschluß entstanden se n.
Außer dem B eh konnte Nichts gerettet werden.Der Besitzer ist nur schwach versichert . Das nach,
barlrche Anwesen konnte nur durch das ener -
g sche . Eingreifen der Feuerwehren gerettetwerden.

Limburg , 17. Nov . (Funkspruch.) Heute
morgen um halb 8 Uhr wurde im Hofe des Ge-
richtsgefängniffcs zu Freiendiez der Massen -
Mörder von Haigrr , Anger st ein , hinge -
richtet . Angerstein ging ruhig und gefaßt in
den Tod. s

Berlin , 17. Nov . Funkspruch. (Furcht -* barer Tod eines Großindustriellen .)Der „Lokalanzeiger" meldet aus London: Der
Präsident der Standard Extract Works Oskar
Fox fand auf furchtbare Weise seinenTod . Er wollte von Parthamboy in New-
Jersey den Zug nach Newyork nehmen und eilte
über das Geleise, wobei sich sein Fuß im Geleise
festsetzte . Da in diesem Augenblick ein Zug
nahte , suchte sich Fox zwischen die Schienen zu
werfen , um geschützt zu sein . Das war aber
unmöglich, weil er den Fuß nicht miiknicken
konnte. So stand er denn aufrecht und wandte
fein Gesicht ab. Er wurde völlig zerstückelt .

Kirchliche Nachrichten
Kirchenmusikalisches.

Am Feste der hl. Cäcilra, am Sonntag , den
83. Nov . , hält der Bezirksverband der Cäcilien »
vereine des Dekanates Heidelberg, nachmittags
halb 2 Uhr, in der Pfarrkirche zu Plankstadt
sein diesjähriges Bezirksfcst ab. Neun Vereine
werden sich daran beteiligen mit ausgewählten
Programm -Nummern . Bei der bekannt schönen
Klangwirkung der Kirche dürste der Nachmittagfür Freunde edler Kirchenmusik außerordentlich
viel zu bieten haben. Wir laden deshalb freund -
lichft hierzu ein.

Nr . 11 des „Kathol . Kirchensänger" berücksich¬
tigt in seinem Inhalt die Feier der Schutz .
Patronin der Kirchenmusik, der hl. Cacilia,
deren Fest in diesen Monat fällt . Das Gedicht
„Die hl . Cacilia" von Theodor Körner kann gutals Prolog bei einer Festfeier des Cäcilienver»
eins dienen . Der Artikel »Ans dem Leben der
hl. Cacilia " gibt genügend Stoff zu einer An-
spräche . Unter «Verschiedenes' wird wieder
manches Wissenswerte aus dem Vereinsleben ,
dem Orgelbau ufw. berichtet. Auch werden un¬
ter „Literatur " die Neuerscheinungen auf dem
Musikalienmarkt einer Besprechung unter »
zogen.

_

Hewerksthattliches
Der GehaltSstreit im BersicherungSgewerbr.
Zum GehaltSstreit im VerstcherungSgewerbe

wirb vom Teutfchnationalen Handlungsgehilfen ,
verband mitgeteilr , daß der vom Reichsarb'eits -
ministerium den Parteien am 9. d. M . unter¬
breitete Einigungsvorschlag von den

Gewerkschaften angenommen , vom Arbeitgeber¬
verband "

deutscher Versicherungs-Unternehmun¬
gen aber abgelehnt wurde. Nach dem Einigungs¬
vorschlag sollten mit Wirkung vom 1. November
bis April 1926 eine Erhöhung der Gehälter um
durchschnittlich 6 Prozent erfolgen, der ReichS-
mantel -Tarifvertrag aber gleichzeitig mit einer
Verschlechterung der Urlaubsbestimmungen für
die Angestellten bis Ende 1923 verlängert wer¬
den . Nachdem dieser Einigungsvorschlag von
der Arbeitge.berseite abgelehnt wurde , hat das
Reichsarbeitsministerlum nunmehr über den
Antrag der Gewerkschaften auf Berbindlichkeits-
erklärung deS am 23. Oktober gefällten Schieds¬
spruches zu entscheiden . Die Entscheidung
dürste bereits in den nächsten Tagen erfolgen.

, Karlsruhe
den iS. November 1925

Cäcilienverem St . Stefan.
Zur Abschlußfeier des so herrlich verlaufenen25. St .ftungssestes und Dir geutenjub laums

hatte der Vorstand die Mitglieder vorgestern
Sonntag zu einem Gemürl . chen raoend
,n die Glashalle des Stadtgarten -RestaurantS
e .ngeladen. Der Feier ging ein für d e gesamteAkuvität gest sretes solennes Abendesien
voraus . —• Hochw. Herr Präses Mons. Ge stl.
Rar Dr . Stumpf räapituliertL nochmals kurzüber den so schonen Der-auf des Festes und
toastete auf unseren Herrn Chormeister S t e . n-
hart , welch letzterer je nur Tank in einem
Toast auf ersteren Zniammenfaßte . Die betdeii
Hochs fanden begeisterten W ederhall.

Es folgten nun verschiedene , dem Zweck des
Abends gut angepaßle gesangliche Darbietungen
(Duette und Sols ) der Danken Frl . Krotz , Frl .Maier , Frl . Köhler , Frau M e l z e r und
Irl . Nut . sch er , sow .e der Herren Elsen .
Hans , Ra ft älter uird Ger > pach . Ter
Letztere mußte auf stürm .schen Wunsch seine bei .
den so oft borgeirage,len Spezia .stücke „Der Tod
von Basel" und „Großer Mann , k.e ne Frau "
zum Vortrag br .ngen . Respekt vor d esen alten
Sängerverteranen (er zählt schon über 7u Jahre ) ,der se ne Stimme und Kraft immer noch so freu¬
dig zur Verfügung stellte.

Alle diese Genannten boten hr Bestes, jedochkönnen w r uns n .cht versagen, speziell die
Bravourle stungen der Konzerrsänger : n Frl .
Sofie Nutischer hervorzuheben ; sie war
tatsächl ch der Stern des Abends. Von den vier
Liedern, welche sie herrlich unter Herrn Stein -
Harts sauber durchgeführter Klav erbegleitung
zum Vortrag brachte, nahm eine ganz hervor¬
ragende Stelle die herrl .che Hugenotten .Arie e n ;die Koloraturen nahm sie mit Le .chtigke t , S cher.
he t und Klarheit ; in ihren neck schm L edchenvom Kuckuck entwickelte sie eine selten erreichte
st mm . che Höhe; das hohe O brachte sie sp e-lend leicht, p attenre n und ohne jede Bibra : on.Ein derartiges Singen tut e nem musikal schenOhr ganz außerordentlich wohl. Mögen d eserwirkl ch erstklassigen , in hrem Auftreten so oe-
sche denen Künstlerin noch recht viele gute Er¬
folge bcsch eben sein.

D e bestens renomm erte Schildhorn .
seppel - Kapelle sp eite schneroige Tanz .
Wersen, sodaß auch die Göttin Terpsicyore vollund ganz zu ihrem Rech :e kam . — In an m erte-
ster Stimmung fand somit da? schöne Fest, dasallen Teilnehmern wohl lange in Erinnerungbleiben w rd, je nen Abschluß .

Also frisch auf mit neuem Mut und neuer
Schaffensfreude im Dienste der hl. Musica sacrafürs nächste Bcerteljahrhundert . Hg .

Windthorstbund Karlsruhe.
Ta während des Wahlkampfes die meisten

Bundesmitglieder durch die Wahlarbeit stark tu
Anspruch genommen waren , war die Whaltungeines BundeSabends nicht möglich . Nachdem
nun die Zeit wieder etwas ruhiger geworden ist,
sinket am kommenden Freitag im Bundeslokal
„Alte Linde"

, Ecke Adlerstraße und Zirkel , eine
wichtige Bundesversammlung statt , bei der
Herr Generalsekretär Baur über den Reichs -
Parteitag in Kassel referieren wird . Die
Bundesfreunde , sowie alle Parteifreunde sind zu
diesem Abend freundlichst eingeladen .

Zungmiirmerverein Karlsruhc-Süd .
Ter Katholische Jungmänner -

Karlsruhc - Süd hielt «un vergangenen
Sonntag im Saale der Walhalla se .nen
Fam lienabend ab. Der Besuch l .etz leider zu
wünschen übrig . Mag der Ze tpunkt (Beginn
6 Uhr) auch etwas ungünstig gezahlt sein, so
hätte doch das gut zusammengestellte Programm
mehr Anziehungskraft ausüben dürfen . Es war
kurz gehalterr, um auch dis Tanzlustigen zu
ihrem Recht kommen zu lassen. Nach sin gen
Musikstücken und Vortrag des Charakterstückes
„Am Baume der Großstadt " durch Herrn Eckert
richtete der erste Vorsitzende des Vereins , Herr
Bauer herz iche Begrutzungsworte an die er¬
schienenen Gäste und Mstgl eder.

Darauf sang Fräulein Koch , welche über
gutes und umfangre .ches Stimmaterial verfügt ,
zwei Soli : „ W en, du Stadt meiner Träume "
und „Rosenlieder "

. Eine kleine Unsicherheitwurde von der Sängerin bald überwunden und
sie bere tete den Anwesenden mit ihren Liedern
einen richtigen Genuß . D e nächsten Nummern
des Programms setzten sich aus Musik- und
humor .snschen Vorträgen zusammen. Starken
Beifall erntete Herr Eckert mit „Sch llerS
Glocke", in verschiedenen Variationen vorgetra¬
gen. Der Haupteffekt des Programms aber war :
„ Mucki kommt um 4 "

, Radioschwank in
einem Aufzug. Ein humorvolles Stück, das eine
„Schwiegermutter " in ihrem Uebere sex versch e-
dene Mißgriffe machen läßt . Frättlein Schräg
gab die Schwiegermutter vorzügl ch weder . S e
machte den Eitldruck , als hätte sie tatsächl ch Ver¬
anlagung zu einer „Schwiegermutte r " .
Herr Sparr war ein guter Pantoffelheld . Das
junge Ehepaar wurde von Franken Koch und
Herrn We ' nkercher gut gesp eit, ebenso scm -
den sich Fräulein L. Kunz , Fräulein T . K u n zund Herr Genannt gut in ibren Rollen . Das
Sp el verdiente und fand auch gute Aufnahme .

Nach dem Schlußmarsch wurde ein Teil deS
Saales geräumt und unter der Le tung des
Herrn Tanzmeisters Braunagel begamr der Ball .
Nach Mitternacht gingen wir mit dem Bewußt ,
fein nach Haufe, einen gemütlichen Abend ver¬
bracht zu haben . —l.

Jungmännerverein Karlsruhe-Ost.
Mittwoch , den 18 . Nov .. avends hakb 9 Uhr,

findet im Vereinslokal „Markgräfler Hof ent
Lichtbildervortrag über die früheren deutlchen
Kownien statt. Die Mitglieder sowie die Mit¬
glieder des Kathol. Arbeitervereins werden zu
diesem Vortrag eingeladen.

Katholischer Frauenbund.
Es sei nochmals aufmerksam gemacht , daß

der Kurs für Seelenpflege nicht am
Mittwoch , sondern Donnerstag , den 1v.
November im Singsaal der Frchtesckule beg ' nnt .
D e folgenden Kursabende finden dann lewe .is
Montags olle 14 Tage im MarienhauS statt.

Gedächtnisfeier des Konzils von Nizaa.
Vor einigen Tagen berichtete der Beobachter

über den Beg .nn der Nizäannmfe er iti Norm
Es sei nochmals ganz besonders darauf h :ngewie-
sen, daß am nächsten Fre tag. den 20 . November
d e hiesige Gedächtnisfeier in der E ntracht statt,
findet Die Reden der Herren «Un ' vcrsitütspro-
fefforen Dr . Göller und Dr . Krebs werden
von musikalischen Darbietungen des K rchen -
chores von St . Bon faz umrahmt . Zur Auffüh¬
rung gelangen das Gloria und das Credo der
„Missa in honorem Sancti Henric .

" Von Ka:m
und das Sanctus und . Bsnedictus aus der
a-capella -Messe von Rhe nbcrger . Vom Kirchai -
chor St . Borrifaz darf man unter Le ' tung
seines Dirigenten einen besonders musika. fch. n
Genuß erwarten . Ter Kartenverkauf ist . der
Herderschen Buchhandlung übergeben. Cs dürfte
bei dem lebhaften Interesse , das der Vcranstal -
tung entgegengebracht wird , ratsam se n, sich
nicht auf den Verkauf an der Wendlasse zu ver¬
lassen .

Lath . kaufm . verein Jung -Fidelitas .
Ls gibt doch noch eine Jugend , die ihre Ideale

nicht auf der Straße und in zweifelhaften Ver¬
gnügungsstätten sucht, sondern erfüllt ist von edler
Begeisterung für alles Schöne, das das Leben in
so reicher Fülle bietet und den Menschen hinaus -
hebt über das Irdische in die Sphären einer reinen,
edlen Kunst. Dessen wurde man so recht bewußt
bei der lvohltätigkeitsveranstaltung des ' K.K . Ö.
Jung -Fidelitas am vergangenen Sonntag abend
im Saale des Rünstlerhauses. Das Festprogramm
versprach sehr viel und mancher dürste sich gefragt
haben : lvird die Jugend halten können , was sie
verspricht . Ls kann vorweg gesagt werden , daß
auch die größten Erwartungen übertroffen wurden.
Line überaus große festlich gestimmte Schar füllte
den Saal bis auf den letzten Platz, als die ver¬
stärkte Hauskaxelle von Jung -Fidelitas den Reigen
der Darbietungen mit der Ouvertüre zum Fliegen¬
den Holländer eröffnete. Hier schon zeigte sichs , daß
die jungen Herrn nach echtem Künstlertum streben
und auf diesem Wege bereits ein gutes Stück vor¬
wärts gekommen sind. Ls folgte ein Klaviervor¬
trag — Spanische Tänze — vierhändig gespielt von
den Herren Rübenacker jun. und ffoltze. Noch jung
an Jahren , aber gereift im Spiel , ntuß man sagen.
Ls war ein Genuß, dem Vortrag zu folgen, und
bewundernswert war es , in welch hohem Maße die
jungen Künstler den Flügel zu meistern verstehen .
Das zeigte sich gleicherweise bei den später von
beiden Herren vorgetragenen Polnischen Volks¬
tänzen, wie bei den Linzelbegleitungen zu. den var -
trägen der Hauskapelle und einer großen Rezita¬
tion . Kurz, aber herzlich begrüßte sodann der Vor¬
sitzende der Jugendgruppe , Herr wilh . Zinnecke die
so zahlreich erschienenen Mitglieder und Gäste ,
worauf Frl . Lisa Hildenbrand Lieder von Mendels¬
sohn und Schubert warm und innig vortrug. In
einer die Liebe eines Kriegers zu Mutter und
Braut feiernden Rezitation : Dis weise von Liebe
und Tod des Lornets Lhristoxh Rilke stellte sich
Herr Hermann Zinnecke als ein vielversprechender
Vortragskünstler vor . Allein schon die äußere Auf¬
machung , nicht minder die reine, gefühlvolle Sprache
verdienen höchstes Lob. Wohl die Krone der Dar¬
bietungen bot der erste Violinist der Hauskapelle ,
Herr König, mit seinem violinsolo : Balade-Polo -
naise. Der Künstler ist so ganz mit seinem In¬
strument verwachsen und was er spielt, ist inneres
Miterleben. Der Beifall war denn auch so groß,
daß Herr König sich zu einer Dreingabe entschließen
mußte. Herr Gehmann bewies mit der Rezitationvon Gedichten von Goethe und Geibel, daß in
unserer Jugend noch Sinn für Poesie steckt. Herr
Dehmann verstand es vorzüglich , die Gedichts wir¬
kungsvoll vorzutragen. Der Schlußvortrag der
Hauskapelle leitete mit „Wien bleibt Wien" bereits
zu der anschließenden Tanzunterhaltung über, aber
ehe der Vorhang zum letzten Mal fiel, dankte der
Vorsitzende von Jungfidelitas , Herr Zinnecke, mit
herzlichen Worten allen, die zum guten Gelingender schönen Veranstaltung beigetragen haben , und
wenn seine Dankesworte so oft und stürmisch von
Beifallsrufen begleitet wurden, so war dies der
beste Beweis für die hohe Befriedigung, die alle
Teilnehmer über das Gebotene empfanden . Auchder finanzielle Erfolg dürfte ein guter sein. Der
Ueberschuß kommt dem Fond zur Errichtung einer
Fidelitas -Wanderhütte zugute , wie sie ungefähr
gedacht ist, zeigte ein von Herrn Ranenberg jun.erbautes Modell , das als Riesensparbuchse an dem
Festabend sicherlich gute Dienste geleistet hat. lieber
dieses wirkliche Kunstwerk näheres zu sagen , isthier leider nicht möglich . Ls wäre aber wert, einer
breiteren Deffentlichkeit vorgeführt zu werden .
Nach dem wundervollen Programm und der dadurch
hervorgerufenen angeregten Stimmung war es
eigentlich . selbstverständlich , daß der Rest desAbends einen rächt gemütlichen Verlauf nahm.Der Jung -Fidelitas aber sei zu dem glänzenden
Verlauf dieser ersten größeren Veranstaltung berz-
lichst gratuliert . Z.

Hanbrls - Hochschulkurse .
Prof . Dr . Keßner von der Technischen Hoch¬

schule beginnt am Mittwoch, den 18. Nov ., eine
öffentliche Vortragsreihe von 16 Vorträgen überdie . Groß -Eisenindustrie ' und „Metalkbearbei-
tung " . Da nur verhältnismäßig wenigen Süd¬
deutschen Gelegenheit geboten ist , die deutscheSchwer-Jndustrie an Ort und Stelle kennen zulernen , verdienen diele Vorträge ganz beson¬deres Interesse . Farbige Lichtbilder, die wäh¬rend der Vorlesung zur Vorführung gelangen ,aewähren einen äußerst instuktiven Einblick
Vas rastlose Getriebe unsere Hochofen - , Stahl ,
und Walzwerke. Außer den Kruppschen Groß ,
betrieben sind auch die Gute Hoffnungs -Hütte ,die Thyssen-Werke und die „Dortmunder Union"
in vielen hervorragend gelungenen Bildern ver.treten . (Auf dis Anzeige in der vorl . Nummer
wird verwiesen .)

KM.Mwer»erüil Karlmtk-L

Mittwoch, abends 8 Uhr , findet im Vereinet -, ,
„ Walhalla "

. Augartenstraße , ein

Bereinsabenb
mit Bor trag des hochw . Herr» Kavlan
Haberkorn über ^ ^

„Schule , Staat und Kirche"
statt . Zu diesem Wend , bei welchem auch der
Männerchor des Vereins und ein Solist Mitwir¬
ken werden , sind unsere verehrl . Mitglieder undderen Angehörige sowie Freunde unseres Ver-eins herzlichst eingeladen , Ter Borstand.

dl 8 . Wir bitten auch an dieser Stelle die
stimmbegabten _ katholischen Männer und Jung,
männer der Südstadt , sich recht zahlrdrch dem

Mannerchor
des Vereins anzuschließen. Proben finden je-
den Mittwoch abend im Vereinslokal „ Walhalla"
statt.

Das Kolofleum-Theater
wartet in der zweiten Monatshälfte mit einem
ganz erlesenen Programm auf . Es ist schon be .
wundernswert , w .e immer wieder neue Kräfte
und Ideen der Var ' etekunst zugesührt werden,
wo man sich doch sagen müßte , daß d esc wenig
dehnbare Spezalitätenkunst längst erschöpft und
in ewigen, sich stets wiederholendem Kreislauf
begriffen wäre . So kommt selbst der blasierteste
Gewohnheitsbesucher auch d' esmal auf seine ko¬
sten . Man we ß nun wirklich n cht , wem man
oie Palme zuerkennen soll, denn jede vorgeführte
Nummer verd ent besonders hervorgchoben zu
werden . Aber vielleicht nennt man doch Sven¬
gal i , die musikal .sche und gesang iche Gedan¬
kenübertragung an erster Stelle .

. Diese Leistung
ist wirklich phänomenal : Svengali läßt sich von den
Besuchern im Saale irgend eine gewünschte Ge-
sangZstelle aus irgend einer Oper oder Operette
zuf . üstern und schon schlägt das Medium auf
der Bühne die Stelle an , spielt sie und singt sie
n beachtenswert künstlerffcher Art. Oder
„Elsie Terry , die Frau mit den 1000Augen "
ist noch erwähnenswert , die auz einer Kristall-
kugel jede gewünschte Frage der Zukunft bcant.
wartet , ohne die Namen und Fragen der Frage-
steller vorher gelesen zu haben. Da ist ferner
William S ch ü f f , der sich a 's em ganz aus -
gezeichneter Klav erhusirorist und Jmprov sator
entpuppte . DaS sind nur einige , in die Augen
stechende Nummern , denen sich das übrige Pro¬
gramm ebenso zugkräst g anreiht . Wir könnwi
den Besuch aus ergener Anschauung mrr emp¬
fehlen.

Reichsbanner Dchwaez-Rot -Gold.
1 . Kameradschaft. Mittwoch, 18. Nov. , 8 Uhr

abends , Versammlung im Lokal „Zum Grün-
wald "

. Metidelssöhnplatz) . Kommission 148 Uhr .
Erscheinen aller Mitglieder erforderlich.

Erwischter Kollidteb.
Am 16 . 11 . 25 wurde von einem Wa^cn einer

hiesigen Güterbestätterei in der Altstadt ein
Wertpaket entwendet . Der Täter , ein 38 Jahre
alter , vielfach vorbestrafter Kaufmann von st .
MagnuS , wurde von Passanten gesehen und
verfolgt . Trotzdem es ihm gelang , auf _

der
Flucht eine 214Meter hohe Mauer zu über¬
klettern , konnten ihn seine Verfolger, zwei
Dlänner von hier , einholen und der Polizei
übergeben . Er wurde in Haft genommen.

Festgenommen wurden :
Ein Bediensteter von Liedolsheim wegen

schwerer Kuppelei, ein Metzger von GoSlar, der
von der Staatsanwaltschaft Lüneburg wegen
Diebstahls gesucht wurde , ein Gärtner von hier
wegen Diebstahls , ferner 6 Personen wegen ver¬
schiedener sonstiger strafbarer Handlungen.

Veranstaltungen
Das 2. Konzert des im Rahmen der Schwei-

ger Tage statff .ndenden musikalischen Veranstal¬
tungen am Donnerstag , 19 . November, 8 lltzr,
im kleinen Festhallesaal bringt als tzauprdar-
bietung de örtl che Erstaufführung von Othmar
S ch o e ck s „Elegie "

, erner L>edfolge für Slng-
stimme und Kammerorchester nach 24 Texten von
Lenem und Eichendorff. Die lhr sche Schöpfung
des in Zür ch lebenden Liedkompon sten hat i«
v elen deutschen Konzertsälen schon lebhaftste
Bewunderung und Anerkennung gefunden. Die
h er bevorstehende W edergabe des von allen
maßgebenden Kreisen als ein glänzendes Er-
e gn s schweizerischer Tonkunst beurteilen
Werkes erhält besonderes Jntereffe durch de
Mitw rkung von Lohmar Schoeck-Zürich selbst,
der das aus ersten Mitgliedeon des Lanoes -
theaterorchesters gebildete Kammerenfemble diri¬
gieren wird . Sol st ist der ausgeze chnete Berner
Bariton Felix Loeffel, dem das Werk sozusagen
auf den Leib geschr eben wurde . Efne wertvoll
Ergänzung erfährt der Abend weiterh n ducw
die Tatsache, daß es noch gelungen st, Walier
Rehberg . Heidelberg, den auch her lchon
vorteilhaft eingeführten Schweizer P amitew
für den schw .erigen Klaverpart der »Eleg e
zu gewinnen. Zuvor betet sich aber auch chs

"
legenheit, ihn als Solisten zu hören . Er ww
von dem im Gesamtprogramm sonst n cht ver¬
tretenen Züricher Kompon sten Emil Frey , o»
u . a . mit dem Rubinsteinpreis ausgezeicyn
wurde , eine Choralfantasie für Klavier lop-
zum Vortrag bringen . D e geschäft ' iche ^eüu g
des Konzertes ist wiederum der Konzertd relnv
Kurt Neufeldt . Waldstratze 39 übertragen uno
ein e

'nheitlicher Pre S festgesetzt worden.
Basa Prihoda . Der Konzertdirektion Frl?

Müller ist e» gelungen , Europas größten V o. -
Virtuosen der Gegenwart , Basa Prihod ,
für eni einziges Violin -Konzert heute
woch , den 18. November, abends 8 Uhr, ü:
Eintracht nach Karlsruhe zu gew nnen . « aven
zil Mk . 2 .—, 3 .—, 4 .— , 5 .— und 6.- , »«

[;Steuer in der Musikalienhandlung ö r 5
Ier, Kaiser. Ecke Waldstcaße
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Handel * Wirtschaft * Verkehr
Schweizer Wirtschaftsbrie !

T. Basel , 17. November .
Pie Bedeutung . des deutsch -schweizerischen

Handelsverkehrs tritt erst jetzt in die Erschei¬
nung und es zeigt sich , welchen Wert man
ihr nicht bloss • in den interessierten Kreisen ,
sondern allgemein beimisst ; die gesamte Tages¬
presse wird offiziell mit dem Inhalt des deutsch -
schweizerischen Zollabkommens , obwohl es
eigentlich, wie ebenfalls hervorgehoben wird,
nur ein provisorisches Abkommen . ist, das Gel¬
tung hat bis Abschluss eines definitiven deutsch¬
schweizerischen Handelsabkommen hat Beide
Länder — Deutschland und die Schweiz —
haben sich in diesem Abkommen weitgehende
Zollreduktionen auf die wichtigsten Export¬
artikel gemacht in Abweichung von den be¬
stehenden Gebrauchstarifen . Das ist ein sehr
beachtenswertes Entgegenkommen gegenüber
den Exportindustrien , denn bei Erlass der Ein¬
fuhrverbote und Einfuhrbeschränkungen hat
man vielfach den realen Boden verlassen . Die
herrschende Arbeitslosigkeit in einzelnen In¬
dustrien ist vielfach zum Vorwand genommen
worden, wb es gar nicht angebracht war und
Einfuhrverbote erlassen wurden zum ‘direkten
Schaden der '

gesamten schweizerischen ; Volks¬
wirtschaft ; so konnte gar manche Industrie
dank der Einfuhrverbote während mehreren
Jahren ihre Existenz fristen , was ihr in nor¬
malen Zeiten überhaupt nicht möglich gewesen
wäre. Das hat jetzt aufgehört und die von
dieser Seite gegen die Aufhebung der Einfuhr¬
verbote gekommenen Proteste sind unbeachtet
gelassen worden . In ca . 60 Positionen wurden
beiderseitige Zollermässigungen gewährt . Die
schweizerische Handelswelt verspricht sich sehr
viel von diesem Abkommen ; vor allen Dingen
ein starkes Anwachsen des deutsch -schweizeri¬
schen Handelsverkehrs , woran gewiss nicht zu
zweifeln ist.

Dass trotz diesem Abkommen der Abwan¬
derung schweizerischer Industrie noch nicht
Einhalt getan werden konnte , muss einen tie¬
feren Grund haben und ohne Wirkung auf den
schweizerischen Export nach Deutschland sein ;
vieh schweizerische Industrien erklären unver¬
blümt, dass die schweizerische Industrie über¬
haupt nicht mehr exportfähig 'sei/ ‘was viel
weniger auf die Zölle der Exportländer , als viel¬
mehr auf die Erstehungskosten der Ware zu¬
rückzuführen sei . In erster Linie seien es die
Arbeitslöhne , welche eine Konkurrenz . mit
andern Ländern ausschliesst , dann aber auch
die erhöhten Preise für die Rohprodukte , welche
durch die hohen Bahnfrachten noch bis ins
Unerträgliche verteuert werden . Das seien die
zwei Hauptfaktoren , welche der schweizerischen
Exportindüstri .e ; das Leben so sauer , machen
Und sie zwingen, .er,(weder ,auszuwandern ö3er
die Betriebe stille legen . Daran könne auch der
Appell an den Patriotismus nichts ändern , denn
hier handle es sich nicht bloss Um eine Gefühls -
Sache , sondern um die Existenz überhaupt .

Von lebhaftem . Interesse ist der gerade jetzt
erschienene Jahresbericht der schweizerischen
Oberzolldirektion , der konstatiert , dass im
deutsch -schweizerischen Handelsverkehr eine
entscheidende Wendung zum Besseren einge¬
treten sei. Der Ausfuhrwert erreichte denn auch
88 Pzt. der Ausfuhr von 1913 , während das
Vorjahr erst auf 74 Pzt . stand ; aber nicht Ein-
und Ausfuhr zeigten ein günstigeres Bild, son¬
dern auch der schweizerische Arbeitsmarkt .
Dem starken Minus der Kohlen - und Getreide -

:menge steht . ein starkes Plus bei Eisen , Bau-
und Nutzholz , Wein, Zucker , Schlachtvieh usw.
Aber nicht nur die Einfuhr aus - Deutschland ,
sondern aus allen übrigen Ländern hat eine
starke Zunahme erfahren , wohingegen die Aus¬
fuhr nach Frankreich , England , Amerika stark
zurückgeblieben ist , was auf die oben ange¬
gebene Ursache , einmal der erhöhten Zölle und
dann auch die hohen Erstehungskosten , zurück¬
zuführen sein wird.

Es ist in den letzten Wochen die Nachricht
durch die Presse gegangen , dass die Arbeiten
für die Erstellung von zwei neuen Kraftwerken
am Oberrhein — Niederschwörstadt und Rek-
Lingen — noch dieses Jahr in Angriff ge¬
nommen werden . Das hat in der französischen
Presse schon Missbehagen erregt und man
fragt , warum die Arbeiten für das Kembser
Kraftwerk und den neun Kilometer langen
Rheinseitenkanal noch nicht begonnen haben .
Diese Frage wird dahin beantwortet , dass
Deutschland alles zu hintertreiben sucht , was
der Förderung der Rheinschiffahrt nach ' Basel
dienlich wäre , so auch die Erstellung des Kemb¬
ser Werkes und des Kanals , womit natürlich
auch die für die Schweiz und ihre Schiffahrts¬
bestrebungen unentbehrliche Rheinregulierung
verzögert würde . Es hat eine Zeit gegeben , in
der französische Kundgebungen als Evangelium
betrachtet wurden und in dieser Annahme hat
die französische Presse auch diese neueste
Kundgebung von der Schuld Deutschlands an
oer Verzögerung einer rationellen Rheinschiff -
fahrt in die Welt gesetzt . Aber diesmal hat sie
sich doch in der Zeit geirrt , denn die Zeiten
sind längst vorbei , wo man der französischen
Presse in der Schweiz aufs Wort glaubte . Man
weiss in der Schweiz sehr wohl, dass Deutsch¬
land unerschütterlich für die schweizerischen Be¬
strebungen auf Regulierung des Rheines von
Strassburg bis Istein eintritt , aber man weiss in
der Schweiz ebensogut , dass noch viele Jahre
vergehen werden , bis das Kembser Werk und
damit der Bau des kleinen Seitenkanals in An¬
griff genommen wird . Mehr als je muss der
Schweiz daran liegen , der Rheinschiffahrt eine
reale Unterlage zu geben , und das kann nur
die Rheinregulierung sein.

Im nächsten Jahre an der internationalen
Ausstellung für Binnenschiffahrt und Wüsse -
kraftnutzung in Basel wird darüber wohl noch
manches Wort gesprochen werden.

Knrsberichte
Berliner Börsen - Stimmungsbild

Berlin, 17. Nov . (Funkspruch .) Während
angesichts der Klärung der aussenpolitischen
Lage durch die Briand-Note vorbörslich noch
eine etwas freundliche Stimmung geherrschthatte , war die heutige Börse gleich von Anfang
an recht matt gestimmt . Man befürchtet aus
der einmütigen Ablehnung des Vertrages von
Locarno durch die deutschnationale Volkspartei
innerpolitische Komplikationen . Auch die
Schwierigkeiten der französischen Regierungbei ihren Versuchen , die Finanzfrage zu lösen ,werden aufmerksam beobachtet , weil eine
weitere Verschlechterung des Franken bekannt¬
lich dazu beiträgt , die deutsche Wirtschaftslage
noch schwieriger zu gestalten . Die Ausführun¬
gen des Geheimrats Borsig sowie der bekannt¬
gewordene Abschluss von Schwartzkopf waren
auch nicht geeignet , irgendwelche Belebung
hervorzurufen . Schliesslich drückte sich in der
heutigen schwachen Börse rein stimmungs -
mässig die Enttäuschung darüber aus , dass der
gestrige Versuch , eine Belebung herbeizuführen ,
so schnell gescheitert ist und dass namentlich
die Abgaben am Kassamarkt immer noch kein
Ende finden . Am Terminmarkt verloren die
führenden Werte 1—2 Pzt ., während für eine
Zahl der Schwankungskurse wiederum keine
ersten Kurse zustandekamen . Heimische Renten
lagen neuerdings schwach . Kriegsanleihe 0,200 ,
Schutzgebiet 4,32K . Von ausländischen Ren¬
ten war recht lebhaftes Geschäft in Ungarn bei
nicht einheitlicher Tendenz . Das Ergebnis der
Prager Konferenz lässt bekanntlich manche Fra¬
gen offen und wird daher verschieden beurteilt .
Tägliches Geld ausserordentlich leicht , vorerst
zu 616 Pzt ., im übrigen für 7—9 Pzt., Monats¬
geld 10—WA Pzt. fin internationalen Devisen¬
geschäft waren der französische . Franken und
die Lire leicht abgeschwächt . Ersterer wurde
aus London mit 121,3, letztere mit 121,25 ge¬
meldet Die Mark notierte in London 20,354 ,
in Amsterdam 59,14 K .

Im einzelnen verloren von Montanwerten
Bochumer 11- , Gelsenkirchen 2 , Harpener 2K ,
Deutsch -Lux 1 % , Phönix 1H . Auch Kaliwerte
schwach : Aschersleben minus 2A , Westeregeln
minus 2 % . Von den Werten des Anilintrusts
gaben Höchster 2 , Elberfelder Farben 1 % nach .
Elektrizitätswerte etwas besser gehalten . Von
Maschinenwerten Orenstein schwach , minus
2K , Daimler minus IK , dagegen Berliner Ma¬
schinen auf den Abschluss hin plus 1 , Berl .-
Karlsruhe minus 1 %. Im übrigen noch Pe¬
troleumwerte schwach , namentlich Deutsche

. Erdöl minus 13i , Conti Caoutchouc minus 1.
Schiffahrtswerte etwas besser , gehalten . Bank¬
aktien teilweise leicht abgeschwächt . Im Ver¬
lauf der ersten Stunde bröckelten die Kurse
weiter leicht ab.

Berliner Effekten

5°/0 Bad. Kohle
5% Pr . Roggeo
5°/o Preuß . Kali
Hapag
Nordd. Lloyd
Darmst . Bank
Dt . Bank
Disk. Kommandit
AEG Stamm
Bad . Anilin
Bad . Zucke
Bergmann
Berl . Karls
ßeroelius
Dt Lux
Dt . Eisenbahn »
Dt. Kali
Dynamit Nobel
Elb . Farben
Eis. Bad . Wolle
tuchs Waggon

6. XI. 17. XI. 16. XL 17 . XI.
0 .203 0.225 Gaggenao 25. - 25.-
0.2 20V* Gelsenkirchen 7 45* 72
1.5 823 Ges . f. el . Untern 10i//a ; 04 .5
1.98 3,91 Gritzner 83,75 81. -
i .S 3.59 Hammersen 89. - 87 .5
70 68.8 Harpener 1007» 98 .25
74 537/s Höchster Farben U// < li i .5
103 2b 1U3.25 Hoizmann 437» 40 .3
103 50 103.5 Karls . Masch 235- 23,5
101,50 101.25 C, H. Knorr 45 45,
i;U.nU 9,1.82 Kollm. Jourdau .56.
U7,- 115.5 Köln Kottweil 857«
43.25 42 5 Leopoldsgrube 48 45.23
80 .25 58.25 Mannesraann 33,25 ■>1V*
6u. l 56 .25 Maximiliansaii 74 77
I7*/s 18' l» Neckarsulm 42 J2.5
fi7*/* 60 1/. Oberbedar » 42.75 4 :
488/, 48.75 Orenstein Ü: O» 6:),7»
JO3/# W.25 Phönix Bergbau 857. 52--,,
8 85 Komb. Hütte 19'/» 17.25
110. - 114.75 Smner ,53. - 465
80.— 30.- Zellst Verein 43.- 43
J.U0 U.25 Ceilst Waldbo . 7, .75 ,8 .5

Berliner Devisen

Amsterdam
Bueu . -A .rea
Uiueeei
Oslo
Kopenhagen
otocKtiolm
Heuungiors
Aalten
Können
new *Kork
carte
Schweiz
spanten
Japan
Rio deJaneiro
Wien

JugÖsIaviei
buuape8t
Sofia
Lissabon
Danzig

16 . November 17. November
beld ßriei . Ueia brlei

168.79 169 21 168.78 169 20
1.746 1.75 1.750 1754
1904 ia .Oä 19.1/2 19.06

85 34 85 .58 85 .69 85.81
104 .62 164.88 104.62 104.88
112.16 112.4t 112 ‘21 112 49
lU5 >8 u 593 10.55 10.58
16.89 1690 1675 16.79
20 329 60.379 20.331 20.381
4. 195 4.205 4. 195 4.205
16.86 16.90 16 77 16.81
fcO85 81 .05 80 .87 »12/7
59 .78 59 92 59 63 59 .77
1.738 1.772 i.7«3 ■1.787
0.622 0-624 0.611 0.613
59 .08 59222 59 .11 59.25
12.422 12.462 12.422 12.462
7.4j 7.45 7.43 7.45
0875 52-95 5.875 5.89o
304 3.0o 3.04 3.05
21 275 21 .325 21.275 . 21 .325
60 .58 80.7» »0 .58 ÄL78

Frankfurter Börse
Frankfurt , 19 . Nov. Die Abendbörse verlief

bei lustlosem Geschäft in schwacher Haltung .
Der Abgabedruck ist nun zum Stillstand ge¬
kommen , die Rückgänge waren ganz gering¬
fügig . Anleihen gaben im freien Verkehr auf
0,195 nach , Chemische Werte waren vernach¬
lässigt . Die Abendbörse schloss ruhig zu ge¬
haltenen Kursen.

Deutsche Anleihen : 5proz . Reichsanleihe
0,197 ; ausländische Renten : 41Lproz. ungari¬
sche 1924 10,3 ; 5proz . Goldmexikaner 43 ;
5proz . Silbermexikaner 19 ; 3proz . Mexikaner
131 * Bankaktien : Commerzbank 93,75 ; Darm¬
städter Ultimo 103,50 ; Deutsche Bank 103,25 ;
Dresdener Ultimo 100 ; Mitteldeutsche Kredit
89,50 ; Reichsbank 132 ; Oesterreichische Kre¬
ditbank 6 .50 ; Montanaktien : Harpener Ultimo
57 - Kali Äschersleben 99,50 ; Schiffahrtsaktien :
Nordd . Lloyd 73,25 ; Industrie -Aktien : AEG.

Piano
zu besonders afln -
stigen Bedingungen
die Ihnen den Kauf
möglich machen.

I Lang
Kaiserstrasse 167
saianianderschuii-

hans

Sprectiapparate
Schallplatten
jt der Art

empfiehl' in allen
Preislagen u . gross.
Auswahl, auch bei
Teilzahlung 9930

Pianbh ' us
HtÜNR . lÜLLEH |

Sc iützf*ns r . 8
nächst der Ettlingerstr
Sämtliche Reparaturen I
werden bei billigster I
Berechnung ausgefübrt |

NORDDEUTSCHER LLOYD BREMEN

2
parttenu.Portugal

mitDoppefsdkraubtn Safondampftr
» STUTTGART «
2 . - 30 . März 1926

nadi Villagarcia / Madeira / Tene¬
riffa / Cadiz / Malaga / Lissabon

7a .firpre.is TItarh t200 . — und ä6üer
- ♦
Temen Drei TICittetmeerfaärten 1926
mit DoppeLchraubend*mpfer » LÜTZOW « 8716 Br.- Reg.- T.
1. Reise ig . Febr — 28. Febr. Fahrpreis MIc . S. P. — und höher
2. Reise : I März — 16 März Fahrpreis MIc 500.— und höher
3. Reise : 19 März — 13 . Apn ! Fahrpreis MIc 8oo.— und höher

Unterbringung nur in ein- und zweibettigen Kabinen
Ktttenloii Autliunft und Prospekte durth unten Virl r « t un ; « n
NORDDEUTSCHER LLOYD BREMEN

in Karlsruhe ; Norüdeu scher L oyJ, Agentur Lloydreisebüro
6 . m . b . H . , Kaiserstr ’ sse 183

in Baden > Ba en Lioyd - Reisebüro , W . langguth , Lichten -
tinlerstrasse 10 (Cufe Zahler)

in Ptcrihe m i Franz Legiert Goethestr. 14 Nur für Frachten

90 ; Bingwerke 33 ; Elektr . Licht u. Kraft 89,27 ;
Inag 0,35 ; Holzverkohlung 43,12 ; Wayss f
Freytag 62 .

Warenmärkte
Landwirtschaftliche Produkte

Ber iiier i * i o <iukt «*nb !» rs»e
Produkten - Notierungen . (Ohne Gewähr .)

Ammendorf Papier (märkischer Weizen ) 228
bis 230 ; Ankerwerke (märkischer Roggen ) 142
bis 145 ; I . P. Bemberg (Sommergerste ) 184 bis
208 ; Berlin-Guben Hut (Winter - und Futter¬
gerste ) 148 — 160 ; Braunschweiger Jute (mär¬
kischer Hafer ) 166 —175 ; Chem . Fabrik Buckau
(Mais loko Berlin) 195—200 ; Dippe Maschinen
(Weizenmehl ) 28 —32 ; Düsseldorf Weyer (Rog¬
genmehl ) 20,75 —23 ; Goerz optische (Weizen¬
kleie) 11,2—11,3; Heidenau Papier (Roggen¬
kleie) 9,2 —9,4 ; Kunz Treibriemen (Vjktoria -
Erbsen ) 23 —31,5 ; , Lüdenscheid Metall (kleine
Speiseerbsen ) 22 —24 ; Luther Maschinen (Fut¬
tererbsen ) 18—20 ; Magdeburger Berg (Pelusch¬
ken) 16—18 ; Marienhütte (Ackerbohnen ) 19 bis
22 ; Nauheim Säurefr , (Wicken ) 20 —25 ; Rhein .
Gement (Lupinen blau ) 11,5—12,5 ; Tafelglas
(Rapskuchen ) 14— 14,2 ; Teltow-Kanal -Terrain
(Leinkuchen ) 21,2—21,5 ; Thale Eisen (Trocken¬
schnitzel ) 7,6 —7,7 ; Türkische Tabak (Soya -
Schrot ) 19,3—19,5 ; Wernshausen Kammg .
(Torfmelasse ) 9 —9,2 ; Wickrath Leder (Kar¬
toffelflocken ) 13,4 —13,6.

de
Pforzheimer Wochenmarktbericht . Die

Märkte werden zur Zeit mit Grüngemüse gut
beliefert , das Angebot von Salat ist ebenfalls
noch günstig . Die Zufuhr von inländischem
Blumenkohl hat an den beiden letzten Märkten
erheblich nachgelassen . Das Angebot von Kar¬
toffeln und Weisskraut genügte der Nachfrage .
Obst wurde wieder in grossen Mengen zuge¬
führt ; der Verkauf war mittelmässig . Die An¬
lieferung von Butter und Eiern ist immer noch
recht lebhaft Der Verkauf von Wild war am
Samstag lebhaft . Der Seefischverkauf wird in¬
folge der kühleren Jahreszeit etwas lebhafter .
Geflügel wird reichlich angaboten . Für Händler
mit Zuchtgeflügel ist es angebracht , dass sie
sich für diese Tiere mit Gesundheitszeugnissen
versehen , damit nur gesunde Tiere zum Verkauf
kommen und Seuchen vermieden werden.
Vieh

Die Schweinemärkte in Ettlingen sind wegen
Ausbruch der Maul- und Klauenseuche in Karls¬
ruhe-Rüppurr bis auf weiteres verboten .

Der am 25 . November für Rastatt angesagte
Viehmarkt , der sogenannte Katharinenmarkt ,
ist wegen Ausbruchs der Maul- und Klauen¬
seuche in Ottenau verboten .
Netalle

Berliner Netallnotieningren
Berliner Metallnotierungen vom 17. Nov.

Elektrolythkupfer 138,5 Mk, , alles per 100 kg ;
Originalhütten -Rohzink (Preis im freien Ver¬
kehr ) 77,5 —78,5 ; Remelted -Plattenzink von
handelsüblicher Beschaffenheit 66 —67 ; Origi -
nalhütten -Aluminium 235 —240 ; desgL in Wal¬
zen- oder Drahtbarren 240 —250 ; Reinnickel
340 —350 ; Antimon Regulus 160 —164 ; Silber
in Barren 95,25 —96,25 Mk. per 1 kg.

Pforzheimer Edelmetalle vom 17. Novbr .
Gold 2800 - 2809 ; Silber 95,20 - 95,70 bis
97,20 ; Platin 14,25 - 14,55 .
H opfen

Nürnberger Hopfenbericht vom 16. Novbr .
Der heutige Hopfenmarkt verzeichnete 30 Bal¬
len Zufuhr bei einem Umsatz von 30 Ballen.
Bezahlt wurde für Markt - und Württemberger
Hopfen 480 — 530 Mk.

Karlsruher 8 tandesb"M "szüae
Todesfälle . 17 . Nov . : Sofie Bender ,

Ehefrau von Adolf Bender , Direktor 47 Jahre
alt ; Elise Sander , Lehrerin a. D , ledig, 64
Jahre alt . . . ..

Literatur
Tyrolia -Jugendbücher . Geschmackvolle Halb -

leine . ivunde mit farbmen Schotzum ch ägeru Reich
.llustr .erl. Sereuzah . d .x ernz. Li .n Lränoe
durajscyn .ttlich 150. Preis des einzelnen Dand -s
3 .50 Lik . itscriagianitült Lyrol -a 21.«<&., Jnns -
brrrck - W sn-Leüuajen.

Die Berwgsanstalt Tyrol a stellt als obersten
Zweck ihrer neuen Jugend -üchsre. auf : Muzu -
wirten an der Heranbildung e .ner jiarken , gi-ii»
bigen , deutschen J ugend. N .cht durch vwtze üchr .
hast gkeil erre .chi des d .e Ti,rin .a-g>ug. ud-
bucherer , sondern Lurch die lebend ge , dem
Zaj,ungsveruu )gen der iUnder a . .geputzte krast-
volle Gejmliung von Begebenheiten aus der un¬
serer fugend aufg . schwanen oder e . schl .eßbaren
Wett — ,m natürlichen oder uve.rnarurl .chen
S nne — so datz sich aus dem gelch .rder-en e-,e-
jch. hen selbst dem Kinde n,chr bloß fitil che, son¬
dern auch künstlerische Werre vermck .elrr . Un.er
diesen R chtl .n en und der Bedeutung der Ju -
gcnölektürc ebenso rv .e grutzrer 'öerantwor .ung
bewußt , hat d .e Lyro .ra dre ersten zehn Bänoe
Si. re . lr aus ^egeven. Es sind schmucre, überaus
schon ausgestattete und re ch .üuftr erte Bücher.
Man spürt dre Sorgfalt und Se ^e , mit der hier
ans Werk gegangen wurde, der Jug . no das Beste
zu geben nicht nur der äußeren Form , sondern
auch dem Inhalte nach. Denn es wurden Juro¬
ren gewonnen, die von aufr chi ger 2 ehe zu den
Krndern erfüllt sind , ihr Seelen , und Gemüis -
leben kennen und denen das stärkste Beranliror -
tungsgefühl eignet . Eltern und Erzieher können
darum d .e Lyro ia -Jugeitdbucher hren Cchutz-
luiven n d .e Hand geben m .t der Gew ßheit, dem
K nde h .rzl che Kreude zu bere ten uno am Er .
z ehungswerk manch tragenden Baustein einzu-
fugen. Kreude sollen die Kinder haben. In der
Tyrol a-Jugendbücherei sprudelt h efür dre klarste
und gesundeste Leuelle . Ein Teil der Bücher gilt
der Erhaltung des frohen Kinderfinns , ein Te l
der Pflege der Ehrfurcht vor dem Hohen und
Edlen , e n Te l der gesunden Eniwlck .ung der
Phantasie , der Erkenntn s auf verschiedenen Ge-
b eten des Lebens und der Einführung in das
Walten und Weben der Natur .

Es erschienen alz erste Re he folgende Bände :
Bon Kön gen und Helden, von Johanna

Arntzen — Komm, laß dir was erzählen , von
Maria Batzer. — Der kleine Ctto der Große , von
Maurus CarnoL — Susis Nordland -reise . von
Emmy Gruhner . — Auf der Waldw efe . von
Angelika Harten . — Der E svogel und andere
Märchen, von Ada Kaufmann . — Was Tiere er¬
leben, von Hermann Dreßler und anderen . —>
Z ngerle-Märchen, aus : , K nder- und HauS-
märcheu aus T rol " . Wurrdersame Gesch chten
aus dem Reich der Natur , von R . Kipling und
anderen . — Das Alötenvöglein u. a . Legenden
von Anna Freim v . Krane und anderen

Badische Uande? weiterwarte
Allgemeine Wstterungsllbvrstcht. In Badqn

hat es gestern nur zeitweise aufgeheitert , die
Temperatur lag 3 Grad ui-ter der normalen .
Heute früh ist die Eibene frchtsrei, mittlere La»
gen haben Frost btS —8 G-ad . in der Höhe
herrscht Temperatnrumkehr (Feldberg 0 Grad ,
sehr gute Alpensicht , SäntrS 1 Grad , Zugspitze
— 1 Grad ) . — Das Hochdruckgebiet hat sich ver¬
stärkt, ein Kern vor . 775 Millimeter liegt über
Schottland . Ucber Italien fallt der Druck etwas,
wodurch bei uns Nordostwinde hervorgerufen
werden ; vorderhand wird eS meist trocken
bleiben. ,

WetterauSsichren für Mittwoch, 18. November:
Fortdauer der bestehenden Witterung .

Herausgeber und Verleger : Vadenta . A .-G Kr
Verlag und Druckerei, Direktor Wilhelm Zohner,
Karlsruhe i . B .. k)auptichriirleitung : 3 Th Meyer .
Berantwartsich für Nachrichtendienst innere
Politik und Handelsteil - D « Willy Müller -
Reif . für auswärtige Politik und Feuilleton : Dr.
h . A Berget , für Anzeigen u . Reklamen : Joseph
höbet , sämtliche in Karlsruhe . Adlerstraße 42.

Rotationsdruck der Badenio A -K
Sprechstunde der Redaktion nur 5—6 Uhr Außer

dieser Zeit nur aui telephonischen Anruf .
Berliner Redaktion :

Zoh. tzossmann. Berlin NW 23. Bcückenallee 13.
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Reu-
Deutschland

Gruppe „Gral"
Am Donnerstag . den 19 . Freitag, den 20 .,
und Sonntag, den 22. November, abenbS
8 llhr. tptelen wir im St . FranziSkuS-HanS
(Grenzstr 7/9) für unsere Sitrrn und für

olle Freunde der Jugendbewegung

«Gevatter Tvd"
Ein Legendenspiel von Earl v. Feiner
Karten zu l . - Mk. und 50 ptg bei G«.
nannt, Eofienstr . 81, Reger, Oraisstr . 12,

sowie leweils abends vor dem Spiel

r
Von der Reise zurück

dp. men. Hermann Bauer
Qartenstr . 44 - Tel. 1734 9694

Sprechzeit 3— 5 Uhr, Samstags nieht.

aller Art . in nur guten Qualitäten
und solider Ausführung , empfiehlt:

Meintpaub i
52 Kronensir - 52 - Telefon 3747

Kaufen Sie keinen
Beleuchtungskörper

Hei : - und Koch -Apparat
Staubsauger etc.

ohne vorher unsere Auswahl und kon¬
kurrenzlosen Preise gesehen zu haben .

E. Karrer
Amallenstr. 25a , gegenüber Postscheckamt

Tellcahlan * « estattet .

Linoleu
Große Auswahl ! Billige Preise !

Fritz Merkel. Kreuzstraße 23
Verlegearbeit wird übernommen .

HANDARBEITS
AUSSTELLUNG
In der ernten Etage unseres Hauses veranstalten wir von
heute ab eine hochinteressante, neuzeitl. Ausstellung in

| Tapisserie -Artikeln 1
aller Art Wir zeigen Filet- , Klöppel- , Plattstich- ^
Arbeiten , verschiedene Stickarten und bieten Ihnen da¬
durch reiche Anregungen für Ihren Weihnachtsbedarf.
Unser fachkundigesPersonal gibt Ihnen gerne Auskunft

und Anweisung .

. . Besonders preiswert :
Taschentücher gez. 0 .22 Kissen gez ., schw . Rip» 1 .15
Nachttischdeckchen

gezeichnet, 40 40 , 0 .45
Serviettentaschen

gezeichnet . 0 .45
Taschentuchbehäiter

gezeichnet . 0 .60

Mitteldecke gezeichn.
Halbleinen. 60 60 . . 1,45

Läufer gezeichnet
Halhljsinen , 35/120 . . 1 .50

Tischdecken gezeich.
130/170 . 7 .50

Am Mittwoch , den 18 November ahehrf.8 Uhr beginnt die Vorlesungsreihi
über :

u

„DlG dGutsciiB Elsen-Grossiiidustrie
und Ihre Bedeutung tur das iuirt-

sclialisieDen“
mit Vorführung von farbigen Licht¬
bildern aas Hüttenwerken u. Fährbetrieben
Dozent : Prof . Dr Kessner von der

Techn . Hochschule 99^
Hörsaal 65 der Maschinenban -Abtlg d.Techn . Hochschule . 9995
Anmeldungen daselbst kurz vor Beginn
HSrgebühr für Kaufleutc Jt 2,—

„ für andere Hörer JC 3

r
| Kleine Fesitiane
Donnerstag , 10 . November, 8 Uhr M
Z. SeliweizeraKonzert I

Auffä'irung von M

Othmar SctioecH : Elegie
Leitung : üer Komponist R

■ Solist : Felix Loeffel Bern), Bariton H
Kammerorchester des Theater - Orchesters I

■ Karten zu Mk . 2 —bet %o4 H

10 Kurt Neufeldt Wir

Uebei &

Lechleiter
Päpstl . H iflieferant.

wohlfene

Günstige Zahlungs -
Bedingungen

Alleinige Niederlage

H . Maurer
Kaiserstrasse 176
Ecke Hirschstrasse .

KaihoL Männer-
verein Wesistadt.
Todes-Anzeige .

Wir erfüllen hier¬
mit die traurige
Pstickt, die VereinS -
angehörigeuvondem
Äbleben nsereS Id-
Mitgliedes

J . groniScitlifl
in Kenntnis zu
setzen .

Wir «mv'ehlen die
Seele deSTahinge*
schiedcnen dem Ge¬
bete der Mitglieder .
Beerdigung: Mitt¬

woch , 18. November ,
nachm. 2 Uhr vond
Friedhoikapellc aus .
Trauerh : Weltzien-
ltraße 21 Ul. 2976

Der Vorstand.

Phott 's
für

Pässe . Fahrkarten
und Offenen

ichneüsten» 606

Rausch & Pester
Photogr . Atelier

Vrdprtnten «ratze 3

Kaufe
Lumpen , Mlpapier
»euer und Spetner -

lram . 7594

Philipp Weniger .
SchweririegSdeichädtgl

BlUcherttr. 8
OualitütS » 9972

Piums's
sehr preiSw . a. bei Teilz.
Scheller.« »dolfstratze t

«. Stock.

MlMatzen. Benröste
Maifelongs., D oans
hat billigst abzugebe »
Kehrrdori. Schützen 't .s

immer-
Wohnung

vorhanden i« Btründ»
nerhaus in Appen¬
weier. 1429
«alhol. Silflunasral.

@ 0000 @

prokur st, in gr. rhein
Rhederei, Zunggeielle ,
Mitte 40. streng kaib .,
vermög .» wünscht Ein.
Heirat gleich w. Branche .
Si >eng reell, Ehrenm.
vom Kopf zur Sohle .
Dermlttlung durch Der-
wandte « wünscht doch
nutzt Beding. Ang . u.
1448 a. d. Geschäfts st
0 0000 0

i« großer Auswahl , in mir erstklassigen la Fadriknten
per Stück 45. — 40 .- 34.- 25.- 20.— 18. -

ueuesteDesstnS
8 .50 8-50 5.- 4-80

EchMUken
p .Stück 30 - 25 .- 20 - 18.- 14.- 12.- 8 5

MbelpMake«
per Stück 2.—

Große Auswahl i»

Herren - Klei-oeffoffen, Velour -e laine.
Mantelstoffen. Atfterstoffen . Paletofftoffen
Wie u. Rcilbrstünde weil unterMeis

Lagerbesuch für jedermann lohnend . 9938

1U1I UUUIIIUII vuiuil
__ Ka r ls ruh e (Südstadt ) .

Zn dem am Monntag ’, den 24 . November d . Ja . S *
abends 8 Uhr im kleinen Festhallesaal W«

stattfindenden

iCacilien-Abend
mit ausgew & liltem Programm werden hiermit alle D
aktiven und passiven Mitglieder sowie sämtliche Freunde W

: und Gönner des Vereins mit der Bitte um zahlreiches Er - | f
scheinen frenndlicbst eingeladen. W

Karlsruhe , den 16. November 1925 . D
Der Vorstand . 9964 i

'Plitiififtiui(iiainiiiii!itii(fiii| iiif!iiiiniifiuiifitiiiiiiuiiini<riniiti!iiiiiniDitm ^

Artur Darr.Kaiserttraße
133

Eingang Kreuzstraße gegenüber der kleinen Kirche

Verkaufsräume nur 1 Treppe hoch.

Soeben erschien bei uns :

Alefe ans der ßlefiDenj
Äon EufchiachiuS Dinienmüller
Angfchiellter in gehowener Stellung

Bändchen 4 und 5 * Jedes Bändchen M . 1 .50
Aus diesen In unverfälschter Karlsruher Mundart
geschriebenen Briefen blinzelt und lächelt lener Schalk,
der nur auS dem heimatlichen Dialekt entwachsen
kann. Der köstliche herzerquickende Humor tu außer¬
ordentlich wohl itt unserer Zeit . Man greift immer
wieder gerne nach diesen Briefen, um sich noch an
ihnen zu freuen und die Not der Zeit für ein paar

Stunden zu vergessen
Gleichzeitig empfehlen wir «och die bisher erschienenen 3
Bändchen, ebenfalls zum Preis« von Mk. 130 das Bäuschen

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen

Badenia
Att.'Ges. für Verlag und Druckerei, Karlsruhe

KW bei unferen 3nferemen.

Karlsruhe
Kaücr/traße 211

Feine Hcrren-Sdineiderei
J

Lavlfches
Lanbrstbeato
MittMoch,18.Novemdrr 1829

DolkSdÜhn« L
Der Freischütz

Romantisch « Oger
Musik von Carl Maria «o»

Weder
Mastd. Lig. : Alf. siilschmr
2n Szene g«I«tz> von Sill,

ffrantz.
Perionen:

Fürst Ottokar £! |er
Kuno Lander
Agathe •, Fon,
Aennchen Blank
Aajpar ur . Dncherpsenal,
Max Boh
Samlel prüler
Kilian tzanck«
Lremit Schuster

Ansana halb S Uhr
Ende nach Haid U Uhr

Sperrsitz l. 7.40 Wk.
Der IV. Rang ist für den
allgemeinen Berkans ftei-

gegeben.

Haopt .starienoerkanl Inder
Sladi durchgehend ooo
8—0 Uhr in der Mustkaiie »,
händig. Fritz Müller , 46 «

stailer- and Waidstratz «.

„Wintrich“
Sonder-Feuerlöscher

löscht schlagartig
Brände, leichtentzündliche Stoff«
und elektrische Brände

Schätzt Anto nnd Garage
Deutsche Feuerlöscher- Bauanstalt
Wintrich & co., Bensheim (31 ) Hessen.

Tüchtige Vertreter gesucht 1193

Straus & Co.
Karlsruhe

Friedrichsplatz 1 , Elng . Rlfterstrasse

Fernsprechanschloss :
Flr FarajesnraciiB ir . 4901. 1902 .
Für MirszstMx n 30 , 4431, 4432 ,
Fm nie OrnsinanteilMg- Kr 4439 .

4903.
4433 .

Da « neue

COLOSEUm

Programm
mit seinen

Darbietungen
artistischer Kunst

übertrifft das bisher
Gebotene.

Warum ?
Weil vom Guten unr
das Beste geboten wird .

TBgiich abends 8 Uhr.

Uhren
Goldwaren
Trauringe
empfiehlt insserst

- billig -

L. Macher
Uttrmacner

Hebelstrasse 28
' egenob CsfC Bsoei

MiljLder Ver.KT>*f Ob®

wiewenig gebraucht.
. i, preiswert zu ver>
kaufen . . , ,«ottftt L l. l.

Klavier. Laute
Harmonium

Unterrichterteilt Lehr,
am hiestg. Koniervai,
Weltzlenitraße

Privat
Tanz
Lahr -Institut
Vollrath I
Ladwig«pUti » . »- 1
Beginn nene » Anr** |

einielnnterricb '
Anme dnnq eder« '
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